Digitized by Google 



<36608153890019 
<36608153890019 
Bayer. Staatsbibliothek / 



Des 

Moses von CHorene 

Geschichte Gross-Armeniens« 



Aus dem Amenischen tibersetzt 



VOD 



Dr. M. Lauer. 



Druck und Verlag von G. J. Maoc. 
1869. 



Vorrede. 



Moses, von seinem Geburtsorte Chorene in der arme- 
nischen Pro\inz Duroperan der Cliorenenser genannt, ist 
um das Jahr 370 geboren und nach dem Chronisten 
Samuel von Ani 489 n. Clir. gestorben.') Er war von 
früher Jugend an mit dem grossen Isaak, von 390 bis 430 
Patriarch von Armenien, und Mesrop, dem Erfinder der 
armenischen Sehriftzeiehen und Uebersetzer des neuen 
Testamentes, Yerbnnden, balf beiden (belehrten in ihren 
littoSrisdien Untemehmvngen und war bis an's Ende 
seines Lebens mit der Uebersetznng syrisehw und grie- 
ehischer Werke in^s Armenische beschäftigt, ^) Das Syri- 
sche und Griechische hatte er während eines achtjährigen 
wissenschaftlichen Aufenthaltes in Mesopotamien, Alex- 
andrien, Rom, Athen und Constantinopel erlernt. Neben 
seinen Uebersetzungen hat er auch folgende Werke in 
armenischer Sprache verfasst: eine Geschichte Gross- 
Armeniens, einen Geschieh tskenntniss bekundenden Brief 
an Isaak den Ardsrunier, eine an historischen Notizen 
reiche Lobrede auf die Jungfrau und Märtyrin Ripsime, 
eine Homilie anf die Verklärung Christi, eine Rhetorik 
und eme Oeographie, welche Werke nebst der Antwort 
des Ardsroniers Isaak anf genannten Brief in einer cor- 
rekten Ausgabe der Mechitaristen von S. Lazzaro vom 
Jahre 1865 uns vorli^n. Feinheit und Würde des 



') Vergj. Qnadro della storia letteraria di Armeoia estesa da Mona. 
PL Sukias Somal. Venezia 1829 S. 24 fgd. uod Nemnam ,Q«Mliiokto der 
«nnenischen Litteratur' Leipzig 1836 S. 46 fgd, 

*) YergL Vortiegendefl Werk, S. 2dd. 
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Stiles und Reinheit der Sprache liaben Moses den ersten 
Platz unter den armenigchen Classikeni gesichert.^) 

Vorliegende deutsche Uebersetzong der Gleschiclite 
Gross-Armeniens von Moses von Chorene ans dem anne- 
nischen Texte hat den Zweck, genanntes Geschichtsweric 
den identschen Historikern nnd Fir^md^ der orienta- 
lischen litteratnr bekannt nnd zugänglich zu machen 
nnd den Anf&ngem in der armenischen Sprache*) eine 
gewiss willkommene Stütze bei dii^ ersten Lektüre arme- 
nischer Texte zu bieten. Die Uebersetzung schliesst 
sich, 80 weit der deutsche Sprachgeist und die nöthige 
Klarheit besonders in den rein geschichtlichen Theilen 
es erlauben, möglichst genau an den Text an, so dass 
sie hoffentlich ihren beiden Zwecken ent8])reelien wird. 

Eine deutsche Uebersetzung der ebenfalls sehr wich- 
tigen Geographie des Moses von Chorene wird in Kurzem 
nachfolgen. 



*) Der Armenier SukUs Somal sagt in ^nanntem Quadro S. 24 : ^Com- 
pose motte opere, in coi l'eleganza e la dig-nita deilu atile, la scella o Im 
purezza delie espressiuni lo qualificano per ud autore veraioente amuaira- 
DÜe, che merita il primo posto fm tntti i cUnsiel ameDi.* 

') Bei Braumiiller in Wien ist von nir m «bm «rsobleneAS ^OnttHMtik 
der claMischen armeoiaohen Sprache. - - 

Trier im Mai 1869» 



Dr. Laner. 



Erstes Bieli. 

Genealogie firosB-Ameniens. 



Von Moses wm Chorm €tus Anlass seines hiermit hegmnmäeii 
Werkes Oruss an Saimk den Bayiatuniev, 

Die imauihiirlichen Einflüsse der göttlichen Gnade auf dich 
und die anhaltenden Einwirkungen des heiligen Geistes auf . 
deine Gedanken habe ich erkannt aus deiner schönen Bitte^ wo 
bei ich eher deinen Qeist als deine Person kenn^ lernte. Diese 
Bitte ist sowohl nach meinem Qeschmacke als auch besonders 
meinen Beschäftigiingen entsprechend. Desshalb ist es iMissend 
nicht allein dich zu loben, sondern auch fUr dich zu beten, damit 
dir immer Derartiges zu Theil werde. 

Wenn wir durch die Vernunft, wie man sagt, das Ebenbild 
Gottes sind, und andererseits der Werth des yemtlnftigen Wesens 
in der Weisheit besteht, nnd dir ein vnablSssiges Yerhmgen 
nach dieser einwohnt, dann in Wahrheit sohmttckst dn dadurch, 
dass du durch schöne Betrachtungen das Feuer deiner leuch- 
tenden und feurigen Weisheit bewahrst, die Vernunft aus, durch 
welche du dastehst als Ebenbild Gottes. Mittels deiner Ver- 
nunft, sagt man auch, erfreust du Gott, das Vorbild derselben, 
dadurch, dass da in sch((ner und rechter Leidenschaft nach 
diesem leidenschaftlich und ttberleidenschaftlich strebst. 

Moam voo Chorea«. 1. 
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l 'ntcr diesen l'nistünden sehe ich, dass, wenn die Mächtigen 
und Fürsten Armeniens, wehlie vor uns waren oder nucli zu 
unserer Zeit leben, deu Gelehrten, welche 8ich unter den ihrer 
Macht Unterworfenen Yorgefunden haben mochten, nicht befohlen 
haben, die denkwürdigen Begebenheiten niederzuschreiben, nnd 
nicht daran gedacht haben, von aussen her die Hilfe von Ge- 
lehrten beizubringen, trnd ich dich als solchen, wie du bist, er- 
kannt habe, es in der That offenbar ist, dass du anerkannt bist 
als der grösstc deiner Vorgänger und als der erhabensten Lob- 
sprttche würdig und es desshalb verdienst in den Annalen der 
Geschichte verzeichnet zn werden. 

Indem ich daher mit Fronden deine Bitte anfiiehme, werde 
ich mich beflelssen, dieselbe zu erfüllen nnd zu unsterblichem 
Andenken dir und deinen nachkumnienden Oeschleclitern diese 
Geschichte zu hinterlassen, die Geschichte eines Volkes, das alt, 
tapfer ynd fruchtbar ist nicht allein an Worten und nützlichen 
Gedanken, sondern anch an sehr grossen nnd sehr vielen ruhm- 
wttrdigen Thaten, die ich erzählen werde im Verlaufe der Er- 
zRhlnng, wenn ich in Form einer Genealogie das Ganze beschreibe, 
wobei ich aiicli das Woher und Wie aller armenischen Satrapien, 
wie es in einigen griechischen Erzählungeu als .zuverlässig vor- 
liegt, in Kürze angeben werde. 

2. 

Warum, obgleich in den chaldäisehen vnd eusyrieehen Büchern 
unsere Thaien häufiger erwi^ni eind, ich dieselben nach 
den tjnechiechm darlegen tooUte, 

Darliber wird sich Niemand wundern, dass, obwohl es, wie 
einem Jeden bekannt ist, Schriftsteller vieler Nationen vorzüg- 
lich der Perser nnd Ghaldäer gib^ bei denen vielfach besonders 
die fTfaaten unseres Volkes erwähnt werden, ich die griechischen 
Schriftsteller allein citirt und von dort her die Darstellung 
unserer Genealogie vorzulegen versprochen habe ; denn die 
griechischen Könige haben nicht allein ihre Eroberungen, son- 
dern auch nach Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten, gelchi-te 
Werke auf die Griechen zn Ubertragen sich bemüht, wie ja 
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Ptolemäus, auch Pliiladelphiis genaiuit, Sorge trug die Bücher 
und Geschichten aller Völker in die griechische Sprache zu 
übersetzen. 

Eb mOge mich aber hier Niemand für onwissend halten und 
als ungebildet nnd unwissend vemrtheilen auf den Gmnd hin, 
dass ich den Ptolemftns, der ein egyi)tischer K'Jnig war, jetzt 

zu einem griechi.scheii gomacht liabc; clciiii iiachilem er auch die 
Grieclicn seiner Macht unterworfen hatte, wurde er Kcinig von 
Alexandrien und der Griechen genannt, während keiner von 
den andern Ptolemäem nnd egyptischen Herrschern jemals so 
genannt wordCii Zn dem verwandte er wegen seiner besondem 
pbilbellenischen Neigung seine Sorge anf die griechische Sprache. 
Es gilit auch noch viele andere (Jrlinde datur, dass idi ihn 
König der Griechen nenne ; aber um die Geschichte abzukürzen 
möge das über ihn Gesagte genügen. 

Viele berühmte und in der Weisheit bewanderte Männer 
Griechenlands haben nicht allein Sorge getragen, die; Bttcher der 
Archive der Könige nnd der Tempel anderer Nationen ins 
Griechische zu übersetzen, wie derjenige, welcher einen gewissen 
Berosus einen Chaldäer und in jeder Weisheit unterrichteten 
Mann dazu ermunterte, sondern auch das Grösste und Hewun- 
derongswttrdigste aus dem Gebiete der Kunst, und was sie hier, 
und dort fimden, mit Sorgfalt gesammelt und ins Griedhische 
Übertragen. Und wfthrend die M&nner, deren Namen wir mit 
Sicherheit wissen, dieses sammelten, brachten sie es dar dem 
Ruhme des Landes der Hellenen. Sie sind lobenswerth, wie 
die. Philosophen wegen ihrer gelehrten Anstrengung fUr Andere 
Etwas zu erfinden, besonders auch diejenigen, welche derartige 
gelehrte Erfindungen gut angenommen und geehrt haben. Dess- 
halb trage ich auch kein Bedenken ganz Griechenland die Mutter 
und Pflegerin der Wissenschaften zu nennen. 

Dies reicht hin, um die Nothwendigkcit der griechischen 
Erzählungen iUr uns zu beweisen. 
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3. 

ÜphfT die nnniifsengchaftliehe Gsiiiunehhtng unserer ersten 

Könige und Fürsten, 

Ich will die nnwiBsenschaftlicbe Geistesrichtuiigf unserer 
ersten Ahnen nicht ohne Worte des Tadels lassen, sondern ge- 
rade liier am Aiit'aii^i:e meines Werkes die Worte des Tadels 
Uber sie anbringen. Wenn in Wahrlieit diejenigen Könige des 
Lobes Werth sind, welche dnreh Schrift und Erzählung die Er- 
eignisse ihrer Zeit fixiren und ordnen nnd die Thaten der Weis- 
heit nnd jede Kraftänsserung in Chronik und Geschichte ein- 
regisfriren Hessen, dann sind naeh diesen anch die mit solchen 
Arbeiten befassten Blichersehreiber lobender Worte von unserer 
Seite wUrdig. Durch diese und die Lektüre der von ihnen her- 
rührenden Darstellungen der Thatsachen, sage ich, werden wir 
mit den allgemeinen Regeln and Gesetzen bekannt und lernen 
die politischen Einrichtungen kennen. Wenn wir derartige 
wissenschaftliche Erörterungen und Erzählungen lesen, wie die 
der Chaldäer^ Assyrier, Egyptier und Hellenen sind, dann tragen 
wir gewiss ohne Zweifel Verlangen nach der Weisheit solcher 
Männer, welche fllr dergleichen gesorgt haben. 

Nun ist uns allen die Vernachlässigung der Wissenschaft 
von Seiten unserer Könige und der andern Vor&hren und die 
Schwäche ihres Verstandes bekannt Denn obgleich wir eine 
kleine Nation, in sehr enge Grenzen eingeschlossen und an 
. Macht schwach und oft andern deichen unterworfen waren, so 
tiiiden sich doch viele Kraftthaten, die in unserem Liande voll- 
bracht und der schriftlichen Aufzeichnung wUrdig sind, von 
denen jedoch auch nur eine einzige einregistriren zu lassen 
Keiner von ihnen sich die Mflhe gegeben hat Doch wie könnte 
diejenigen, welche nicht daran gedacht haben, sich selbst eine 
Wohlthat zu erweisen und ihren Namen in gutem Andenken im 
Lande zu hinterlassen, unser Tadel treflfen, wenn wir Gros- 
seres und Aelteres, als sie leisten können und sind, von ihnen 
forderten? 
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Aber es konnte nan Jemand sagen , es ist so gekommen 
durch den Mangel an Bncbstaben nnd Scbriftstttcken in jener 
Zeit und dnreh die versehiedenen Kriege, die bftnfig in unmittel- 
barer Aufeinanderfolge über das Land kamen. 

Mit l^n recht a])er denkt man so: denn es gab auch ruhige 
Zeiten /wischen den Kriegen, es gab persische und griecliische 
Budistaben, mit weldien zahllose Oescbicbtsbttcher Uber die 1 jgen- 
thamUchkeiten der Städte, Provinzen und aller ffluser, Uber die 
allgemeinen Streitigkeiten nnd Verträge besonders auch Uber die 
Privilegien einzehier Flirstenstände geschrieben worden sind 
und noch jetzt bei uns sich vorfinden. Zu dem sclieint mir wie 
jetzt so auch bei den alten Armeniern eine Abneigung gegen 
Wissenschaft und verständige Gesänge geherrscht zu haben. 
Daher ist es llberflttssig, noch Etwas über jene unvernünftigen, 
leichtsinnigen und rohen Männer zu sagen. 

Aber über dich, tiber die Fruchtbarkeit deines Geistes, 
wundere ich mich selir, in so fern du als der Einzige vom An- 
fange unserer Nation an bis jetzt gefunden wurdest, der an ein 
so grosses Werk die Hand anlegte und mir zur Prüfung die 
Bitte vorlegte, in einem langen und nützlichen Werke die Ge- 
schichte unserer Nation zu schreiben, d. h. die genaue Geschichte 
der Könige, der Geschlechter und Häuser der Satrapen, des Ur- 
sprunges und der Tiiaten jedes einzelnen V(jn ihnen und anzu- 
geben, welche von den verschiedenen Familien eingeboren und 
zur Nation gehörig, und welche Fremde unter die Familien und 
in die Nation aufgenommen sind nnd alle Thaten und Zeitver- 
hältnisse von der Zeit des thörichten Thurmbaues an bis jetzt 
zu beschreiben. Diese schone Arbeit habe ich zu deinem Buhme 
und mit ungezwungener Bereitwilligkeit ilbernonjuien. 

Zu dem möchte ich noch sagen: Stünden mir doch ein Buch, 
wie Job sagt, oder Schritten deiner Ahnen zu Gebote, mit deren 
Hilfe ich ganz ähnlich den hebräischen Scbriftstellem unfehlbar 
von Anfiing an bis auf dich herab steigen oder mit dir und 
Andern beginnend nach Oben, nach dem Anfange gelangen 
könnte. Aber nichts desto weniger werde ich Ijeginncn, ob- 
gleich mit Mühe, wenn nur Einer von den Unserigen sich 
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daukbur llir die Aiiöticiigun^^eii bezeugt. I<'h werde dort be- 
ginnen, wo auch Andere, Mitglieder der Kirche und Christen, 
begonnen haben, indem ich es für ttberfliissig halte bei Gelegen- 
heit des Anfanges die heidnischen Fabeln zn wiederholen. Dabei 
werde ich aber doch die frühere Zeit und die berUhmten MSnner 
bcsj)rcchen, an welehe sich die Geschichte der göttlichen Thuten 
anscbloss, so dass ich nothwcudig an die heidnischen Erzählungen 
komme, denen ich aber bloss das entnehme, was ich iUr zu- 
verlässig halte. 

4. 

üebtT du Mtinwngsverschiedmheit der Sehri/tstdlet* bezüglich 
des Adam vnd der ttndem Patriarchenu 

In Bezug auf die Wurzel, oder wenn Jemand es lieber 
sagt, die Spitze des ganzen Menschengeschlechtes mnsste ich 
in kurzen Worten angeben, warum die andern Schriftsteller, ich 
meine den Berosus, Polyhistor und Abydenus, nicht einstimmig 
ein und dieselbe dem heUigen Geiste entgegengesetzte Ansicht 
darüber gehabt haben, auch warum nicht über den Erbauer der 
Arche und die anderen Patriarehen, nicht allein was Namen und 
Zeit, sondern auch die Beschreibung der Anfange der Mensch- 
heit im Vergleiche mit der unserigen angeht. Abydenus sagt 
Uber den Erbauer der Arche: „Ihn hat der ftlr Alles sorgende 
' Gott zum Hirten und Leiter des Volkes gemacht,^ und darauf: 
„Alorus herrschte 10 8arcn," welche 36,000 Jahre ausmachen. 
Auf ähnliche Weise bedienen sie sich in Betreff des Xoe anderer 
Namen und rechnen mit unendlichen Zeiträumen, obgleich sie 
bezüglich der Sttndfiuth und der Verwüstung der Erde mit den 
Worten des heiligen Geistes übereinstimmen. Ebenso rechnen 
sie die Zahl der Patriarchen mit Einsehlnss des Xisuthr auf zehn. 
Dabei entfernen sie sich einerseits von unserer, besonders auch 
von der gcittlichen Jahresberechnung, insofern ein Jahr fiir uns 
durch den in vier Jahreszeiten sich vollziehenden Kreislauf der 
Sonne entsteht, andererseits zählen sie nicht, wie die Egyptier, 
die Monderscheinungen; sie erwägen auch nicht durch Zusammen- 
stellung der sogenannten G<(tteijahre, wenn Jemand sie für 
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Jahre lialtcn will, die schrecklichen aus den Zahlen selbst sich 
ergebenden £inwttrfey nm sich so der Wahrheit zn versichern, 
sammeln im Qegentheü bald eine kleine bald eine grosse Masse 
von Zahlen an. 

Ich betrachte es hier als Gesetz iWr niicli, ihre Meinungen 
darzulcircn und niederznsclireiben, was ein Jeder von ihnen 
gedaclit hat. Dieses aber wegen der Ausdehnung des vorlie- 
genden Werkes einer andern Gelegenhdt nnd Zeit Überlassend 
werde ieh hier knrz sein, indem ieh mit demjenigen beginne, 
von dessen Siehtigkeit ich ttberseagt bin. 

Adam ist das erste (leseliöpf; im Alter von 230 Jahren 
zeugte er den Seth, Seth im Alter von 20;') Jahren den Knos. 
Von Seth rühren die zwei Inschritteo auf den zwei Säulen her, 
wie Josephas sagt, obgleich unbekannt ist, wo sie stehen. Enos 
war der erste^ weleher Gott zu nennen hoffte. 

Wamm nnn nnd ans welcher Ursache wird dieser der erste 
genannt, der Gott nannte, und wie ist das Nennen zn verstehen? 
Adam ist in Walirlieit ein OesehiJpf Gottes und hat, wie man 
sagt, aus dem Munde Gottes den Befehl empfangen, wird aber 
ancb, nachdem er gesündigt und sich verborgen hat, von Gott 
nnd von keinem Andern geibgt: „Wo bist du?'' So hört er 
auch das Strafhrtbeil ans seinem Munde. Darauf bringt Abel, 
welcher Gott befreundet und bekannt war, ein Gesolienk nnd 
wird gut aufgenommen. 

Da nun diese sich so der Freundschaft und Bekanntschaft 
Gottes erfreuen, warum wird denn von Enos gesagt, dass er 
Gott zuerst nnd. zwar mit Hoffnung genannt habeV Die andern 
Beflexionen ttber ihn wwie ich für einen mir gelegenen Ort 
aufbewahren mid nnr mittheilen, was gerade unter der Hand 
bereit liegt. 

Der erste Mensch wurde bei der Uebertretung ertappt und 
aus dem Paradiese und vom Angesichte Gottes \\ egen seiner 
Bosheit, wie gesagt, verbannt Nachher wird der Gott am 
mdsten von den Sdhnen Adams befreundete von seinem eigenen 
Bruder gettldtet. Da nadi dieser That kein göttliches Wort 
und keine OiTeubaruug mehr kommt, so wird das Mpnschea- 
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gescblecht dem Zweifel und der Vcrzweifelung preisgegeben; 
daza werden seine Werke thatsäefalieh selbetgefÜlUg. Mitten 
unter diesen nennt jener voU Hoffiinng nnd im Stande der Ge- 

rechtigkeit Gott. Dock das Nennen hat doppelte Bedeutung; 

es heisst sowohl etwas gleiehsam Verg:esseiies nennen als auch 
um Hilfe anrufen. Gott wie etwas Vergessenes nennen passt 
niclit; denn inzwiaclien sind nicht viele Jahre verflossen, weiche 
hei ihnen den Namen ;Gotf und den selbst, der ihn M^, in 
yer)g;e88enheit bringen konnten, und der von Gott Geschaffene 
ist beim Tode und Grabe bis dahin noch nicht angelangt. Daher 
rief Enos Gott um Hilfe an. 

Enos zeugt im Alter von 190 Jahren den Kainan,*Kainan 
im Alter von 170 Jahren den Malaliel, Malaliel im Alter von 
165 Jahren den Jared, Jared im Alter von 162 Jahren den 
Henodi, Henoeh im Alter yon 166 Jahren den Mathusala, erreidit 
nach Zeugung dieses noch 200 Jahre eines wttrdigcn und an- 
genehmen Lebens, wie der weiss^ dem es gefallen hat, und soll 
aus der Mitte der Gottlosen hinweggenommen worden sein. Den 
Grund hiefür werde ich später angeben. Mathusala zeugt im 
Alter Ton 167 Jahren den Lamech, Lamech im Alter von 
188 Jahren einen Sohn und nennt ihn Noe. 

Noe. 

Warum bat die Schrift den Xoe allein mit dem Namen Sohn 
genannt, während sie von allen Andern einfach sagt: Er zeugte? 
Von diesem weissagt sein Vater etwas sich Widersprechendes. 
Dieser, sagt er, wird uns ruhen lassen von der .Arbeit und der 
Ermüdung der Hände und von der Erde, die Gott der Herr 
verflucht hat. Das war nicht Ruhe, sondern Vernichtung alles 
dessen, was auf Erden war. Mir scheint das liuhenlassen ein 
Aufliörenmachen zu sein, nämlich ein Auiliörenmachen der Un- 
gerechtigkeit und des Bösen durch Vernichtung der unreinen 
Menschheit des zweiten Zeitraumes. Denn sehdn hat er gesagt: 
Er wird uns ruhen lassen von unseren Arbeiten, das hdsst, von 
der Ungerechtigkeit, nnd von der EnnUdung der Hftnde, mit 
denen wir da^^ Luheilige vollbringen. Es ruhen aber iu Wahrheit 
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nicht Alle mch jener Weissagung , sondern nur die in der 
Tagend vollendeten Seelen, wenn das BUkte abgewaschen wird 
gleichsam dnreh eine Untertanchung, wie sie in der Zeit des 

Noc die Lasteiliafteii getroffen hat. Mit dem Namen Sohn hat 
die Schrift ihn geehrt als den offenbaren, bezeichneten uwd wür- 
digen Erben der väterlichen Tugenden. 

üeb«^ deti gUichiaUU$igen Gang der Genealogie der drei Söhne 
No^e hie auf Ahraham , Ninue vnd 'Aram und über die 

Verschiedenheit des Nirms von Bei und dem Sohne Bcls. 

£b ist Allen bekannt, dass schwer zu erreichen und mttbe> 
voll ist die Anifindong der Zeiträume von Anfiing bis auf uns, 
besonders aber die Auffindung der direkten Linie der patriar- 

elialischen Geschlcebter, die von den drei Söhnen Noe's ab- 
stammen, wenn miui irgenwie nach dem Alter eines Jeden suchen 
will, besonders da die göttliche Schrift die Ihrigen ftir sich als 
besonderes Geschlecht abgetrennt und die Andern als verachtet 
ond nnwtirdig ihrer Aufeeichnung bei Seite gelassen hat. Ueber 
diese werde ich zuerst sprechen, und zwar, so weit es möglich 
ist, und ich Zuverlässiges in den alten Erzählungen geftmdeu 
habe, mit ganz auftichtigem Interesse. 

Da nun, kluger Leser, betrachte hier die Festigkeit der drei 
Geschlechtsreiben bis auf Abraham, Ninus und Aram, und du 
wirst dich wandeni. 

Sem zeugt im Alter von 100 Jahren zwei Jahre nach der 
Sündfluth gemäss der göttlichen Schrift den Arphaxath. 

Sem. 

Sem zeugt im Alter von 100 Jahren den Arphaxath, - 
Arphaxath im Alter von 136 Jahren den Kainan, 
Kainan im Alt^ von 120 Jahren den Sala, 
Sala im Alter von 130 Jahren den Eber, 

Eber im Alter von 134 Jahren den Phalek, 
Phalek im Alter von 133 Jahren den Kagav, 
Kagav im Alter von li>0 Jahren den ^erukh, 

Iii 

u kju.^Lo Google 



10 



« 



►Scnikh im Alter von 13ü Jahren den Xaklior, 
Nakhor iiu Alter von TU Jahren den Thara, 
Thara im Alter von. 70 Jahren den Abraham. 

Kham. 

Eham zengt den KhntMihy 

Kliiisch den Mestrim, 
Mcstrim den Nebroth, 
Nebroth den Bah, 
Bab den AnebU, 
Anebis den Arbel, 
Arbel den Khajal, 
Khajal den aiidcia Arijt'l, 
Arbel den Ninus, 
Kinuä den Ninovas. 

Jabeth. 

Jabeth zengt den .Gomer, 
Gomor den Thiras, 

Tili ras den Thorgoni, 
Tliorgom den liaik, 
Haik den Armenak, 
Armenak den Armajis, 
Armajls den Amagia, 
Amasia den Gegham^ 
(TO^Hiani den llarnia, 
liarnia den Arani, 
Aram den schönen Ära. 

Den Kainan . bezeichnen alle Chronologen als den vierten 
von Noe und den dritten von Sem, ebenso den Tbiras als den 

vierten von Noe nnd den dritten von Jabeth, obgleich er nacli 
unserer Uebcrsetzuug sich nirgends in der Schrift vorfindet. 
Auch den Mestrajim linde ich als den vierten von Noe und den 
dritten von Eham nirgends weder in unserer Uebersetzung noch 
in Ghioniken eingereiht An dieser Stelle habe ich ihn aber 
bei einem sehr klu^n und plehrten Ass^ier gefunden; und 
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sciliiiit mir das (JesM«;tc Jiiicli ricliti^j: zn sein: denn ^[estrajiiii 
ist Medsrajim, welches Egypten bedeutet, und viele Chronisten 
haben mich duroh die Bemerkang, dass Nebroth, weleber mit fiel 
identisch ist, ein Aethiopier ist, ttbensengt, dass die Sache sieh so 
vcrhitlt anf Grand seiner Niederlassung an der Grenze Egyptens. 

Nach diesem will ich auch bemerken, dass, obgleich die 
Lebensjahre der Geschlechter Kham's bis auf Ninus nirp:ends 
gezählt und auch nicht auf uns gekommen sind, und Anderes 
auch fVa jenen Ninns selbst nicht, fttr unseren Jabeth gar nicht 
aosgemacht ist, dennnoch die besagte Genealogie richtig ist^ 
weil jedes der drei Geschlechter elf Individnen bis anf Abraham, 
Ninus und unseren Aram zählt. Ära ist der zwölfte nach Ninus 
und im Knabenalter gestorben. Dieses ist wahr, und Niemand 
wird daran zweifeln; denn es erzählt uns diese vielen Dingo 
der zuverlässige Abydenns in diesen Worten: ,,Nino8, der Sohn 
des Arbeel, des Sohnes des Khajal, des Sohnes des Arbeel, des 
Sohnes des Aneeb, des Sohnes des Bab, des Sohnes des Bei.*' 
Auch zählt er unser Geschlechtsregister von Haik bis auf den 
schönen Ära, welchen die unzüchtige »Semiramis tödtete, auf ^ 
diese Weise aul'; „Ära, der JSchöne, JSohn des Aram, des Sohnes 
des Harma, des Sohnes des Gegham, des Sohnes des Amasia, 
des Sohnes des Armajis, des Sohnes des Armenak, welcher der 
stete Feind nnd sogar der Mörder des Bei ist^ Dieses sagt 
uns Ahydenus in seinem ersten genauen Geschlechtsregister, 
welches man später hier ausser Acht gelassen hat. 

Dasselbe bezeugt auch Kephalion; denn er sagt in einem 
Kapitel so: „Bei Beginne meines Werkes habe ich angefangen 
alle Genealogien ans den königlichen Archiven genan abzu- 
schreiben, habe aber vom Könige den Befehl erhalten, die unbe- 
kannten und gottlosen Männer des Altertliums nicht zu erwähnen, 
sondern allein die Tapfern und Weisen und die ersten Eroberer 
aufzuzeichnen und für Nutzloses meine Zeit nicht zu verbrauchen,'^ 
nnd so weiter. 

Ganz fremd aber nnd fem von der Wahrheit ist die Meinung 

derjenigen, welche den Ninus ftlr den Sohn Bels oder ftlr diesen 
selbst ausgeben j dcuu weder die Genealogie noch die i^usamiuea- 
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BtcliuDg der Jahre bezeugt dieses. Es kouutc Jemaud, um be- 
kannt UDd bertthmt zu werden, es fUr passend halten, das Alte 
nahe zu rttcken. Jene Angaben habe ich .wirklich in der grie- 
chischen Litterator geihnden. Obgleich nnn die Griedien selbst 
sie ans dem Chaldäischen in ihre Sprache haben fibersetzen 
lassen, und obf^leieh irgend ein Chaldäer freiwillig oder juif* 
Befehl eines Königs das gethau hat, wie ein gewisser Arius 
und viele Andere, so spreche ich dieselben Nichts desto weniger 
den Griechen zn, da ich von ihnen gelernt habe. 

6. 

U^fer iolche Punkte, 'fwlche c^te amdem Archäologen in Ueber' 

einstimmung mit und abweichend von Moses erzfihlen vnd 
Uber viiyeschriebene Erzählungen de» Philosophen Olt/m- 
piodorus. 

In so fem ich die Wahrheit ans vielen Schriften ausziehen 
konnte, habe ich die Nachkommenschaft der drei Stfhne Noe's 

bis auf Abraham, Ninus uiul Ani so geordnet^ dass ich nicht 
ghuibe, dass Jemand, der Verstand hat, Etwas dagegen ein- 
wenden kann. Wenn aber Jemand sich bemttbt, darauf zu 
sinnen, die Form der Wahrheit zu zerreissen, indem er die 
wahre Geschiebte in Faheln nmznändem für gnt f ndet, so mag 
daran Jeder, wie er will, sich ergOtzen. 9 

Wenn du, Studienlicbhaber, der du mich jetzt beschäftigst, 
tiir meine Nachtwachen und Arbeiten dankbar l)ist, so werde 
ich in wenigen Worten auf die Besprechung dessen, was ich 
schon oben in Ordnung gebracht habe, zurückkommen, wie 
nftmfich die ersten Chronisten in Betreff eben dieses zu schreiben 
ftlr gnt geftmden haben, obgleich ich jetzt nicht zu sagen weiss, 
in welchem Zustande es in den königlichen Bibliotheken vorge- 
funden worden sein mag, und wie ein Jeder nach Gutdünken 
die Namen, Erzählungen und Zeitangaben und Anderes aus 
welcher Ursache immer geändert hat. Wie es fUr den Anfang 
der Geschichte natürlich ist, findet sich bald Wahres bald Fal- 
sches, wie in Betreff der ersten Oreatur, in so fem man sie nicht 
den ersten Menschen, sondern König nennt, ebenso ihr barbarische 
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und nichtssagende Xamen beilegt und ihr 36,000 Jahre als 
Lebenszeit zuweist. In Betreff der Zahl der Patriarchen und 
der Erwähnung der Sündfluth herrscht Uebereinstimmuiig mit 
Moses. Ebenso sind die Chronisten darin wahr, dass jsie nach 
der Sttndflnth vor die Erbauyng des Thnrmes und naeh der 
Fahrt des Xisustr naeh Armenien bertihmte Männer setzen, 
wUhieiul sie in der Aeuderung der Xamen und in vielen andern 
Dingen Uigen. 

Aber jetzt will ich mich freuen, dass ich den An&ng der 
gegenwärtigen Erzählungen mit meiner geliebten, Uber viele 
Andere hinaus wahrhaftigen herosisehen Sibilla maehen kann: 
„Vor dem Tharmbaue," sagt sie, „und vor der Vervielfachung der 
Sprache des Menschengeschlechtes und nach -der Fahrt des 
Xisuthr nach Armenien waren Srovan, Titan und-Japetosthe die 
Fürsten der Erde.^ Diese scheinen mir Sem, Kham und Jabeth 
zu sein! 

„Als diese,'' sagt sie, „den ganzen Erdkreis unter sich ge- 
theilt hatten, herrschte in Wirklichkeit übei: die beiden Andern 

der mächtig gewordene Srovan," von weK*hem der Magier 
Sradascht, der König der Baktrier d. h. der Medcr, sagte, dass 
er der Ursprung und der Vater der Götter sei, und vieles An- 
dere &belte, was zu wiederholen mir ungelegen ist 

„Als Srovan tyrannisch wurde,'' sagt sie weiter, „widersetzten 
sich ihm Titan und Japetosthe, indem sie gegen ihn zum Kriege 
aufreizten, weil er damit umging, seine StUine Uber Alle heiT- 
schen zu lassen. In diesem Kriege erbeutete Titan einen Theil 
des Erbgebietes Srovans. Da tritt ihre Schwester Astghik 
zwischen sie .und macht durch Ueberredung dem Kampfe ein 
Ende. Sie lassen sich für ihre Person die Herrschaft des Srovan 
gefallen, schKessen aber einen gegenseitigen beschworenen Ver- 
trag, jeden Knaben, der dem Srovan geboren werde, zu t<idten, 
damit er nicht durch seine Nachkommenschaft Uber sie herrsche. 
Desshalb stellen sie starke Männer aus den Titanen an als 
Wächter Uber die Greburten seiner Frauen. Und nachdem sie 
zwei Knaben um den Vertragseid zu halten getddtet hatten, 
macht für die Zukunft ihre Schwester Astghik mit den Weibern 
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SrovasB den Anschlag, die Titanen zu überreden, die andern 
Knaben zn retten und nach Westen auf einen Berg zn schicken, 
den man Tytsenkets nannte nnd schrieb, jetzt aber Olympus 
nennt.** 

Sei CS nun, dass Jemand dieses ftlr eine Fabel, 8ei es, dass 
er es für wahr hält, es liegt, wie ich llberzeugt bin, viel Wahres 
darin. Denn auch Epiphanias der Bischof von Constantia aut 
Cypem sagt in der Wideriegnng der ffibwsien, wo er es nnter- 
nimrat, Qott als wahr nnd gerecht nrtheilend in Bezug auf die 
Vernichtung der sieben Völker durch die Söhne Israels zu be- 
weisen, also: „Gott hat mit Kecht jene Volker vor dem Ange- 
sichte der Sühne Israels vernichtet; denn als Anthcil der S(ihnc 
Sem's war das Land jener Besitzungen abgetrennt worden, Khain 
aber kam mit Gewalt darüber und nahm es in Besitz. Da 
jedoch Gott die Rechte des beschworenen Vertrages wahrt, so 
nimmt er Rache an den Söhnen Ehams , indem er ihnen die 
Erbschaft Sem's entreisst." Die Titanen aber und die Kaphajim 
erwähnt die heilige Schritt. 

Ich nmss nun, wenn auch sehr kurz, einige ungeschriebene 
alte Erzählungen wiederholen, welche einmal vor Alters unter 
den Gelehrten der Griechen erzählt worden dnd. Diese Er- * 
Zählungen sind anch auf uns gekommen durch die Gorgi und 
Banan genannten Männer und einen dritten Namens David. 
Einer von diesen, der in der Philosophie bewandert war, sagte 
so; 0, Greise, als ich unter den Griechen mit dem ötudium der 
Weisheit beschäftigt mich aufhielt, kam es eines Tages vor, 
dass über die Abgrenzung nnd Yertheilnng der Völker unter 
den sehr weisen und sehr gelehrten Männern gesprochen wurde. 
Die Einen gaben die Erzählungen der Böcher auf diese, die 
Anderen auf jene Weise. Jedoch der tüchtigste von ihnen, 
(^lympiodor mit Namen, sagte so: Ich will euch ungeschriebene 
durch die Tradition auf uns gekommene Erzählungen mittheilen, 
welche viele Bauern noch jetzt erzählen. 

Es gibt ein Buch Uber Xisuthr und seine Söhne, welches 
jetzt gar nicht mehr zum Vorselteine kommt, in welchem aber, 
wie man sagt, folgender Abschnitt sich betindet. „Nach der 
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Fahrt des Xisuthr nach Arnieuieii und dem sichtbar Werden 
des festen Landes, heisst es, geht einer seiner SiJhne, 8im ge- 
nannl^ naeh Nordwesten um das Land auszuforschen. Nachdem 
eine kleine Ebene an einem ausgedehnten Berge, durch deren 
Mitte Fltlsse naeh der assyrischen Seite hinflössen, siditbar ge- 
worden ist, bleibt er zwei Monatö an dem Flusse, nennt den 
Berg nach seinem Namen Sim und kehrt nach Südosten zurück, 
woher er gekommen war. Einer seiner jüngeren Söhne aber 
Namens Tarban trennt sich mit dreissig Stfhnen und fttn&din 
TQehtem und deren Gatten vom Vater und siedelt «ieh auf dem- 
selben Ufer an. Naeh dem Namen dieses Sohnes nennt er die 
Provinz Taran und den Ort, wo er sich niederliess Tsronkh 
d. h. Trennung; denn dort begann die erste Trennung seiner 
Söhne von ihm. Als er sich gegen die Grenzen des Gebietes 
der Baktrier gewandt hatte , um wenige Tage dort zu wohnoi; 
blieb einer seiner Sahne daselbsl; denn die (fstlidien (legenden 
nennen den Sim Srovan und den Canton Sarovand bis jetzt. 
Sehr oft sagen die alten Armenier nach dem Tone der Cymbeln 
und nach dem Schalle der Lieder und bei Tanzversammelungen 
dieses aus dem Gedächtnisse her. Ob nun diese Erzählungen 
falsch oder wahr sind, geht mich Nichts an. Nur damit dn 
Alles erfahrest, was in der Tradition und in den Bttehem ent- 
hfdten ist, gehe ich das Ganze in diesem Buche durch, woraus du 
die Aufrichtigkeit meiner Gesinnung gegen dich ersehen kannst. 

7. 

Kurzer Beweis, dass der hei den heidnischen Geschichisschrei- 
bein sogenannte Bijl nack dm göttlichm Schriften in Wahr^ 
heit Nabruih iH* 

lieber Bei, unter welchem unser Vorfahre Haik lebte, er- 
zählen Viele verschiedene Dinge; ich aber sage, dass die soge- 
nannten Kronos und Bei Nebroth sind, in so fern die Egyptier in 
Uebereinstimmung mit Moses den Ephestos, die Sonne, Kronos, 
welcher mit Kham identisch ist, Khuseh, Nebroth Aufzählen, 
wobei sie den Mestrajim flbergehen. Sie sagen n&mlich, dass 
Ephestos ihr erster Mensch und der Erfinder des Feuers sei. 
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Warum nun sagt man, dass dieser der Erfinder des Feuers 
sei, und auch, dass Prometheus den Göttern das Feuer geraub 
nnd den Menschen geschenkt habe? Das ist eine Allegorie, 
nnd die Ordnung dieses Werkes duldet nicht anf sie einzugehen. 
Fttr jene Behauptung legt auch die Beihe der egyptischen Dy< 
nastien und die ganze Sueccssion von der Dynastie der Hirten 
bis auf uns Zeugniss ab, da sie mit den Hebräern d. h. v » 
den Zeiten Josephs an bis auf Sem, Kham und Jabeth hiuai^ 
übereinstimmt. Doch das mag so genttgen^ denn wenn vi 
Alles, was Tom Thurmbane an bis anf uns geschehen ist^ als 
Erzählung zn deiner Kenntniss zu bringen mich bemtthe, wann 
werde ich dann zu dem, nach welchem du dich sehnst, zur Er- 
zählung der Geschichte kommen, besonders da mein jetzige«* 
Werk lang, die Zeit der Sterblichen aber kurz und unsicher isi 
' Nun will i(h dir beim Beginne unserer Greschichte ihr Woh!" 
und Wie erzftUen. 

8. 

Wer und woHer «• <{i'Me Erzlädtm§en ^funden haif 

Nachdem Arschak, der grosse König der Perser und Tarther, 
Ton Nation ein Parther, sagt man, gegen die Macedonier sich 
6mp(frt, die Herrschaft Aber d^ ganzen Osten und Assyrien 
erlangt, den Antioohas den König in Ninive getOdtet und den 
ganzen Erdkreis seiner Madit unterworfen hat, setzt er seinen 
Bruder Wagliarschak zum Könige tiber das Gebiet der Armenier 
ein, indem er so die Befestigung seiner Herrschaft gesichert 
glaubt. Als Hauptstadt gibt er ihm Medsbin und als Gebiet 
trennt er für ihn ab einen Theil des westliehen Assyrien, Pale- 
stina, Asia, die Hittelläader und Thitalia vom pontischen Meere 
an Ms zn der SteDe, wo der Kaukasus sieh ins westliche Meer 
verliert, ferner Aterpatakan und Anderes, „so viel," sagt er, 
„als dein Geist und deine Kral\ abschneiden; den die Grenzen 
der Tapfem sind die Waffen, so viel diese abschneiden, so ?iel 
besitzen jene.'' 

Als Wagharsehak seine Macht grossartig geordnet und seine 
Herrschaft befestigt hatte, kam ihm die Lust wissen zu wollen. 
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welche und welcher Art Mftnner tiher das Gebiet Armeniens bis 
W ihn geherrscht haben , ob er tapferer oder schlechter Vor- 
gänger Platz einnehme. I^nd nachdem er einen Assyrier Mar 
Abas Katiua, einen geistreichen, in der chaldäisclien inid grie- 
chischen Litterator erfahrenen Mann, gefunden liat, sendet er 
ihn zu seinem grossen firader Arschak mit wttrdigen GescheniLeu, 
'^B» er ihm das königliche Archiv Offne, nnd schreibt an ihn 
•jinen Brief folgenden Inhaltes. 

9. 

Brief Wagharschaks, des Königs d^r Armenier, an den gi'oeatn 
Ärtehak, König der Ferser. 

„Arschak, König des Landes nnd des Meeres, dessen Person 
•id Bild ist wie das unserer Götter, dessen Wohlcrgehn und 
ulUck über das aller Könige, dessen Geistesgrösse so gross ist 
wie der Himmel Uber der £rde, Wagharschak, dein jüngerer 
Brnder ond WaffengeflUirtey welcher durch dich znm Könige 
der Armenier gesetzt ist, wünscht dur in aller Unterwürfigkeit: 
Lebe glücklich! 

Weil ich von dir den Befehl erhalten habe, auf Stärke und 
Weisheit Sorge zu verwenden, habe ich niemals nachlässig um 
deine Ermahnung gehandelt, sondern sorgfältig für Alles gesorgt, 
in so weit Geist und Fähigkeit vermochten. Da nun jetzt das 
Beich durch deine Sorgfalt wohlgeordnet ist, habe ich mir es 
|n den Kopf gesetzt, kennen zu lernen, welche yor mir das 
Land der Armenier beherrscht haben, und woher die Satrapen- 
C{eschlechter sind, die jetzt existiren. Denn hier sind Ordnung 
und Culte der Tempel unbekannt, unbekannt ist auch, wer der 
erste nnd letzte der Fürsten des Landes ist, und anderes zu 
Becht Bestehende, Alles ist ganz verwirrt und ungeordnet Da- 
her bitte ich deine Hohheit, das königliche Archiv dem Manne 
öffnen zu lassen, der zu deiner erhabenen Majestät kommt, 
damit er den Gegenstand der Sehnsucht deines Bruders und 
Sohnes finde und Zuverlässiges eilig herbeibringe. Ich weiss, 
dass mein Yergnttgen, das aus gutem Willen hervorgeht, eine 

Mmm vor Cbor«Be. 2 
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mächtige Freude (lUr dich ist. I^ebe wohl, o Heid, in deiner 
Wohnung in der Mitte der GOtter/' 

Als der grosse Arschak den Brief ans den Händen des 

Mar Abas Katina entge^^cn^jjenonmieu liat, befiehlt er mit grosser 
Freude, ihm das koiiifrliche Arcliiv /u Ninive ganz vorzulegen, 
zugleich erfreut darüber, das» sein linuk i , dem er die Hälfte 
des Keiches gegeben, einen solchen Gedauisen gehabt hat Und 
während dieser alle Btlcher durchsueht, findet er ein Buch, auf 
dem, wie er sagt, folgende Inschrift war: 

Anfang des Buches. 

„Dieses Buch ist auf Befehl Alexanders aus der chaldUischen 
»Sprache in die griechische Ubersetzt worden und enthält den 
IJrsprung der Alten und die Geschichte der Vorfahren.^' 

Der Anfang des Buches, sagt er, handelt Uber Sroran, 
Titan und Japetosthe; in ihm ist jeder berühmte Mann aus den 
drei Satrapengeschlechtern jener Männer eingereiht an seine 
»Stelle auf viele Jahre hinaus. 

Nachdem Mar Abas Katiua aus diesem Buche die Geschichte 
unseres Volkes allein herausgezogen hat, bringt er es in grie- 
chischer und assyrischer Schrift zum Könige Wagharschak nach 
Medsbin. Als' der Junge, des Bogens kundige, beredte und weise 
Held Wagharschak es in Empfang genommen hatte, legte er es 
mit grosser Sorgfalt im Pallaste in W'iwahr, da er es filr das 
erste ^^tück seines »Schatzes hielt, und befahl einen Thcil ans 
demselben auf eine Säule einzumeisseln. Da in diesem Buche 
die Reihenfolge der Ereignisse zuverlässig überkommen ist, so 
befriedige ich jetzt deme Neugierde, indem idi ans demselben 
unsere eingebomen Satrapengeschlechter bis auf Sardanapalla . 
den Chaldäer und noch weiter ausziehe. In dem Buche lautet 
der Anfang der Geschichte also: 

^.Schrecklich und erhaben sind die Ersten der Götter, die 
Urheber der grössten Gitter ftlr die Welt, auch der Anfang der 
Welt und der Ydlkenrermehrung. Von ihnen war geschieden 
das Geschlecht der schreckliehen, grossgewaehsenen und unge- 
heiiereii liieseii. welche in Zorn den gottlosen Gedanken des 
Thunubaues empfangen und geboren haben und schon au die 
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AnsAlliraii^ desselben sich gemacht hatten^ als ein schrecklicher, 

göttliclier, vom Zorne der (iJitter henveheiuler Wind den 'J'liiirm 
zerstörte, und die Götter die Mensehlieit, indem sie einem Jeden 
eine dem Andern unverständliche Sprache mittheiljteu, in Tumult 
und Yerwurang brachten. Einer von diesen war Uaik; ein 
Naehkomme des Japetosäie, ein berühmter and tapferer Satrap, 
ein krilftiger nnd starker Bogenschtttze.'^ 

üoeh diese Art der Kr/äblung muss anfhörcn; denn ujein 
Zweck ist nicht, alle Erziililungen zu Rclireil)en, sondern nur' 
mich za bemühen, unsere Vorfahren und die eingebornen Ur- 
ahnen Torznfilhren. Daher werde ich mit diesem Buche beginnen 
und sagen: Japetosthe, Merod; Shrath, Thaklad, das heisst, 
Jabefliy Gomer, Thiras, Thorgom. Nach diesem nennt derselbe 
Chronist weitergehend: Haik, Armenak und die Andern der 
Keihe nach, worüber ich schon oben gesprochen habe. 

10. 

DU Empörung des HcUk, 

„Dieser Haik, sagt er, seh()n, von guter Gestalt, mit mäch- 
tigem Haarwnchse, angenehmen Augen, starkem Arme, dieser 
unter den Riesen stark und berllhmt, der Gegner Aller, welche 
die Hand erhoben, um allein Uber alle Riesen und Helden zu 
herrsehen, dieser hob erzttrat die Hand auf gegen die Tyrannei 
Bels, als sich das Menschengeschlecht Uber die ganze weite 
Erde Terbrdtete, mitten unter der Menge der ungeheueren, ge- 
fllhllosen und starken Riesen, Denn jeder wUthende Mann be- 
mühte sich dadurcli, dass er seinem Genossen den Dolcb in die 
Seite stiess, über die Andern zu herrschen, iudess das GlUek 
dem Bei zu Statten kam, um des ganzen Landes sich zu be- 
mftcliAigen. Da Haik diesem nicht gehorchen will, geht er nach 
Zeugung semes Sohnes Armenak in Babylon fort und nimmt 
seinen Weg ins Land des Ararad, welches im Norden liegt, mit 
seinen Söhnen und Töcbtern und den Srdinen seiner Sölme. 
.SOG tapfern Männern, und noch Sklaven und Fremden, die sieb 
ihm angeschlossen hatten, und dem ganzen Tross. Kr lässt 
sich nieder am Fusse eines Berges in einer Ebene, in welcher 
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wenige schon iViiher zerstreute Menschen Halt gemacht und sich 
angesiedelt liatten. Nachdem iiaik sich diese nnterworfeu hat, 
bant er ein Wohnhans auf der Besitzung nnd gibt es als £rbe 
dem Kadmos, dem Sohne des Armenak.'' Dieses reefatfertigt 
die alten ungeschriebenen nnd sehen besprodienen Gesdiiehts- 
erzähhiii^cn. 

„Er selbst, sagt er, geht weg mit dem andern Gefolge nach 
Kordwesten, lässt sich aut einer Uochebeue nieder und nennt 
den Namen der Hoehebene Uarl^h; von hier stammen die Ge- 
sehlechtsangehOrigen des Hauses Thorgom her. Er erbaut andi 
ein Dorf nnd nennt es nach seinem Kamen Haikaschen.'' Die 
Geschichte erwähnt hier noch: „An der »Stldseite dieser Ebene 
an einem brcittUssigen Berge wohnten früher wenige Männer 
als freiwillige Luterthanen der Helden.^^ Auch dies rechtfertigt 
die ungeschriebenen Geschichten, von denen schon itede war. 

11. 

Ktieg vnd Tod Bd$, 

Seine Geschichte weiterführend sagt er: „Nachdem der Ti- 
tane Bei seine llerrsehatt Uber Alle befestigt hat, schickt er 
dnen seiner Söhne mit treuen Männern nach Norden zu Uaik, 
dass dieser sich ihm unterwerfe und in Frieden lebe. Wohne, 
sagt er, in Mitten des Frostes nnd Eises, aber entflamme und 
erweiche die eisige Kälte deines aufgeblasenen Benehmens und 
sei mir untcrthan in Kuhe, wo es dir gelallt in dem Lande, in 
welchem ich wohne. Aber Haik sandte den Boten des Bei 
Rurtlck und antwortete mit Härte. Der Gesandte kehrte nach 
Babylon znrttek.'^ 

„Da bricht die Armee gegen ihn auf. Der Titane Bei 
kommt mit den Mannschaften der Fnssarmee, gelangt nach Korden 
ins Land des Ararad in die Nähe der Wohnung des Kadmos. 
Kadmos Hiebt zu llaik, tluiiti^a^ Läuter sendet er vor sich lier. 
Wisse, sagt er, o Grösster der Helden, das^ Bei es auf dich 
abgesehen hat und mit unsterblichen lielden, riesigen Staturen, 
gigantischen Kriegern gegen dich marschirt. Als ich seine An- 
näherung an meine Wohnung hörte, bin ich geflohen U|id 
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komme inv aller Eile. Dn aber besinne dicb schnell, was du 
thnn wirsf 

Bei beeilte sieh mit der verwegenen gigantischen Maelit 
seines Ifeeres wie ein vom Abhantre sieh ergiesscnder reissender 
(Strom im \>rtraiien aul" Herz und Körper der 8ohhiten an die 
Grenzen des Wohnsitzes Haiks zn gelangen. Aber der weise 
and khige Biese mit schön gelocktem Haare nnd lebhaftem Auge 
versammelt in Eile seine Sohne nnd Enkel, tapfere nnd des 
Bogens ktindfge, an Zahl aber geringe MHnner, nnd Andere, die 
unter seiner Macht standen, nnd i:»'hin^;t an das Tfer eines 
Sec'S; dessen Wasser sal/äg sind und kleine Fische euthaltcu. 
Nachdem er seine Soldaten znsammen gerufen, sagt er ihnen: 

unserem Marsche gegen das Heer Bels werden wir nns be- 
mühen dem Orte nahe zu kommen, wohin Bei in der Mitte der 
tapfeni Scliaar marscbirt ist; entweder werden wir sterben, und 
unser Tross wird in die Skhiverei Hels geratlien, odi^r ich werde 
ihm das Glück unserer Fäuste zeigen nnd das Heer zerstreuen, 
und wir werden den Sieg erlangt haben. 

So fort quer durch das ganze Feld marschirend gelangen 
sie zn einer Ebene zwischen hohen Bergen; zur Rechten des 
Wassers des Flusses machen sie Halt auf einer Anhffbe an 
einem enjren Orte. Als sie die Anc^en erhoben, erschien ihnen 
die ungeonhiete Menge der Angrift'sarmec Bels in verwegenem 
Anlaufe tlber die Oberfläche des Landes hier und dorthin laufend. 
Bei aber ruhig und yertrauend auf das grosse H^r zur Linken 
des Wassers, wie auf einem Beobachtungsplatze. Haik erkannte 
die Truppe der gertlsteten Bande, in welcher Bei mit auser- 
wählten und gerüsteten ^[ännern gerade vor seinem Heere an- 
gekommen war. Ein grosser Zwischenraum Landes war zwisclien 
ihm und dem Heere. Kr hatte einen eisernen Helm mit ausge- 
zeichneten Schweifen aufgesetzt, Knpferplatten auf die Schulter 
und Brust gelegt, er hatte seine Lenden gegürtet, an der linken 
Seite ein zweischneidiges Sehwert, eine mächtige Lanze in der 
Bechten, einen SchihI an der Linken nnd Kerntruppen zn seiner 
Rechten und Linken. Als Haik den Titanen pinz f;erlistet und 
auserlesene Männer zu seiner Hechten and Linken sab, stellt er 
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den Annenak mit zweien seiner liriider zu seiner lieeliten und 
den Kadmos und zwei andere seiner Siihne zu seiner Linken; 
denn sie waren ^fänner mit dem Bogen und Schwerte gesehiekt, 
er selbst seilt sich an die Spitze nnd die ttbrige Angriffslinie 
hinter sieh; in dreieckiger Form stellte er sie anf nnd liess sie 
mhig vorwärts rtteken.^ 

Als die Kiesen von zwei Seiten an einander p:ekoninien 
waren, machten sie ein schreckliches Cetöse Uber der Erde beim 
Angriffe und warfen niederschlagenden Schrecken unter einander 
dnreh die Weise des Angriffes. Nicht wenige riesige Männer 
fielen von beiden Seiten getroffen dnroh die Spitze des Schwertes 
ZOT Erde. Der Kampf blieb anf beiden Seiten nnentschieden. 
Diesen unverhofften ungewissen Ausgang sehend, erscliruck der 
Titanenk(inig und kehrte auf denselben Hügel zurück, woher er 
gekommen war; denn er gedachte sich zu schützen in der Mitte 
des Heeres, bis das ganze Heer ankäme um die Fronte wieder 
herzustellen. Als der Bogenschütze Haik das merkt, stttrzt er 
voran, gelangt in die Nähe des Königs, spannt voll, stark, weit- 
ausholend den IJogen und entsendet einen geflügelten Tfeil auf 
dessen Brusti)latte; der spitze Pfeil dringt durch die Mitte des 
KUckeus hindurch und fallt auf die Erdej und so fällt der auf- 
geblasene Titane hin zu Boden geworfen und gibt den Geist 
auf. Als das Heer diese schreckliche Gewaltthat sab, floh ein 
Jeder gerade aus." Da's mag hierüber genügen. 

Den Sehlachtort bebaut Haik mit Gebäuden und nennt ihn 
llaikii wegen (Ics Sieges im Kampfe. Desshalb heisst der Canton 
noch jetzt ,/llial der Armenier." Den UUgel, auf welchem Bei 
mit seinen Tapfem fiel, nannte Haik Geresniankh (Gräber), wie 
er noch jetzt genannt wird. Den Leichnam des Bei, der em- 
balsamirt worden war, sagt er, befiehlt Haik nach Harkh zu 
bringen und an einem hohen Orte im Angesichte seiner Weiber 
und Frauen zu begraben. Auch unser Gebiet heisst liaikh nach 
dem }sameu unseres Ahnen Haik. 
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12. 

Die von Maik abiiommenden VMer und GuehUehier und die 
Thaten jedes einzelnen von ihnen. 

Nach Jenem wird noch Vieles in dem Bache erzMhIt; ich 
werde aber nnr einreihen, was für meine Sammlung nöthig ist 

Kaeh jenen Ereignissen, sagt er, kehrt Haik an denselben 
Wohnort znrtlek nnd macht seinem Knkel Kadmos Viel Ton der 

Kriegsbeute zum (reschenke, eben so berlihmte Männer von 
seinen Hausangeböri^^en. Er betieblt ihm denselben Wohnort, 
sein ersten Haus, zu behalten: er selbst «:eht fort und macht 
Halt an dem Harkh genannten Orte. Nach Jahren hatte er, 
wie ieh oben gesagt habe, den Armenak in Babylon gezeugt; 
nicht wenige Jahre darnach stirbt er, worauf sein Sohn Ar- 
menak das ganze \o\k llbeniinimt. 

Dieser iHsst zwei seiner Hritder. den Chor und .Mana\as. 
mit ihrem ganzen Gefolge nnd lias, den Sohn des ^fanavas, in 
dem genannten Harkh. Von ihnen ererbt Manavas Harkh, dessen 
Sohn Bas im Nordwesten die KQste des Salzmeeres; den Canton 
und das Meer nennt er nach seinem Namen. Von diesen, sagt 
man, stammen die Manavasier, Besnunier und Ordunier g<'nann- 
ten Filrstengesehleehter ab, welclie dort in der Kolgezoit nacii 
dem heiligen Trdat durcii gegenseitige Bekriegung zu Ci runde 
gegangen sein sollen. Chor vermehrt sich im Korden und baut 
seme Stadt; von ihm soll abstammen das grosse Satrapenge- 
schlecht der Chorchorunier, tapferer und bertthmter üühiner, 
wie auch diejenigen von ihnen berlthmt sind, welche zu unserer 
Zeit lebeu. 

Armenak nimmt die ganze Menge, weudei sich udch Nord- 
osten nnd steigt, dort angekommen, in eine tiefe von hohen 
Bergen nmgebene Ebene. £in mormehider Fluss fliesst von 
Westen nach der Mitte hüi, und die (östliche Ebene, beinahe wie 
ausgestreckt, dehnt sieh in grosser LHnge nach der Ostseite 
hin; am Fusse der Berge fliessen viele khire Quellen, welche 
sanft zu Flüssen bei ihrem ZusannnentreÖ'en vereinigt an den 
Abhängen der Beige und den Rändern der Ebene noch jung, 
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wie junge Mädchea, dahüifliessen. Der südliche g^egen die Sonne 
gelegene . Berg mit ganz weiBsem Gipfel ist direkt ans der Krde 
gewaebflen, drei Tagerdsen weit, wie einer von den Unserigen 
sa^t, fWr einen zu Fnss tttchtigen und gegürteten Mann nnd 

läuft allmälilicli in eine Spitze aus, ein alter Berg in der That 
in Mitten der jungen Berge. Als Armenak in dieser weiten 
Ebene Wohnung genommen^ bebaut er den Theil der Ebene an 
der Kordaeite; den Fnsa de« Berges an derselben Seite nnd den 

♦ 

Berg nennt er entsprediend seinem Namen Aragads nnd die 
Besitzungen Fnss des Aragads. 

Etwas Wunderbares erziilili der Gescliiclitsschreiber, dass 
nämlich an allen ( )i tL'ii in unserem Lande zerstreut einige Men- 
schen sich scsshait vorlanden vor der Ankunft Uaiks, des Ahnen 
unserer Nation. 

Dieser Armenak zeugte naeh Jahren den Armajis^nnd starb 
nach weiteren vielen Jabren. Sehl Sohn Armajis baut sieh ein 
Wohnhaus auf einem Hügel am Ufer des Flusses und nennt es 
nach seinem Namen Annavir und den Namen des Flusses 
Erasch nach dem Namen seines Enkels Arast Seinen Sohn 
Schara, der viel vertrug und viel ass, sdiiekt er mit seinem 
ganzen Gefolge m eine nahe, fruchtbare und gute Ebene, in der 
viel Wasser sich vorfond, an der Nbrdseite des Berges, der 
Aragads gcuanut wurde. Nach seinem Namen soll er auch die 
Vrovinz Schirak genannt haben. In IJetretf <licscs scheint das 
SprUchwort gerechtfertigt, welches unter den Dorfbewohnern ge- 
sprochen wird: „Wenn der Schlund des Schara dein ist, sagen ' 
sie, dann ist die Vorrathskammer von Schurak nidit unser." Ar- 
majis zca<:t naeh Jahren seinen Sohn Amasia,fnach noch andern 
Jahren darauf starb er. 

Amasia in Arniavir wohnend zcui:t nach Jabren den Gegham 
Uiid nach Gegham den tapfern Tiiaroch und den Tsolak. Nach 
Zeugung dieser Überschreitet er den Flass nahe am südlichen 
Beige und baut daselbst in den Vertiefungen des Bergfusses 
mit grossen Kosten zwei ffiluser, das eine naeh der Ostseite 
hin nahe am Ursprünge der Quellen, welche am Pusse des 
ikrges hervorkommen, und das andere westlich von jenem 
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uugefiLhr den Weg eines grossen halben Tages fitr einen Fnss- 
g:Hnger von denuielben entfernt. Diese gab er als Erbe seinen 

zwei Söhnen, dem tapfem Pharoch und dem nuiiitem Tsolak. 
A1.S diese in denselben wohnten, nannten sie die Orte narh ihren 
Namen Pharachot nach Pbaroch, Tsolakert nach Tsohik. Den 
Berg nennt Amasia naeh seinem Namen Masis. £r kehrte dann 
nach Armavir znrHcky lebte noeh wenige Jahie nnd starb. 

Gegfaam sengte naeh Verlanf von Jahren dea Harma in 
Armavir. Er Hess den Hanna zu Armavir mit denen, mit welchen 
er zusanimeuwohnte, und ^ng selbst nach einem andern Berge 
im Nordosten hin an das Ufer eines fciee's, er bcbant das Ufer 
des See's und lässt daselbst Bewohner und nennt diesen Berg 
nach seinem Namen Gegh und das Dorf Geghakhnni, wie auch 
das Meer genannt wird. Dort zeugte er seinen Sohn Sisak, 
einen stolzen, tapfem, schönen, beredten und des Bogens kun- 
digen Mann. Diesem gibt , er einen grossen Theil seiner Be- 
sitzungen und viele ^Sklaven und als Grenze seines Erbes zieht 
er eine Linie vom Meere gegen Osten bis zu einer Ebene, bis 
dahin, wo der Fluss Erasch, naehdem er die HOhlen der Beige 
durchschnitten hat, durch grosse Th&ler nnd Engpfisse hindurch- 
geht und mit grossem Gerftusehe in die Ebene berabftllt. Sisak 
dort wohnend ftillt mit Gebäuden das (Jchiot seines Wohnsitzes 
an und nennt das Land nach seinem Namen JSiunikh; die Perser 
aber nennen es passender Sisakan. Als dort unter jenen Ge- 
scUeehtem Wagharschak, der erste parthische König von Ar- 
menien, bertthmte MMnner gefimden bat^ macht er sie zn Herren 
des Landes; diese sind das sisakanische Geschlecht. Das thut 
Wagharschak, wie durch die Gescliichte versicliert istj wie sieb 
das aber verhält, werde ich zn seiner Zeit erzählen. 

Gegham kehrt wieder von dort nach der Ebene zurück und 
baut am Fasse jenes Berges in einem befestigten kleinen Thale 
ein Dorf und nennt es Geghami. SfAter wurde es von seinem 
Enkel Gamik Gami genannt Diesem Gesehlechte entstammt 
zur Zeit des Artasches, des Enkels des Wagharschak, ein junger 
Manu mit Namen Warsch, der geschickt war llir die Jagd auf 
Hirsche, Ziegen und Eber und gettbt im Abschiesseu der Heile. 
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l)ie»cii setzt Artasches Uber die königlichen Jagden und Hchenkt 
ihm ein Dorf auf dem Uter des Flossee, welches Urasdan ge- 
nannt wird. Von ihm soll das Hans Waraschntmi abstammen. 

(^egham hatte, wie ich gesagt habe, naeb Jahren den Harroa 
gezeugt; nach diesem zeugte er noch Andere und starb. Kr 
hatte seinem Sohne Hanna in Arniavir zu wohnen befohlen. 
Das ist Haik, der fciohn Thorgoms, des Sohnes des Thiras, des 
i:>obnes des Gamer, des Sohnes des Jabeth, der Ahne der Hai> 
kaner, das sind seine Ciescblechter und Linien nnd sein Wobn- 
sitz. Von dort her, heisst es, begannen sie sich zu Termebren 
und die Erde zu erttillen. 

Hanna zeugte nach Jahren den Arani. Aram verriclitettr 
viele Thateu der Krat't und Stärke iu Kriegen und breitete die 
Grenzen Armeniens nadi allen Seiten hin aas. Nach dessen 
Namen nennen anch alle Vdlker unser Land, zum Beispiele die 
Griechen Armen, die Ferser nnd Assyrier Armnikb. Aber seine 
ansfUbrlicbe Geschichte und Kraftthaten will ich, wie und wann 
du willst, ausserhalb dieser Bücher erzählen oder auch ganz 
unterlasseu. Jedoch weil das nicht angeht, so mag sie gleich 
hier folgen. 

13. 

Köniif Arams gegen die Orientalen tmd tein Sieg* Tod dee 
Niukhar Made», 

Weil es mir passend geschienen hat, die Arbeit, welche ich 
auf deinen Befehl unternommen habe, als Freude zu betrachten, 
und zwar als grössere, denn die andern Freuden sind, welche 
in Essen nnd Trinken ihrc^ Ghmnd haben, habe ich beschlossen, 
in Kttrze nnd der Reihe naeb die Kriege des Haikaaen Aram 
durchzugehen. Dieser arbeits- und vaterlandsliebende Mann hielt 
es, wie uns derselbe Schriftsteller belehrt, ftir sehihier ftlr's Vater- 
land zu sterben, als zu sehen, wie die Söhne der Fremden den 
vateründisehen Boden betreten und fremde Mftoner ttber seine 
Blntsrerwandten berrsohen. 

Dieser Aram, wenige Jahre Tcar der Herra^aft des Ninns 
Uber Asi^en nnd Ninive von den Nationen rings um üm 
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bettorahigt, versammelt die ihm gehörige Sehaar, tapfere , des 
Bogens kundige und im Lansenschwingen erprobte Männer, noeh 
jung, aber sehr reich an Geschiekliobkeit und mul^, an Muth 

und Ausrüstung ftinfzig Tausenden gleich. Er begegnet den 
niedisclien Jünglingen , w eiclie Niukhar , genannt Mades , ein 
stolzer und kriegliebcnder Mann befehligte, wie ebou jeuer Ge- 
schichtsschreiber lehrt, gerade an den Grenzen Armeniens. Den 
Boden von ganz Armemen hatte dieser nach der Weise der 
Khuschanier mit Fussen getreten und zwei Jahre lang unter- 
jocht. Arani überfiel ihn unverniuthet vor Sonnenaufgang und 
. tödtete eine Menge der Truppen, ftihrt den Niukhar selbst, ge- 
nannt Mades, gefangen nach Armavir, schlägt daselbst aui' der 
Spitze des Mauerthurmes ihm einen Pfiihl von Eisen in die 
Stime und befiehlt ihn an die Maaer anzuheften im Angesichte 
der Vorttbergehenden und aller dort GegeniR^bligen. Er nahm 
sein Land bis zu dem Sarasp genannten Berge in Tribut bis 
zur Herrschaft des Ninus Uber Assyrien und Ninive. 

Jedoch Ninus, welcher über iiinive herrschte, trug, da er 
ttber die Geschiebte aufgeklärt war, die Erinnerung des Hasses 
gegen seinen Ahnen Bei un Herzen und gedachte sich zu rächen, 
Jahre lang zu warten, eines Tages die Gelegenheit zu ergreifen 
und die ganze von den tapfem Männern Armeniens gezeugte 
Nation Aveg zu nelinien und zu vernichten. Aber aus h'urclit 
und Zweifel, um seine eigene Herrschaft zu kommen , wenn er 
eine solche That unternähme, verheimlicht er seine Bosheit, Utsst 
ihn jenes Land in Ruhe besitze und gibt ihm das Becht die 
Perlenbinde zu tragen und nennt ihn den Zweiten nach sidi. 
Das wird hierüber genügen, weil das gegenwärtige Unternehmen 
mir nicht erlaubt, am Anlange jener Erzählung stehen zu bleiben. 

14. 

Streit mit den Assyriern ^ Sieg. Pajapa Khaghea, Cänarea» 
Dai erUe und die anderen iogenannten Armenien, 

Ich will in v^enigen Worten sowohl seine Gewaltthaten im 

Westen, welche nach jenen in demselben Buche erzählt werden, 
als auch den Krieg gegen die Assyrier e^äUlen, indem ich die 
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Ursache und die (Jcwalt der Thutcn allein ofl'eu lege und die 
Tragweite des Werkes vor Augeu stelle. 

Eben derselbe Aram marsehir^ nachdem er den Krieg gegen 
den Orient beendigt hat^ mit derselben Heeresmacht gegen As- 
syrien. Er findet dort einen Verwttster seines Landes^ mit 40000 ge- 
Vüsteten Fnsssoldateii und 5000 Mann Cavallerie Barscham mit 
Xamen aus dem Oosclilechte der Kiesen. Da dieser dns Land 
mit sehr schwerer Tributlast drückte, machte er die ganze Um- 
gegend zur Wtiste. Aram tiberzieht diesen mit Krieg, indem 
er sich ihm entgegensteUt, nnd treibt ihn flttchtig mitten nnter 
das Volk der Kordu in der assyrischen Ebene, wobei er Viele 
tddtet. Barscham stiess auf seine Soldaten und starb. Diesen ' 
Marschau) haben die Assyrier wegen seiner vielen (Jrossthateu 
vergöttert und lange Zeit angebetet. Einen grossen Theil der 
assyrischen Ebene nahm Aram auf lange Zeiten in Tribut 

Es liegt mir nnn ob, seine Gewaltthat im Westen gegen die 
Titanen zu erztthlen. Von dort nach dem Westen hin mit 
40,000 Fnsssoldaten nnd 2000 Reiter mehr als frfiher anfbrc- 
chend gelangt er in das Gebiet der Kapjiadoeier an einen Ort, 
welcher jetzt Casarea genannt wird. Da er den Osten und Süden 
unterworfen und den beiden Familien, den Sisakaniern den Osten 
und dem Hanse des Kadmea Assyrien anvertraut hatte, so hatte 
^ er in Zukunft von dort her keine Verwirrung mehr zu befürchten. 
Als er desshalb längere Zeit im Westen bleibt, begegnet ihm 
in einer Schlacht der Titane Pajapes Klaglica, welcher das Land 
zwischen den zwei grossen Meeren, dem Pontiis und dein Ocpane, 
iu seiner Gewalt hatte. Diesem wirft er sich entgegen, schlägt 
ilm nnd treibt ihn flüchtig auf eine Insel des asiatischen Meeres. 
Er Hisst einen gewissen Msohak aus seiner Familie und 10000 
semer Soldaten als Besatzung des Landes und kehrt selbst nach 
Armenien zurück. 

Er gibt den Bewohnern des Landes den l^efehl, die I^ede 
und iSprache der Annenier zu erlernen; desshalb nennt man bis 
auf den heutigen Tag diese Gegend erstes Armenien. Die Nie- 
derlassung, welche Mschak, der Statthalter Arams, nach seinem 
Namen erbaut und mit sehr klemen Mauern umgeben hatte, 
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nannteiir die Alteu des Landes, da sie es nicht richtig sprechen 
konnten, Maschakh, bis es spftter, Ton Einigen grösser gebant, 
Cftsarea genannt wurde. Ebenso fllllte er von jenen DOrfem 

an bis zum Anfange seines Gebietes viel unbewohntes Land mit 
Jiewühnern, welche zweites und drittes, ja sogar viertes Armenien 
genannt wurden. 

Das ist der beste and wahre Qmnd, den westlichen Theil 
unseres Landes ersleSi zweites, drittes nnd viertes Armenien an 
nennen. Was aber nodi von Einigen ans dem grieehisehen 
Theile gesagt wird, gefüllt mir nicht; anderer Wille mag so sein. 

Da Aram auf diese Weise mächtig nnd berühmt geworden 
ist, so benennen, wie Allen bekannt ist, nach seinem Namen 
die Vüiker um uns henun unser Gebiet bis auf diesen Tsg. « 
Auch andere Kraftdiaten finden sieh als yon ihm ToUbraefat; 
jedoch das Gesagte mag uns gentigen. 

Warum aber diese Thaten in den nationalen BUchem der • 
Könige und Tempel nicht erwähnt worden sind, darüber soll 
Niemand zweifelnd Bedenken hegen; denn erstens, er lebte vor 
den Zeiten der Herrschaft des Ninns, in welchen Niemand um 
derartige Dinge sich kümmerte; zweitens, man hatte keine Soige 
und nicht die drttekende Nothwendigkeit, die alten Traditioiieii 
ftemder Vi^Iker nnd entfernter Nationen nnd die Erzählungen 
Uber frühere Könige und die TempelbUcher zu schreiben, beson- 
ders da die Macht und Gewaltthaten fremder Nationen weder 
Kubm noch Nutzen waren. Wenn auch nicht in NationalbUchem, 
so finden sich doch, wie Mar Abas Katina erzählt, diese Thaten 
von kleinen und unbekannten Httnneni in Gesängen gesammelt 
in den königlichen Archiven. Derselbe wahrheitsliebende Mann 
sagt noch etwas Anderes, dass nändich, wie er vernommen hat, 
der stolze und selbstliebende Ninus, weil er sich selbst allein 
als den Anfang der Eroberung und jeder Macht und alles Guten 
zeigen wollte, yiele Bttcher an yerschiedenen Orten, und wo 
irgend welche Gewaltthat yerzeicfanet war, zu Terbreanen, auch 
das, was zu seiner Zeit war, zu yemiebten und Alles Uber ihn 
allein zu schreiben befahl. Aber das brauche ich nicht mehr 
zu wiederholen. 
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Aram teagte nach einem weiteren Jahre seines Lebens den 
Ära, lebte damaeb noch viele andere Jahre nnd starb. 

16. 

Ära; Mtn Tod im Kriegs gegen Sehamiram, 

Ära leitete wenige Jahre vor dem Tode des Ninus sein 
Vaterland, auf dieselbe Weise der Gnnst von Ninns gewürdigt, 
wie sein Vater Aram. Aber die wollUstige nnd nnrersehämte 
Sohamiram, die seit yitkia Jahren von seiner Schönheit g^drt 
hatte, verlangte darnach m ihm am kommen; aber sie wagte 
nicht Derartiges öffentlich zu thnn. Nach dem Tode, oder wie 
ich Uberzeugt bin, der Flucht des Ninus nach Greta schickt 
Sehamiram ihre Ijeidensehafit frei pflegend ßoten zu dem schOnen 
Ära mit Geschenken nnd Gaben, vielen Bitten nnd Versprech- 
ungen von Geschenken nnd der Auffordernng, zn ihr nach 
Kiiilve zu kommen, sie znr Ehe zn nehmen rnid Uber Alle zn 
herrschen, Uber welche Ninus geherrscht hatte, oder den Willen 
ihres \'erlangens zu erltlUen und mit grossen Geschenken und 
in Frieden in seine Heimath zurückzukehren. 

Da aber trotz des often Hinnndhergehens der Botschaft 
keine Znatimraimg des Ära erfolgt, nimmt Schamiram im hef- 
tigem Zorne am Ende der Gesandtschaft die Menge ihrer Heere 
und marschirt in Eile nach Armenien gegen Ära. Wie aber 
die Sachlage zeigt, beeilte sie sich nicht so sehr ihn zu tcklten 
oder in die Flucht zu schlagen, als zu unterwerfen nnd in ihre 
Gewalt zn bekommen, damit er den Willen ihres Verlangens 
erftllle; denn sie war zn hoher, sehnsncfatsvoller Wnth ans Leiden- 
schaft entbrannt anf das Gerücht Uber ihn hin, als wenn sie 
ihn gesehen hMtte. Sie kommt an, sttlrzt sich in die Ebene des 
Ära, welche nach seinem Namen Ararat genannt wird, und gibt 
bei Beginne des Kampfes den (ireuerälen den Befehl, wenn 
möglich, den Ära retten zn lassen. Aber bei Beginne des 
Kampfes wird das Heer des Ära geschlagen; er selbst stirbt in 
der Schlacht durch die Soldaten der Schamiram. Die Königin 
schickt nach dem Siege solche, welche die Tjeiehen anf dem 
Kuuipt'platz berauben, um unter den (•eluUeneu den Gegenstand 



3t 

iHrer Sehnsndit und liebe m suchen. Sie tinden den Ära todt 
mitten nnter seinen Kampfgenossen. Sie befiehlt, ihn in den 

obersten Stock des Pallastes zu legen. 

Als die anneiiischen Tru})j)en sich wieder zum Kampfe gegen 
Schamiram aufmachten, um Käcber zu werden itlr den Tod 
Ara'S) sagt sie: f^ah werde meinen Göttern befehlen, seine Wun- 
den in lecken; nnd er wird wieder leben.'' Sie hatte zugleich 
die Hoflhung dnreh ihre abergläubische Besanberung den Ära 
wieder zu erwecken, da nie rasend war vor sinnlicher Lust. 
Nachdem aber sein Leichnam in Verwesung ttbergegangeu war, 
befahl sie, ihn in eine Grube zu werfen und zuzudecken. Sie 
sebmtlckt einen ihrer heimlichen Liebhaber nnd verkttndigt über 
ihn Folgendes: ,,Nä<^dem die Goiter den Ära geleckt nnd lebendig 
gemacht haben, haben sie nnsem Wunsch und Willen erflilH; 
desshalb sind sie von jetzt an von uns besonders zu verehren 
und zu preisen als Erfllller unseres Wunsches und Willens." 
8i^rbaut ein neues Bild dem Namen der GOtter und ehrt sie 
grossartig mit Opfern, indem sie Allen leigt, wie diese Macht 
der Q(HAer den Ära wieder erweckt habe. Nachdem sie dieses 
im Lande Armenien Aber ihn pnblicirt nnd Alle ttberzeugt hat, 
macht sie dem Kriege ein Ende. 

Das, was den Ära betrifft, in Kürze und in dieser Weise zu 
erwähnen, mag geuUgen. Nach Jahren hatte er den Kardos 
gezeugt. 

16. 

Wie iSchamiram naeh dem Tode Ara's die SUtdt vnd die 
Siraeee de$ Flnseee und ihre Wi^ung erbaut. 

Nach diesen Glücksfällen verweilt Schamirani wenige Tage 
in der Ebene, welche nach dem Namen Aras Ararat genannt 
wird. Sie geht dann nach der Bergseite, der Südseite des 
Landes, weil es Sommer war, weil sie sich in den«/Thälem nnd 
blumigen Ebenen ergOtzen wili. Nachdem sie die Schönheit 
des Landes nnd die Beinheit der Luft und das ganz klare Her- 
vorsprudeln der Quellen nnd das Murnuln der schnell dahin 
tiiessendeu Flttsse gesehen, sagt sie: Wir müssen in einer soleheu 
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Mässigung der Luft und Keiiihcit des Wassers und des Landes 
eine Stadt und eine kOnigliebe Residenz banen^ damit wir den 
Tierten Theil vom Kreislaofe des Jahres, welcher die Sommer- 
zeit ist, in aller Annehmlichkeit in Armenien zu bringen und 

die drei andern Tlieile während der Kälte der Luft in Ninive 
uns auflialten. 

Nachdem sie viele Orte durchwandert hat, kommt sie von 
der Ostseite her znm Ufer des Salzsee's. Sie sah am Ufer des 
See's einen langen Httgel, dessen Langseite nach der Sonnen- 
nntergangsgegend, jedoch ein Wenig sdiief gegen Norden, ge- 
legen war, und au dessen Südseite eine direkt gegen Himmel 
schauende, senkrecht eingehende IKJhle sich ])eüuu]. Von da 
an weiter gegen Süden sah sie ein ebenes, weites Thal, von 
der Ostseite des Berges her gegen das Ufer des See's frei und 
schön thalfifrmig herabsteig^dy and in dessen Mitte Kidie mit 
wohlschmeckendem Wasser, wdche rom Berge herabsteigend 
nach den ThiUem nnd Ebenen flössen und am Fasse der langen 
Herge zur Ausdehnung grosser Flüsse sich sammelten. Nicht 
wenige Gebäude sah sie in dem tiefen Tliale zur Hechten nnd 
Linken der Gewässer erbaut nnd nach der Ostseite des Uttgela 
hin einen sehr kleinen Berg. 

Ak die mSonersllchtige nnd verliebte Schamiram dort Alles 
geprUfl hat, gibt sie Befehl 12000 angebildete Handwerker aas 
Assyrien und andern unterworfenen Landern und 6000 ihrer 
auserlesenen in Allem erfahrenen Handwerker f\lr Arbeit in 
Holz, ateiu, Erz und Eisen, welche in jeder Kunst erfahren 
wären, ohne Sitamniss an den erwünschten Ort zu bringen. Die 
Ausfilhrnng begann znglelch mit dem Befehle, sie za vollziehen. 
Sofort wurde eine einem Heasehrecfcensage tthnfiche ifenge von 
Arbeitern und klugen und verständigen Künstlern herbei gebracht. 
Darauf befielilt sie, die Wasserleitung mit durch Kalk und Sand 
zusammengffügteu Feisblückeii und sehr grossen steinen zu er- 
bauen in grofiser Länge und Höhe; sie ist, wie man sagt, bis 
Jisf dfm. heutigen Tag erhalten. Durch die Flacht in die Aus- 
höhlung dieser Wasserleitung schätzen sich, wie ich höre, die 
Einwohner des Landes gegen Riluber nnd Vagabunden, da sie 
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in den tiefeii Htfhlflii der Berge gesichert sind. Wenn ouui den 
Versneh maehen wollte, konnte man keinen fttr die Sohlender 

paRsenden Stein aus dem Baue der AVassorleitun«; lierausreissen^ 
wenn man auch mit grosser Kraft sich anstrengte. Die kttnst- 
liche Befestigung der »Steine näher betrachtet, bringt den 
Schauenden die Meinnng bei, als sei die Befestigiing durch Fett 
zu Stande gebracht. Diese yiele Stadien fortgesetste Wasser- 
leitung flihrt sie bis zu dem ftar die Stadt ausersehenen Orte. - 

Sie lässt die Menge in viele Partien abtheilen und Uber 
jede Abtheihmg auserlesene Meister als Lehrer setzen und vol- 
lendet auf angestrengte Arbeit sehend nach wenigen Jahren daa 
Wunderwerk mit sehr festen Mauern und ehernen Thoren. Sie 
baut audi mitten in der Stadt sehr seh0ne und sehr viele, nnt 
Terscbiedenen Steinen und Farben gesefamttekte, zwei- und drei-« 
stückige Palläste, wo möglich, alle nach der Sonne hin gelegen, 
und scheidet durch sch(>ne Farben und breite Strassen die Quar- 
tiere der Stadt von einander. Sie erbaut auch etwelche schöne 
und bewunderungswürdige Kanäle nach BedUrfniss mitten durch 
die Stadt und leitet und tertheilt emen Theii des Flusses durch 
die Stadt zur. BefKedignng jedes Bedflrfiiiisses für die Bfe^s- 
serung der Obst- und Blumengffrten und den andern Theil am 
Ufer des See's zur Rechten und Linken ftir die Bewässeniug 
der Stadt und der ganzen Umgegend. Den ganzen östlichen, 
nördlichen und südlichen Theil der Stadt schmückt sie mit Ge-^ 
bttnden und Lauben von beUubten nach Früchten und BUfctteru 
geschiedenen BKumen und pflanzt viele fruchtbare und wmn- 
tragende Weinberge ^ zieht Überall die jnächtigen bekannten' 
Mauern und siedelt eine unzählige Menge von Menschen dort an. 

Ueber das Ende der Stadt und die wuTiderbaren Construk- 
tionen des Werkes sind viele Menschen nicht klug geworden 
davon zn erzählen ist auch nicht möglich. Nachdem sie daa. 
Ende d^ Stadt nut Mauern umgeben hat, errichtet sie spbwer 
zug^gliche und schwer zu ersteigende königliche (Mbäude und. 
ein schreckliches Gefängniss. Eine auf Wahrheit beruhende Be- 
schreibung des Werkes ist von Niemanden zu meinen Ohren 
gekommen, und erlaube ich mir nicht dieselbe iu die Erzählaug 
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einzuweben. Dus uUeiii sii^e ich, dass e« von allen kr»nig-liclieii 
Werken, wie ich gehOrt habe, als Uhh erste und grüSBte zu be- 
trachten ist. 

Auf der Osteeite der Höhle, ani' weleher Niemand mit Eisen 
eine Fnrebe zn ziehen vermag, derart igt die Festigkeit der 
Materie, errichtet sie verschiedene Kapellen, Schlaff^eraSeher, 

Sebatzhäuser und weite Hr>hlen. \iemand weiss, wie die Auf 
ttliirung solcher Werke niii^lieh gewesen ist. Sie sehrieb auf 
die ganze Obertiächc der »Steine, w ie man auf ein ^latteH Wachs 
mit einer Feder schreibt, viele Inschrillen. Der Anblick davon 
allein tetxt Jeden in Staunen. Das ist noch nicht Alles. Sie 
errichtet an vielen Orten des aimenisehen Gebietes Sftulen nnd 
iMsst mit derselben Schrift fiassende Worte «nr Erinnerung darauf 
sehreiben. An vielen Orten emchtet sie auch (Jrenzsteine mit 
derselben Schritt. Das ist es, was Uber die Tbaten der Scba- 
miram in Armenien xn sagen ist. 

17. 

Warum Sekamrmti ihre 8öhm Mtete w^d wie eie wir dm. 
Magier Sradaechi naek ' Armenien ßieht und durch ihren 
Sohn Nin&vae umkommt. 

Da Sehamiram sich ininn^r im Sommer nach Norden in die 
Stadt, den Sommeranienthalt, begibt, die sie in Armenien erbaut 
hat, lässt sie als Statthalter Uber Assyrien und Ninive Kurllck 
den Sradaseht, einen Magier nnd medisehen Fürsten, und ilber- 

lässt ihm, da sie auf lange Zeit hin Alles geordnet hat, in der 
That ihre ganze Macht. 

tjft getadelt von ihren Söhnen wegen ihres ungeregelten, 
nnversdiMmtcn nnd unzttchtigen Lebenswandels tödtet sie alle; 
es ^Igelit allein der jttngste Nmovas. Sie maehte sich ihren 
Buhlem liebenswürdig, indem sie ihnen alle Macht und SdiStse 
schenkte^ ohne sieh irgendwie nm ihre Kinder xu ktlmroern. 
Auch ihr Mann, der nicht gestorben war, wie man sagte, war 
von ihr zu Xinive im Pallaste eingeschlossen w<»r(len. Als er 
aber ihr leidenschaftliches und böswilliges Betragen merkte, 
verliess er das Keieh als Flttchtüng und kam nach Creta. Als 



nmi ihre Söhii6 zu Kraft und Jahren gekommen sind, rufen sie 
ihr aUes dieses ins G^edäehtniss, in der Meinung, sie von der 
tenfiisohen und verbrecherischen Sinneslnst abzubringen und sie 
zu bewegen Macht und Schätze ihren Siihneii zu Überlassen. 
Darüber noch wUthender geworden tödtet sie Alle, und es blieb 
ailein Ninovas ttbrig, wie ich oben gesag^t habe. 

Als jedoeb von Seiten des Snidasclit Unrecht gegen die 
Königin gesebah, und Streit oosbraeh, bekriegte ihn Schamuram; 
denn er ging mit dem Plane um, Alle zu beherrschen. In deir 
Hitze des Kampfes wird Schamirani vor dem Sradascht tiUrhtig 
nac'li Armenien. Dort tndtet Xinovas, da er die Gelegenheit 
zur Kache {»assend üudet, seine Mutter und herrseht selbst Uber 
Asqrrien nnd Ninive. Dieses habe ich Uber den Tod der Scha- 
miram, dessen Ursache und Umstände zu sagen. 

18. 

Der Krit'ij der Schamiram ffegpn die Jiulier ist gescJtichtlichf 
nach demselben fallt ihr Tod in ArmejiieH, 

feh habe hierbei den Oephalion vor mir, um nicht Vielen 
'Gelegenheit zu geben, mich auszulachen. Er spricht zuerst in 
anderen SehriAen Über die Geburt der Sehamiram und erzüblt 
dann den indischen Krieg. Aber mir erschien das Resultat der 
Untersuchung der chaldäischen Bücher durch Mar Abas Katina 
zuverlässiger als dieses: denn dieser erzählt mit Methode und 
legt die Ursadien des Krieges dar. Zudem besttttigen auch die 
Fabeln «nseies Landes den erfahrenen Assyrier, wenn sie . 
sprechen von dem hier erfolgten Tode der Sehamiram, der 
Flucht zu Fusse, dem grossen Durste und Verlangen nach 
Wasser, dem Trinken, der Ankunft von Soldaten, dem Wurfe 
ins Meer, woher das Sprichwort: „die Perlen der Sehamiram 
ins Meer.'' Wenn du noch andere Fabeln liebst, auob die: 
,,Sehamiram ist eher Stern als Kiobe.'' Doch genug; leb will 
erzählen, was nach diesem geschehen ist. 
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19. 

£Mgm8ie nach dem Tode der Seianuram, 

Nacluleni ich Alles j^eordnet habe, werde ich ftlr di(;h in 
diesen BUehern die iiiteHten Mäuner und die Ahuen unseres 
Volkes, die £rzUhlungcu Uber »\e und alle ihre Thaten darlegea 
ohne etwas Willkttrliches nnd Abeurdes eiasttfleehtea, flondeni 
mir das, was in den Bttchera, vnd f;leidier Weise^ was in den 
Heden weiser und datUr Qttheilsfiihiger Mttnner steht, ans denen 
ich die Archäologie zu sannneln mich re<llich bemüht habe, kh 
Terspreche auch in der Erzählung: nacli meiner Neigung und 
meinem gesunden Trtheile gerecht zu sein. Ob diese Sammlung 

Qott ist es bekannt — in den Augen der Mensdien lobens- 

oder tadebswerth ist, danun kümmere iefa midi gar nieht. 

Aber die Gleiehheit der Spraclie nnd die gleiehzablige Reibe 
der Kinder bezeugt die Wahrheit meiner Bemtthung. Nachdem 
dieses so geordnet ist, werde ich, gleichviel ob es sicher, oder 
ein Wenig von der Wahrheit entfenit ist, ftlr dich das beginnen, 
was auf jenes in der Erzählung des Gewebes der Geschichte 
folgt. Nach dem Tode der Scbamiram dureb ibren Sobn Samasia 
das beisst Ninovas, welcher naeh der Ermordung des Ära ge- 
boren wurde, werde ich mit Sicherheit folgende Reihe der Er- 
eignisse kennen lernen: Xinovas herrscht, nachdem er seine 
leichtsinnige Mutter getödtet hat, in ruhigem Leben. In seine 
Zeit fiel das is^de der Tage Abrahams. 

Vergleicbniig unaeicr Genotilogie nU der d«r Hebiier wtd CHuMtur bis 
auf SardanaiHilos, der anob Thonoa-Konkolsroi biea«. 

Genealogie der: 
Hebrüer. Cbaldfter. Armenier. 

Isahak. Ados. Ära. 

Jakob. AraKos. 

rnseres Ava S(tlin ist Ära, von Selmniirani so genannt und 
Ton ihr mit der Verwaltung des Landes betraut. 

Lewi. Snsaris. Anuschavan. 

Kabatb. Xeszer. Paret. 
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. Amnun. Galeos. Arbak. 

MoMS. Armamitbreos. Havan. 

Jesu. Belokhos. Pharnas. 



Von Jesu an geht es weiter nicht mehr nach dem Ge- 
schlechte, sondern nach der Auszeichnung der Männer; denn 
alle stammen von Abraham ab. Als er die Kananiter todtete, 
gingen sie vor ihm fldchtig nach Agras nnd segelten nach 
Tharsfs. Das ist geslebert dnreb eine Inscbrifik, welebe anf eine 
8äule im Lande Afrika bis auf diese Zeit geschrieben ist und 
richtig so lautet: 

Vor Jesu dem Kftuber 
flttohtig sind wir Fürsten der Kananiter 
gekommen hier zu wohnen. 

Einer von ihnen ist unser berühmter Khananidas in Ar- 
menien. Als sicher bewahrheitet habe ich gefunden , dass die 
Linie des Volkes der Genthuuier ohne Widerspruch von ihm 
abstammt. Der Charakter der Männer dieses Volkes zeigt, 

dass sie Kananiter sind. 



GothouieL 


Altagos. 


Sur. 


Avod. 


Mamithos. 


Havanak. 


Barak. 


Maskhateos. 


Wasditak. 


Gedeon. 


Bpharos. 


Haikak. 




Bfamilos. 






8parotln)s. 






Skatades. 






Amintes. 






Bebkbos. 





Von Haikak sagt man, dass er unter Belokhos gelebt babe 

nnd, nachdem er eine unüberlegte Empörung angezettelt hatte, 
in ihr umgekommen sei. 



Abimelekb. Balotores. Am|)ak. 

Thola. Lamparites. Amak. 

Jair. Snsaris. Sebavarsch. 

Ephthaji. , Lamparis. Novair. 

Esebon. Tanias. Wstaskar. 



3a 

Elon. Sosarmos. Goiak. 

Labdon. Mitbreos. Hrant. 

Samphson. Teutamos. Endsakh. 
Heli. Gegfaak, 
Samuel. Horo. 
Sani. Sarmair. 



Da\id II. s. w. 

Öarmair dem Prinnios von Teutamos zu Hüte p^eschickt 
mit einem äthiopischen Ueere, stirbt durch die Hand der tapfera 
Griechen. 

Genealogie der: 



Ghaldäer. 


Armenier. 


Teuteos. 


Perdsch. 


Tbineos. 


Arhttn. 


Derkylos. 


Banuk. 


Eupalmos. 


Uo. 


Lavosthenia; 


. Hnsak. 


PridiadBia. 


Kaipak. 


Sphrates. 


SkijordL 


FbratiniB. 




Akrasanis. 




8ardanapalo8. 





20. 

Ära, des Ära Sohn, und <ie89W Sohn Änu$chav(in, der auch So9 
genannt wurde. 

Schamirani nennt den zu ihren Lebzeiten von Novard, der 
geliebten Gattin des Ära, gebomen Sohn, welcher beim Tode ' 
Am« zwIiJf Jahre alt war, wegen ihrer ersten Leidenschaft gegen 
den sch(teen Ära eben&Us Ära mit Kamen nnd setet ilm Uber 
die Regierung des Landes mit Zuneigung ihm vertrauend. Dleder, 
sagt man, »ei im Kampfe gegen die Schaiiüram gestorben. 

Der Geschichtsschreiber tilgt die Keihe der Ereignisse nacli 
jenem hinzu in. dieser Weise. Ära, der Sohn des Ära , stirbt 
im Kampfe gegen die Sehamiram und hinterlässt einen Knaben, 
der an ADem Ueberfluss hatte nnd in That und Wort sehr weise 
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war, den Annsdwvan, der Sos genannt wnrde, weil er znm 
Dienste unter den Platenen (armenlscli Sos) des Arainaneak zu 
Armavir geweiht war. Das Zittern der Blätter dieser Platanen, 

80 wie die {^deichmUssigc Bewegung derselben je nach dem 
ruhigen oder starken Weben des Windes benutzte man zu den 
Zaubereien des armenisoheu Landes und zwar lange Zeit hindurch. 

Dieser Anusehavan, der lange Zeit Vemchtnng von Seiten 
des Samasia zu ertragen hatte, ermattet am kSnigliohen Hofe. 
Jedoch von Freunden unterstützt bringt er es dahin zuerst einen 
'Theil des Landes, darauf das ganze als Steuereinnehmer zu 
verwalten. Aber es \\\x{\ zu lang, wenn ich alle Worte und 
Thaten vorgenannter Männer, welche würdig sind, iu der £r- 
ziUuQg anfthre. 

21. 

Paruir, der Üoku des Skajordi, kerr$elU zuänt aU K&nig in 
Armemen, Er unieretUtzt den Meder Warhak eich dee 
Reichee de» Stirdanapal zu bemäcJUi^n, 

leb lasse dte nicht sehr wichtigen Dinge bei Seite und will 
nur anfuhren, was von Bedeutung ist. Als den ietiten von 
denen, welche unter assyrischer Herrschaft und zwar von Scha- 
miram und Ninns an standen, bezeichne ich nnsem Pamir nnter 

»Sardanapul. An diesem fand nicht geringe Hilfe der Meder 
Warbak, als er sich des Hciclics des Sardanapal bemSchtigte. 

Jetzt will ich mich i'reuen und zwar mit nicht geringer 
Freude^ indem ich hier an unseren eingebomen Ahnen komme, 
dessen Nachkommen zur Würde des KOnigthums gehingten. 
Daher ist es wUrdig hier etwas Grosses zu leisten und viele 
Gegenstände der Erzähl img anzufilbron. Die Beweise für diese 
TbatsHchcn habe irb selbst zu lesen iWr würdig gefunden in 
den vier Gedichten Uber den wortreichen, weisen und weisesten 
aller Weisen. 

WeU Warhakes, aus einem modischen Kantone und zwar 
aus der kleinen Spitze des sehr befestigten Kantones, sehr listig 

im I^ben und berühmt im Kriege, nacbdeni er die unmännlichen 
Sitten und die vergnügungssüchtige sorglose Weichlichkeit des 
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RoBJmleEOs-kennen gelernt hat, durch sein Lebeu und die Frei> 
gebigkeit seiner IfiSnde nnter den tapfem und einflossreiehen 
M&nnem, durch welefae die Erobemngen Assyriens in jener Zeit 

offenbar mit grosser Festigkeit gefördert wurden, sich Freunde 
erwirbt, gewinnt er auch fHr sich unsem tapfern Ahnen Pamir, 
indem er ihm die Form und den Glanz des Königthums ver- 
spricht, und vcrhindet sich zahlreiche Männer, welche in der 
Handhabung der Lanze, des Bogens nnd Schwertes geschickt 
waren. Nachdem er so dem Sardanapal die Herrschaft ffir sidi 
entrissen hat, beherrscht er Assyrien nnd Kinive. Er setzt 
Statthalter Uber Assyrien und tiberträgt die Herrschaft au die 
Meder. 

AVenn dieses von Anderen anders erzählt wird, so wundere 
dich darüber nicht; denn wie ich oben in den ersten Kapiteln 
den Geschmack der nnwissenschaftlichen Geistesrichtnng unserer 
ersten Ahnen getadelt habe, so begegnet mir das anch hier. 
Die Thaten, die vom Vater des Nabuchodonosor herrtthren, 
wurden von denen, welche die Aut'zeichuung «einer Denkwür- 
digkeiten zu besorgen hatten, aufgeschrieben. Da aber die Un- 
serigen an Derartiges nicht dachten, so ist nnr das in der letzten 
Zeit Angezeichnete tibrig geblieben. Wenn man nnn fragt, 
woher idi die Namen mid Thaten mwerer vielen Ahnen so ge- 
fhnden zn haben vorgebe, so antworte leb: in den alten Arehlven 
der Chaldäer, Assyrier und Perser bei Gelegenlieit der Ein- 
tragung ihrer Namen und Thaten in die königlichen Papiere als 
der von jenen bestellten Verwalter, Kommandanten des Landes 
und grossen Statthalter. 

, 22. 

DU Reihe uneerer Könige naek ZMung dereei^e» wm Vaier 
a«f dm Sohn. 

Ich werde nuu übergehen zur Zählung unserer Männer, 
besonders der KOnige bis zur Herrschaft der Parther; denn mir 
sind die von unseren Königen abstammenden Bfttnner theuer al» 
Emgebome, Blutsverwandte und wahre' Brttder, und es wftre mir 
Heb; wenn, vorausgesetzt dass der Erlöser damals gekommen und 
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mich erln.st \n\\\r, mein Eintritt in die Welt in ihre Zeit ge- 
fallen wäre, wenn ich mich ergötzt hätte an ihrem Anblicke und 
den gegenwilrtigen Oeikhren entgangen wäre. Jedoch schon 
MBgfil ifll Jenes Gesehi^ yon uns gewichen, wenn es in der Thal 
ein Geflduek war. Unter der Hemchaft der Meder lebten jene 
eingebomen gekrönten Männer, deren Namen ich hier einschreibe.^ 

Das« thatsächlich zu jener Zeit das Königreich unserer 
Kation bestand, bezeugt der Prophet Jeremias in seinen Worten, 
in denen er zam Kriege gegen Babylon auffordert: ,,Gib ßc- 
fehl,'' sagt er y „dem Königreiche des Ararat and dem V^ke 
Askhaaas.'* Das ist der zuverlässige Grund fhr die Exislens 
nnBeres Reiches in jener Zeit. Indem ich die Reihe oidae, 
stelle ich daneben die Könige der Meder. 
Varbakes, erster König der Paruir, Sohn des Skajordi, 

Meder« unser erster von Warbakes 



Die letzten Erovand und Tigran sind vielleicht, meine ich, 
mit Hoffnung von den Ihrigen genannt worden. In nicht allzu 
femer Zeit werde ich diese Namen erwähnen. Uratschia wird 
so genannt, weil er ein leuehtendes Angesicht und flammende 
Augen hatte. Unter ihm, sagt man, lebte Nabuchodonosor, der 
Kf$nig von Babylon, welcher die Juden in Gefangenschaft ftthrte. 
Als er, heisst es, sich von Nabuchodonosor einen der gefangenen 
jüdischen Fürsten Namens Sehambath erbeten hatte, nahm er 
ihn mit sich und siedelte ihn mit grossen Ehren in seinem 
Lande «n. Von diesem, sagt der Gesohiehtsschreiber, stammt 
ab das Volk der Bagratunier. Das hat seine Richtigkeit Wddier 



Deokis. - 
Phraortis. 
Kvakhs. 
Aschdahak. 



Modakis. 



Artikis. 

Artikis. 



gekrönter König. 
Hratschia. 
Phamovas. 

Padschuidsch. 

Kornak. 

Phavos. 

Ein anderer Haikak. 
Erovand y der nur kurze Zeit 



lebte. 

Tigran. 
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Art aber die Anätreogung: unserer Könige gewesen ist, diese 
zur AnüeUiug der Götzen zu beYiefgon, und wie viele und welche 
von UuMA kl der Verebmg des wthrai Gottee ihr Leben ge* 
endfgt haben, weide idi nnebher der Keibe naeh endUilett. Weng 
einige omaverliflsige MKnner ans Yorartfieil nnd MA der Wahr- 
heit gemäss sagen , dass von Haik jenes Volk der Bagratnnier, 
welclies das Kecht der Königskrönung besass, abstamme, so 
sage ieh darüber, glaube nicht solchen unsinnigen Worten; denn 
es ist anch nicht eine Spur, nicht ein Zeichen von Ueberein- 
Btimninng mit dem genannten vorbanden, welehea die Wahrheit 
xeigen könnte. Denn, m dem Wortiaol» der Kfrthlmigen Iber 
Ha9c nnd der ihm Aehnliehen wimmelt es von Unordnung. 
Aber wisse, dass der Name Ambat, womit die Hagratuuier oft 
ihre Kinder nennen, in Wahrheit Schambath ist gemäss ihrer 
Mberen Sprache, weiche die hebräische ist 

23. * 

DU 8ohne de» SeneklUriw$, DU AränrnnUr und GmunUr 
und der F^et . der ÄghdeenUr stammen ton ihnen ab» 
In demtdhen Kapitd: Dom Haue Angegk stemmt ab von 

J^Offkham. 

Bevor ieh die Uand an die Geschichte dee grossen Tigran 
kge, weldier der nennte unserer gekrdnten Könige, stark, be- 
rühmt nnd negreich unter allen Eroberem war, werde ich an- 
geben, was mehr nöthig ist fttr die Ordnung der Geschichte. 

In Vergessenheit ist vielleicht das gekommen, was den Senek- 
herim betrifft. Denn aditzig Jahre, mehr oder weniger, vor der 
Begierung des Nahuchodonosor lebte Senekherim, der KOnig von 
Aaayfien, welcher Jeraaalem unter Eeekia, dem Firsten der 
Juden, belagerte. 

Seine Söhne Adramel und Sanasar tödteten ihn und kamen 
dann flüchtig zu uns. Den einen von ihnen, nämlich den Sa- 
nasar, siedelt unser tapfere Ahne Skajordi im Südwesten unseres 
Landes an, nahe an der Grenze Assyriens; die von ihm Ab- 
stammenden bevölkerten den Sim genannten Berg. Die Firsten 
und Wirdentiigw dmelben wurden, da sie Frenudseball g^gen 
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uuseni König zu zeigen sich bemühten, gewUrdipt, die Ober- 
herrschaft über diese Gegenden zu erluUten. Argamotsan wuhote 
im Sttdoaten dieser Gegend; vi» ihm, sagt der JSehnllsteUer, 
stammen ab die Ardsronier uid Genuder. Das war fllr mieh 
der Grand den. Senekherim Mer in erwilhnen. 

Das Hans der Angegh, sagt derselbe Schriftsteller, stammt 
ab von einem gewissen i^askliam^ eiueni Enkü des üaikak. 

24. 

Uebm' Tigran i6i AUgemeinenu 

Ich will mm ttbergehen sn dem, was den Tigran bekrUR^ 
and ZQ den Thalen, die von ihm herrttliren; denn dieser ist der 

uiiichtigste und klügste von allen unseren Kcinigen und der 
tapferste von diesen und allen Männern. Kr unterstützte den 
Cyms, als dieser die Macht der Meder vernichtete; nicht wenige 
2<eit hindoreh hielt er die Grieehen steh anterwofUsn; die Gramen 
unseres Wohnsitzes veigrOsserte und dehnte er aus bis sn 
onsem alten Grenzen, Ins znm ftnesersten Ende der Wohnsitze. 
Er war verhasst Allen, die zu seiner Zeit lebteu; den ISpäteren 
aber lieb, er selbst und seine Zeit. 

Weicher von den wahrhaftigen Männern und denen, welche 
ftr Thaten der Maoht und Weisheit Begeistemng haben, wird 
sieh meht hdm Andenken an* ihn freuen nnd sidi ermahnt 
filhlai ein sokher Mann zn worden. Als Hanpt der Mllnner 
und Tapferkeit zeigend erhöhte er unser Volk und die unter 
seinem Joche Lebenden machte er zu üuterjochcrn und Zins- 
herreu vieler Völker, lir vermehrte die Magazine für Gold, 
Silber, kostbare Steine nnd Kleider, versehiedene Farben und 
Werthsaehen für Mlbiner nnd Franen, wodurch die Hässlichsten 
bewunderungswürdig erschienen, wie sonst die Sehdnsten, und 
die Schönen nach dem Zeitgeiste im Allgemeinen vergöttert 
wurden. Die Fusssoldaten ritten auf Pferden, die Schlenderer 
worden zu Bogenschützen, die mit üolzkeulen Bewaffneten wur- 
den mit Schwert nnd Lanze gerüstet,, die Nackten mit Schildern 
und Pannerhemden umgeben. Wenn* diese an einem Orte su- 
sanancn waren, war ihr Anblick, der Glanz und die StraUea, 
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welche von iliien HUstuugen uud Waffen ansangen, allein hin- 
reichend, die Feinde stt verjagen. Als Friedenbringer and 
StttdtebMMT konnte er nü Gel und Honig die K({rper Aller 
nifleten. 

Dieses nnd neeb Tiehnelir der Art braehte nnserem Lande 

dieser blonde, mit granspitzigen Haaren, der Sohn des Erovand, 
Tigran, von gefärbtem Angesichte, mit mildem Auge, gutem 
Wüchse, breiten Schultern, schnellem »Schritte, schfinen Füssen, 
mässig in Speise nnd Trank nnd Mass haltend in der Freude. 
Von diesem sagten unsere Alten, welche nadb der Cymbel 
sangen, dass er aocb in den Qenllssen des KOrpers Mass haltend, 
dass er sehr klag und beredt war nnd ftlr Alles sorgte, was 
für die Menschheit nützlich war. Was sollte mir in diesem 
Buche lieber sein, als sein Lob und die Erzählungen über ihn 
in Breite darzulegen? Da er in Allem eine gerechturtheilende 
ud gereobtigkeitsliebende Wage halte, wog er alle Mensehen 
aar nach dem Gewidite des Heraens. 

Er verlangte nicht nach den Höheren nnd verachtete nlefat 
die Niedrigen, sondern bemühte sich Uber Alle insgesamnit den 
Mantel seiner Sorgen auszubreiten. 

Schon längst mit Aschdahak , welcher Uber die Meder 
herrschte, verbunden gibt er diesem seine Schwester Hgranuhi 
siur £be^ da Aschdahak sie heftig verlangte. Er sagte nXmlich, 
dass er dnreh diese Annäherung entweder eine feste Liebe tn 
Tigran haben werde oder ihn auf leichte Weise dem Tode Uber- 
liefern könne; denn er trug Hass gegen ihn in seinem Innern. 
Eine Weissagung, die nicht von seinem Willen abhing, war itir 
ihn das gegenwärtige Ereigniss. 

25. 

Furcht de» A§Makak, enMtmdm au» Argwohn auf Orund 
der F^fewHdsehafttvarhindtmg dsa Ogru9 vnd Tigra$i, 

Die Ursache jenes Gedankens war das Band der Freund- 
schaft zwischen Gyxm nnd Tigran. Desshalb wich oft der 
Schlaf von Aschdahak in Folge der Erinnerang deeseiben. Un- 
auf hdrlich legte er seinen Raäigebern Fragen ttber diesen 6e- 
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genstand vor; durch welche Mittel, sagte er, werden wir das 
liebeaband iwiaehen dem Ferser nnd dem volkreidiflii Nadi- 
koBmen des Haik Utoen kOoneo? la eoldier Yerwimmg der 
Gedanken kommt ihm die Entbttllong seiner gegenwivtigen 

Lage durch eiue visionäre Prophezie, welche iu dieser Form 
erzählt wird. 

117« AschJahfJ.- in sp.inem Hasse, sein gegen irürtiy es GcHchick 
in einem wundei'haren Traume sieht. 

Es hatte, sagt der OeMMehtsschreiber, in jenen Tage nicht 
geringe Furcht der Meder Ascbdahak wegen der Verbinduug 
des Cyrus und Tigran. Daher wurde ihm in Folge der heftigen 
Yerwirruog der Gedanken iu einer Traumgescbichte eine Er- 
scheinung im nächtlichen Schlafe, welche er im wachen Znstande 
niemals mit Angen gesdien nnd mit Ohren gebOrt hatte. In 
Folge davon ans dem Sdikfe aufwacht, gibt er gegen seine 
Gewohnheit nieht Aeht avf die Stunde der Beratbnng, sondern 
ruft, obgleich er noch viele Zeit der Xacht vor sich hat, seiue 
Kathgeber und seufzt mit traurigem Angesichte auf die Erd^ 
schauend mit Stöhnen ans tiefem Herzen. Auf die Frage der 
Bäthe» wamm das fm, verschiebt er lange Zeit die Antwort nnd 
offisnbart endlich mit Senften bc^gimiend jeden Gedanken nnd 
Argwohn in der Tiefe seines Herzens nnd dara aneb die Ein-, 
zelbeiten des schrecklichen Gesichtes. 

„Er war mir, o Freunde, als befände ich mich an diesem 
Tage in einem unbekannten Lande nahe an einem Berg^ von 
gfosier Erhöhung Uber der Erde^ desaen Spitze von gemdtigem 
Eise nmhilllt ersehien. Man sagte, das sei nahe am Lande der 
Haiksnen. Als ich auf den sehr grossen Berg hinschaite, er- 
schien mir ein Weib mit einem Pupurkleide, einen langen Schleier 
vor sich habend, sitzend auf der Spitze dieser Erhöhung, schön- 
äugig, mit langem Wüchse , rothwangig, ergriffen von Geburts- 
flchmerzen. Während meines weiteren Schanens auf diese Er* 
scbeinmig nnd wXhrend meines Staunens gebar das Weib 
.pltftzlidi drei an Wnehs und Kraft vollendete Helden. Der erste^ 
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.auf einem Löwen reitend, nahm .seinen Fing naeh Westen, der 
sweite äof einem Leoparden schaute gegen Norden, der dritte, 
einen nngelieneren Drachen bKadlgend, stürzte sich angreütend 
anf mein Beteh. 

Mitten in diesen verwirrenden Sorgen Reliien es mir, als 
befjlnde icli luicli auf dem Daclie meines i*allaste8 nnd sMhe 
eben die höchste Fläche desselben mit schönen Zelten nnd sehr 
viden Springbrunnen geschmückt und die Götter, die mich ge- 
krönt haben, mit lieblichem Angesichte darttber befindlich nnd 
ich mit ench dieselben ehrend mit Opfern nnd Weihranch. 
PlStslich anilH!lianend sab ich den, welcher anf dem Drachen 
ritt, mit den Flll^^eln des Adlers fließend, einen Angriff machen; 
er gedachte, nahe gekommen, die (dritter zu tödten. Jedoch ich 
Aschdahak, mich in die Mitte stürzend, nahm auf mich jenen 
Angriff nnd nahm, den Kampf anf mit dem wunderbaren Helden. 
Indem wir zuerst mit der Spitze der Lanze beide Ktfrper zer- 
schnitten, liessen wir BlutstrOme dahin fliessen nnd machten die 
sonnenhelle Oberfläche des Fallastes zu einem Meere fliessenden 
Blutes. Daraut' kämpften wir mit anderen Waifen nicht wenige 
Zeit hindurch. 

Jedoch was nützt mir die Breite der Worte; denn das £nde 
der That ist der Untergang. Als ich im Sehweisse wegen der 
IHrehterUehen Gefahr war, floh der Scblaf Ton mir, nnd in Zu- 
kunft werde ich nicht mehr als Lebendiger gezählt. Denn nichts 

Anderes bezeichnet die Bewegung der Erscheinung aln den An- 
griff der Gewalt, der mir von dem Haikanen Tigran kommt. 
Wer aber, der nach der Hilfe der Gdtter mit Wort und That 
ms Hilfe ersinn^ dealLt nicht, dass er unser Mitregent werdc?^ 
Nachdem er viele Rathsddige, betreflh der Hilfe Von den Käthen 
gehört bat, «hrt er sie mit Dankesbezeugung.- 

27. 

Das Wort der Räthe, dann seine eigenen Gedanken und die 
unmittelbare That, 

„Nachdem ich, meme Freunde, viel Verstftndiges und Kluges 
TOB euch gehört habe^ will ich sagen, was abgesehen Ton der 



47 



ililfe der Götter hierin raein ntttxliches Wort und Gedanke ist. 
Nichts bringt grösseren Scbuts gegen die Feinde, die Hilfe und 
die KenntDiss ilirer bealieioliligten Thakaty als Jenandy der dofth 
die Liebe das TSneehen eninni Dieses aber dnreb Oesebenlt« 

nnd täuschende Worte zn vollbringen, liegt jetzt nicht in meinem 
Vermögen, sondern es ist nur raiiglicli so, wie ich es jetzt thun 
will. Das Mittel der Ausflihning des Gedankens und die Er- 
findung der Sehlingen ist die schönste und klügste unter den 
Weibern, Tignurahi, seine Schwester. Denn diese Verwandt- 
schall maeht es mOglieby dass ein Fremder and ansserbalb 
Btehender durch Hinundhergehen heimlidi, aber firei, den Betrug 
ausübt, sei es, dass er Unvorsichtigen seiner Freunde durch 
Geschenke und Versprechung von Klire den Befehl gibt, ihn mit 
dem Dolche oder durch Giftmittel zu tödten, sei ea, dass er 
seine Freunde nnd Statthalter duroh Sclttttie von ihm abwendig 
mai^t So werde ich ihn wie ein ohnmSehtiges Kind in der 
Gewalt haben.** 

Da die Räthe diesen Gedanken fUr ausführbar hielten, 
sannen sie auf die Ausftlhrung. In die Hand eines der Räthe 
legt er viele Geschenke and schickt ihn ab mit einem Briete 
dieses Inhaltes. 

28. 

Brut/ dea Asehdabak, ZutÜnmung dea Tigran mnd ISendttng 
d§t Tigramihi iukJi Mediwu 

„Mein lieber Bruder, du weisst, es ist nichts Nützlicheres 
fttr das Leben der Welt uns von den Göttern geschenkt, als 
eine Menge sehr lüager und sehr srilehtiger Fremide; denn so 
erianben sidi Yerwimmgen niehC yon Anssen her Iber nns sa 
Icommeii, nnd werden, wenn sie kommen sollten, sehiieli snrllek« 
geworfen, und findet Schlechtigkeit nirgends den Eingang ins 
Innere, sondern wird zurückgewiesen. 

Da ich nun einen solchen Yortheil der Hilfe sab, welcher 
ans der Freundsehaft entsteht, gedachte idi die Iiiehe, welehe 
ans TerMndet, fester nnd tidTer in be fos tig e n, damit wir von 
bdden Seiten befestigt, miTersehrt nnd nnbewegt unsere Herr- 
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idbaft bewahren. Di« geedttehl dedareb, daee d« mir das 
MMdehen Oioee- Armeniens , deine Sehwester Tigranuhi, znr 

Klie gibst. Vielleicbt wirst dn es ftlr gnt finden, dass sie die 
Königin der Küui§;iuen wiixl. Lebe wolil, mein Mitköoig und 
lieber Bruder." 

Obne viele Worte zu machen, sage ich: Der Bote kommt 
an nnd rielitet das in Betreif des sebOnea Mädchens aus. Tigran 
stimmt an and c;ibt seine Sebwester Tigrannhi dem Asebdabak 
znr Ehe. Da er seine List nicht kennte schickt er seine Schwe- 
ster, wie es Sitte der Könige ist. Asohdaliak nimmt sie iu 
Empfang und setzt sie nicht allein aus List, sondern auch wegen 
ibrer Schönheit Uber seine Weiber. In seinem Innern aber webt 
er das . Gewebe der Sdileebtigkeit. 

20. 

Wie der Betrug entdeckt wurde und der Krieg enütrannte, in 
ledehem Aeekdahak ßd, 

Daranf er/.älilt der Geschichtsschreiber , Aschdahak that, 
.nadiden er die Tiiprannbi in ihrer SteUong als Kltaigin be- 
festigt hatte. Nichts obne ihren Willen in seinem Reiche, sondern 
ordnete Alles nach ihrem Worte und befahl allen Unterthanen 

ihrem Het'chle zu gehorclien. Nachdem er das so geordnet hat, 
i)eginnt er alhnahlich ihr den Betrug nahe zu legen. „Du weisst 
nicht, sagt er, dass dein Bruder Tigran, von seinem Weibe 
Sambi angestachelt, deine Herrschaft aber die Arier beneidet. 
Was mOefate gesehehen, wenn er nidit m mir stirbt, nnd Saruhi 
dann Uber die Arier kommt nnd die Stelle der GOttmen eu^ 
nimmt? Da hast nnn cu wählen das Eine von diesen Beiden, 
entweder braderliebend zu bleiben und einen schimpflichen Fall 
im Angesichte der Arier zu gewärtigeUi oder dein eigenes Wohl 
begreifend einen nützlichen Gedanken an. lassen und auch für 
die niiehsten Ereignisse su sorgen.,^ 

Bfitten in diesen Ghikanen hatte er es . verbeimlicbt, dass 
Tigrannhi sterben sollte, wenn sie nicht nach dem Willen des 
Medopersers dächte. Aber die Tiefes tiudeude Schöne merkte 
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die List und gab als Antwort dem Aschdahak Worte der Liebe 
und Hess sehr schnell durch Freunde dem Brnder die List 
erzählen. 

Er legt jetzt dvatk- Boten Hand ' ans Werk, dass sie an 
einem Orte ailtten auf der Grenze beider Reicbe zn aner Za- 
sammenknnft sioli einfinden gollt^^n, unter dem Verwände , daf» 

ein Ereigniss, eine wichtige Angelegenheit, vorliege, welche 
durch Schrift und Botschaft zu erledigen nicht möglich sei, wenn 
sie nicht Beide persönlich einander gegenüber ständen. Als 
aber Tigran den Zweck der Sendung erkannt hatte, verbeira- 
liebte er Ißobts von dem, was Aschdahak dachte, sondern legte 
in einem Briefe offsn dar, was ftlr Bosbeit in dem Herzen dieses 
war. Nachdem diese Bosbeit offengelegt war, gab es von da 
an weder Worte noch List, welche diese Schlechtigkeit ver- 
schleierten, sondern es entbrannte jetzt offen der Krieg. 

Der König von Armenien sammelt ans dem Gebiete yon 
Kappadoeien, Iberien nnd Agbovanien und ans Gross- nnd 
Klein -Armenien alle Auserlesenen nnd marsebirt mit seiner 
ganzen Macht naeb Medien. Gefahr kommt jetzt dem Aschdahak 
im Kampfe dem Haikanen mit einer nicht kleinen Scliaar zu 
begegnen. Er verschiebt das Zusammentreffen um fünf Monate; 
denn die schnelle und lebendige That erlahmte, wenn Tigran 
an seine geliebte Sehwestw dachte^ nnd so suchte er den Aus- 
gang der Dinge zn ordnen, 'dass du Mittel zur Flucht der 
Tigranubi sieb finde. Inzwisdien n&herte sich die Zeit des 
Kampfes. 

* Aber ich lobe meinen schlanken, des Speeres kundigen, in 
allen Gliedern proportioniiten und in der Schönheit des Wuchses 
▼oltedeten Tigran; denn er war schnell, in allen Tbeilen pro- 
porticmirt nnd fand an Stärke nicht seines Gleichen. Doch 
warum debne ich die Worte aus? Bei Begmne des Kampfes 
durchbohrt er, mit einer Lanze das feste Kleid von Eisen wie 
Wasser spaltend, den Aschdahak mit seiner langen Lanzciispitzc 
und zieht, die Hand wieder zurückziehend, die Hälfte der Lunge 
mit der Waffe heraus. Der Kampf war bewunderswerth; denn 
die Helden, Helden gegenttberstehend, wandten einander nicht 
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Bogleieli den Rtteken, wesshalb der Kampf aiugedelint lange 

Zeit sich dahinzog. Jedoch das Ende machte der Tod des 
Aschdabak. Dieses Ereigniss, zu dem guten GlUcke hiuzuge- 
Itigt^ yermelirte den £uhm Tigrans. 

30. • 

Wartm er »eine SdnoeUer Tigranuhi nach Tigranoktri sandte» 
Anuisck, die erste Frau des AsMahak, und der Wohnsitz 
der Gefangenen. 

Es wird auch erzählt, dass er nach Verlauf dieser Dinge 
seine Schwester Tigranuhi mit grossem Gefolge auf königliche 
Weise nach Armenien sendet in eine Stadt, weiche Tigran nsuM 
ihrem Kamen erbant liattei und welche Tigranakert war, nnd 
dieser Provinz ihr zu gehorchen befiehlt. Die Privilegien dieser 
Ostan genannten Gegenden, sagt der Schriftsteller, rühren von 
ihrer als vom königlichen Geschleehte abstammenden Familie bor. 

Die Anuisch, die erste Frau des Aschdahak, und viele 
Mädchen vom Saamen Aschdahaks mit Knaben nnd vielen an- 
deren Gefimgenen, mehr als zehn Tansend, iMsst er das Gebiet 
vom Ösiiieben Btl<^en eines grossen Berges an bis zu den 
Grenzen Goghthcn's bewobncu, das heisst, die Dörfer Tambat, 
Oskiogha, Daschkuinkh und andere auf dem Ufer des Flusses, 
von denen, eins Wrandschunikh ist, bis gegenüber der Ifestung 
Nachdschavan und auf der andern Seite des Flusses die ganze 
Ebeiae, deren Spitze Aschdanakan is^ bis zn eben jener Festung 
Nacbdscbavan. Die vorhin genannte Frau Anuisch siedelt er 
mit ihren Sehnen an auf dem stillen Gipfel der Ruine jenes 
grossen Beiges, welche, wie man sagt, von einem schrecklichen 
Erdbeben herrUhrt. Das erzählen diejenigen, welche auf Befehl 
des Ptolemäus hm und her reisend durch Märsche die Wohnsitze 
der Mensdien, zum Theil auch das Meer und das unbewohnte 
Land von der heissen Zone bis Ebuninron gemessen haben. 
Bediente gibt er der Anuisch ans denselben Medem, welche am 
Fusse des Berges wohnten. 

Dasselbe entbtillen auch wahrheitsgetreu die Gesänge der 
Chroniken, welche, wie ich h(ire, die Bewohner des weinreichen 
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Theiles des Kantons Goghtben mit WohlgefaHen aufbewahrt 
haben; in dieselben sind eingefädelt die Worte der Gesänge 
ttber Artasdies und seine SOhne mit der allegorisdien Erwähnung 
aneh der Nachkommen des Ascbdabak nnter der Benennung 
„Draclienabkümmlinge;" denn Aschdahak heisst in ihrer Sprache 
„Drache/' Man sagt auch, dass Argavan ein Gastmahl zur 
Ehre des Artasches veranstaltet und ihn im Tempel der Drachen 
betrogen habe. Als Artayasd, der tapfbre Sohn des Artasehes, 
sagt man, bei Erbatrang von Artasiehat keinen Platz für einen 
PaHast fand^ begab er sieh yon dannen, ging hin nnd bante 
mitten in Medien Marakert, welches in der Scharur genannten 
Ebene liegt. Die Prinzessin Sarthenik, sagt man, hatte Ver- 
langen nach dem Kraute Artachur und der Knospe Tits auf der 
Tafel Argavans.*) 

Wirst du dich nun jetzt nieht mehr wundem Uber m^ine 
wahre En^limg, da icii die unenthtlUten Dinge der Drachen, 
welche auf dem freien Masis leben, enthüllt habe? 

31. 

Welches Bind Mi'ne GeeeMeehter und weickee eind die Linien, 
die von ihm ausgegangen nndf 

Wie das zuverlässige Erzählen von dem nationalen und 
ersten Tigran und seinen Thaten mir als Erzähler angenehm 
ist mitten in meinen Worten, so wird es auch dir Wissbegierigen 
sein; wie der Mann und seine Thaten^ so sind auch die Worte 

über ihn. Desshalb liebe ich es nach den Stufen der 'J apli i keit 
zu nennen llaik, Aram, Tigran; denn nach meiner Meinung sind 
die Nachkommen der Tapfern auch wieder tapfer; die zwischen 
ihnen Liegenden mag man nach Gutdünken nennen. Nach den 
Meinungen, die man von der VergStterung hat, ist «leh meine 
Aussage wahr; es gibt keinen Aramasd, wohl aber gibt es einen 
solchen lur die, welche wollen, dass es einen Aramasd gibt, 
nämlich l'ilr die vier oder mehr Aramasd gcnaiiiiteu Völker, von 
denen eins Kund- Aramasd ist. Ebenso gibt es viele sogenannte 

') Citat uus einem alten Gesänge. 

4* 
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Tigrau, aber nur einer und der einzige von den Xacbkoramen 
llaikfl ist derjenige, welcher den Aschdahak tödtete und dessen 
Hans und die Matter der Draoheo, die Anuisch, ia Gefimgen- 
seluifl iülirte und den Cpw^ mit nntergtlltzendem Willen nnd 
wirklicher Hilfe auf seiner Seite babend die Herrschaft flber 
die Meder und lY'rser an sich brachte. 

Dessen Söhne sind Jiah, Tiian, Waha^n; von diesem sagen 
die Fabeln: |,Ea gebar der Uioimel und die Erde, es gebar auch 
das purpurne Meer; ein rothes Schilf hatte seine Gebart im 
Heere, ans dem Halse des Schilfes kam her?or Baneh, ans dem 
Halse des Schilfes kam hervor eine Flamme, nnd aas der Flamme 
lief hervor ein Knabe; dieser hatte Feuerhaare, auch hatte er 
einen Flammen hart, und seine Augen waren Sonnen." Diesen 
besangen Einige nach der Cymbel, ich habe es mit eigenen 
Ohren gehört; sodann erzählten sie im Gesänge dessen Kämpfe 
gegen die Drachen nnd seinen Sieg nnd besangen ihn allzu- 
gleioh den Braynrstflcken des Herkules. Sie sagten aacb, dass 
er vergöttert sei, nnd als die Iberier in ihrem Lande eine 
Bildsäule von dessen Körpermass errichtet hatten, ehrten sie 
dieselbe mit Opfern. Von ihm stammen ab die Wahnunier, von 
seinem jüngsten Sohne Aravan die Aravanier; von jenem stammt 
ab Arayan, von diesem Nerseh, von diesem Sareh, von den 
Linien dieses die sogenannten Völker der Sarehnavanier. her 
erste Sohn dieses ist Armog, der Sohn dieses Bagam, der Sohn 
dieses ^^ an, der Sohn dieses Wahe: dieser sich empörend stirbt 
durch Alexander von Mazedonien. 

Von dieser Zeit an bis zur Herrschaft des Wagharschak 
flber Armenien habe ich dir nichts Zuverlässiges zu «noblen; . 
denn es herrschte Verwirrong unter den Banden; der Eine zog 
ans gegen den Andern das Land zu beherrschen. Dessbalb 
leicht nach Armenien eintretend, setzt der grosse Arschak seinen 
Bruder Wagharschak als König Uber das Land Armenien. 
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82. 

DtßT iUs^s Krieg umUr TwiamuM» Unter Setrmair vereimgi 
eich mit Wenigen mit dem äthiapisehen Heere* Sein Tod 

in diesem Kriege, 

Diese zwei Dioge sind es, welche als Arbeit eilig ron 
deiiier Lernbe^perde mieh ttberkommen, KOne und Sehoelligk^ 
und zwar soUen die Worte reieh und iammend wie die plato- 
• ttisehen^ fern yon Lüge und voll yon dem ,8ein, was der Lüge 

entgegenstellt. Dieses zu erzählen vom ersten Meiischeu an bis 
auf dieh und diesen Bedingungen zu genügen, ist unmöglich; 
denn derjenige, der Alles erschaffen hat, der Alles durch ein 
Zeieben^ durch einen Wink der Aogen zu Stande bringen kann, 
Yollbringt es nicht so, sondern nnterseheidet Tage nnd Ord- 
nungen filr die Geschöpfe; denn einige sind €k)sehöpfe des 
ersten, andere des zweiten, dritten und anderer Tage. Dadurch 
zeigt uns die Lehre des heiligen Geistes dieselbe Ordnung an. 
Jedoch dein Verlangen, sehe ich, geht über diese Grenzen 
hinaus; denn es mnss dir Alles recht und ganz und nach der 
Zeit gesagt werden. Aber das ist von meiner Seite entweder 
Weitschweifigkeit und dir nach Wunsch, oder EOe und dir nicht 
angenehm. Bei diesem deinem schnellen Drängen, siehe, habe 
ich Nichts über den Mazedonier und über den ilisehcn Krieg in 
der Beihe aufiiotirt, sondern füge es jetzt an. Ich habe nicht 
zQ sagen ; ob unser wtirdige Zimmermann hier weise oder thö- 
richt isty oder ob er nicht nach einiger Zeit noch diese Dinge 
anfägty weiche wichtig und meines Baues würdig sind. 

Welche werden nun die ersten dieser Art Dinge sein, wenn 
nicht die, welche von Homer crzälilt werden, was über den 
ilischen Krieg unter Teutamus, dem Könige der Assyrier, erzählt 
wird, und der Umstand, dass unser Sarmair unter der Knecht- 
schaft der Assyrier mit dem äthiopischen Heer dem Friamus wenig 
Hilfe brachte und von den tapfem Hellenen . Überwältigst stirbt, 
aber, ich will es, durch Achilles und keinen andern der Helden. 

Kode iei ersten BndMs der ienealsgle ^Ireis-AnMoiSBs. 
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Die Fabeln der Perser über^Piurasp Aschdahak. 

Was hl aller Welt fftr ein Vergnügen mn^cn die plumpen 
lind nn^^eheuerlitlicii Fabeln des Piiirasp Asclidahak bereiten, 
und warmn niacbst du mir flir die un])as,sen(len und nn^^eord- 
neten KrzählangeB der Perser Mühe, die ^anz besonders gross 
ist wegen der ' nnanssprechlichen Scbleehtigkeit des Finrasp, 
wegen seiner anflUiglidien perfiden Gttte^ wegen der Dienst- 
leistung der Dämonen ftlr ibn, und weil ich nicbt flbergehen 
kann den Irrthum und die Lüge und das Küssen der Schultern 
und die daraus erfolgte Geburt der Drachen und die darauf 
folgende Zunahme der Schlechtijgkeit und das MenBcheniresseu 
für das Bedttrfiiiss des Bauches und dann, dass ein gewisser 
Hmden ihn mit ehernen Stricken band nnd anf einen Berg 
führte, der Demharend genannt wird, dass Hmden anf dem 
Wege einschlief, und Piurasp ihn nadi einem Hügel hinzog, 
dass Hruden envachte, ihn in eine Hohle des lierges ftlhrte, ihn 
band nnd sich selbst ihm gegenüber wie eine Statue aufstellte, 
und dass er dadurch erschreckt seinen Ketten gehorsam lebt 
nnd nicht heransgehn nnd der Welt schaden kann. 

Was für ein Verlangen hast dn nnn nnter diesen Umständen 
nach den falschen Fabeln nnd was für ein Bedttrfbiss nach der 
Auseinandersetzung der unverständigen und thörichten Erzähl- 
ungen? Es sind ja doch nicht die griechischen edeln und 
sehtfnen, vernünftigen Fabeln, welche die Wahrheit der Dinge 
allegorisch in sich verborgen tragen. Aber da befiehlst mir 
Gründe für ihre Unvemttnftigkolt anzugeben nnd das Ungeord- 
nete zn ordnen. Ich will das deinen kindlieben Jahren ver- 
zeihen als einen Wunsch der Unreife deines ungebildeten Zustandes. 
Desshalb will ich denn auch hier das Yerlangeu deines Willens 
erfilUen. 

Angabe dessen, was über den Piurasp gewiss ist. 

Jetzt spreche ich ganz kühn das platonische Wort ans: 
„Kann Jemand einem Frennde ein anderes Ich sein? Sicherlich 
Niemand. Da ich schon andere nnmögliche Dinge deüietwegen 
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mOglioh gemacht habe, vollbringe ich auch dieses. leh hasse 
zwar diese Worte und Thaten, besonders diese, da das Anhören 

derselben mein Ohr ermttdete; aber dennoch schreibe ich sie 
hier mit eigener Hand nieder, indem ich ihrem Unverstände 
Verstand gebe, und enthülle ich die ältesten Thaten der Perser, 
die ihnen selbst schon unverständlich sind, wenn da nur Frende 
nnd Nnfzen davon hast Merke dir aber wohl meine Abneignng 
gegen derartige Erzäblnngen daran, dass ich sie nicht fUr wlir* 
dig gehalten habe, sie in den ersten Zeilen und die letzten 
Worte einzureichen, sondern ausserhalb und geschieden sie an- 
geliigt habe. Ich will beginnen. 

Der von den Persem sogenannte Piurasp Aschdahak, ihr 
Ahn% lebte miter Nebrotb.- penn bei der Trennung der Sprs- 
eben Aber die ganze Erde gab es keine Verwinimg ftr die 
Masse, fehlten aneh nicht Leiter und Führer, sondern anf ein 
göttliches Zeichen hin haben die Familienhäupter sich getrennt 
und ihre jedesmaligen Gebiete ererbt. 

Den sichern Namen des Piurasp kenne ich, da ich den 
CSentanren Piarida in einem chaldftischen Bncbe gefanden habe. 
Dieser hatte nicht so sehr durch Tapferkeit, als durch Boich- 
thnm und GesebickMebkeit die FHhrersohaft tiber sein Volk unter 
der Botmässigkeit des Nebrutli. Er wollte Allen ein volksthüm- 
liches Leben zeigen nnd sagte, Nichts dürfe Eigenthum sein, 
sondern Alles müsse gemeinsam und Alles offen sein, Wort und 
Tbat. Im Geheimen dachte er Nichts, sondern trug alle Ge- 
heimnisse seines Herzens offen mit der Zunge hinaus und das 
Ans- und Eingehen seiner Freunde Hess er am Tage wie bei 
Nacht geschehen. Das ist seine genannte anfangliche und per- 
tide Oute. 

AVeil er in der Astrologie stark war, wollte er die vollen- 
dete Schlechtigkeit, die Zauberei, erlernen; aber das war ihm 
unmöglich. Wie ich oben gesagt habe, hatte er behufs der 
Täuschung der Masse die Gewohnheit, Nichts im Verborgenen 

zu thun. Daher war ihm diese letzte und vollendete Schlech- 
tigkeit zu erlernen keine Möglichkeit geboten; er findet aber 
dennoch auch tlir Erlernung dieser verwerflichen Kunst ein 
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Mittel und zwar iii dem Vorgeben die heftigsten Baucbsclimerzeu 
SQ haben, welche durch uichts Anderes geheilt werden könnton, 
V. ' als durch ein schreckliches Wort und Name, den nicht leicht 
Jemand hOren kOnne. Deijenige, welcher die gewohnte Schlech- 
tigkeit wob, belehrte ihn zu Hanse und in der Oeifentliohkeit, 
indem er, ohne dass Jemand Verdacht schöpfte, Keinen Kopf 
auf die Schultern des Tiurasp legte, und lehrte ihn ihm ins Ohr 
flüsternd die schlechte Kunst. Derjenige, den sie in ihren Fabeln 
den Sohn des Satans nennen, wurde ihm durch Dienstleistnng 
gefilllig, dann forderte er daftr ein Geschenk Ton ihm und 
kttsste ihm die Schaltern. 

Die Geburt der Drachen oder vielmehr die vollständij^e Ver- 
wandlung des riurasp in einen Drachen ist diese. Er fing an 
unaufhörlich den Göttern Menschen zu opfern, bis die Menge 
seiner ttberdrttssig worde und ihn vertrieb, und er in die ge- 
nannten hochgelegenen Gegenden floh. Als man ihn heftig ver- 
folgte, sagte sich sein Gefolge von ihm los. Seine Veriblger 
gewannen dadurch Vertrauen und ruhten einiü:c Tage an den 
Orten aus. Als aber Piurasp die Zerstreuten versammelt hat, 
kommt er unversehens Uber sie, wobei er grosses Unheil anrichtet. 
Jedoch die Menge siegt, und Piurasp wird flüchtig; sie erreicht 
nnd tödtet ihn nahe am Berge und wirft ihn in eine tiefe 
Schwefelgrabe. 
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Zweites Buch. 

öeschiclite der mittleren Zeit unserer Vorfahren. 



1. 

Ich schreibe dir jetzt im zweiten Buche die besonderen 
Ereignisse unseres Landes von der Herrschaft Alexanders an 
bis zur Herrschaft des heiligen und tapfem Mannes, des grossen 
Trdat, nnd zwar der Reihe nach, welche That der Tapferkeit, 

Mäiiuliclikcit, Weisheit und Ordnung ein jeder von den Königen 
vollbracht hat von Ari*chak, dem l'erscrköui^c, und dessen 
' Bruder Wagliarscliak an, den jener zum Könige Uber unser 
VoUi machte. Diejenigen, welche nach ihm aus seinem Saamen 
Uber unser Land K(}nige wurden, indem sie die Begierung Yom 
Vater auf den Sohn rererhten, wurden nach Arschak Arseba- 
kunier genannt. Zu einem grossen Gescblechte und zu einer 
Menge wuchsen sie heran, aber es folgte immer nur Einer der 
Reihe nach in der Regierung. Aber ich schreibe kurz in Kürze 
das, was nöthig ist; das Ueberflttssige lasse ich weg: denn be- 
züglich der andern Nationen ist das hinreichend, was von Tiden 
Schriftstellern gesagt ist. 

Nachdem Alexander der Mazedonier, der Sohn des Phi- 
lippus und der Olympia der vierundzwanzigste von Achilles an 
Uber die ganze Welt geherrscht hat, stirbt er, indem er Vielen 
die Herrschaft gibt durch ein Testament, aber so, dass das 
ganze Reich des mazedonisdie genannt werde. Nach ihm 
herrschte zu Babylon Seleukus, nachdem er die ganze Macht 
an sich gebracht hatte. Von dort aus unterwarf er auch durch 
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einen Krieg die ParÜher nnd wnrde demlialb Nikanor (Sieger) 
genannt. Nachdcni er 31 Jahre regiert liat, UbcrlUsst er das 
Kelch seinem ^^olnie Antioehus, genannt Soter, 19 Jahre lang. 
Diesem folgte Antiochus, genannt Theos, 10 Jahre lang; aber 
im elften Jahre fallen die Parther ab von der Kneohtsohaft der 
Mazedonier. Von da an herrschte der mächtige Arschak, welcher 
ans dem Blnt» Abrahams, aas der Nachkommenschaft der Ke- 
tura ist, zur Bewährung des Wortes des Herrn an Abraham: 
„Könige von Völkern werden aus dir hervorgehen." 

Regierung Areekaka tmd eeiner S^ne. Krieg gegen die Maze' 
düniern, Freundechaft mit den Blfmem, 

Wie ich gesagt habe, herrscht 60 Jahre nach dem Tode 
Alexanders Uber die Parfher der tapfere Arschak in der Stadt 
Bahgh Aravatin im Lande der Khnschanier. Er erregt einen 
sehr heftigen Krieg, indem er für sich den ganzen Osten weg 
nimmt, und vertreibt auch aus Babylon die Mazedonier. Er 
hört, dass die Könier mächtig sind über den Westen und das 
Meer nnd den Spaniern die Minen, ans denen Gold und Silber 
gewonnen wird, genommen and die, Galater und die Kelche 
Asiens tributpflichtig gemacht haben; er schickte Gesandte i|n 
sie und verlangte ein Bttndniss unter der Bedingung, dass sie 
den Mazedoniern nieht helfen, er keinen Tribut zahle, aber jedes 
Jahr ein Geschenk von hundert Talenten gebe. 

So regiert er 31 Jahre und nach ihm sein Sohn Artasches 
26 Jahre; diesem folgt sein Sohn Arschak, genannt der Grosse. 
Dieser ftlhrt Krieg gegen Demetrius und dessen Sohn Antigonns. 
Letzterer Uberflel ihn in Babylon mit dem mazedonischen Heere, 
wurde aber im Kampfe zum Gefangenen gemacht. Als Arschak 
ihn in der Gewalt hatte, führte er ihn mit eisernen Banden zu 
den Parthern, wesshalb er Siribindes*) genannt wurde. Als 
aber dessen Bruder Antiochus Siderites den Marsch Arschaks 
wahr .genommen, geht er hin und nimmt Assyrien we|;. Jedoch 

0 Pflnlsehes Wort: FfirsteiHFeBsler. 



Arscbak kehrt mit 1 20,000 Manu zurück ihm entgegen ; Antiochus 
gehindert durch den heftigen Winter begegnet ihm in einem 
Engpässe in einem Treffion und kommt dort mit seinen Tmppen 
nm. Arsehak herrsefat nnn Uber den dritten Theil der Welt, 

wie zn ersehen ist aus den auf Wahrheit beruhenden Erzählungen 
des Herodot, welcher mit Bezug auf die Tlieilung der ganzen 
Erde in drei Theile den einen Europa, den andern Lybia und 
den dritten Asia nennt, ttber welchen letzteren Arsehak herrschte. 

3, 

J}ie Einuizung Waghanekaka zum ^tdgB von ArvMnUnii, 

In dieser Zeit macht Arsehak seinen Bruder Wagharschak 
zum Könige über unser Land, wobei er ihm den Norden und 
Westen als Gebiet gibt. Dieser, dn tapferer und kluger Mann, 
wie idi in meinem ersten Baehe geschrieben habe, dehnte sein 
Gebiet ans und ordnete aneh, so weit er konnte, die bürger- 
lichen Gesetze des Landes; er xiehtete die Satrapien ein nnd 
setzte als Statthalter über dieselben nützliche Männer aus dem 
Gescblecbte unseres Ahnen Haik und Anderer. 

Nach Unterwerfung der Mazedonier nnd Beendigung des 
Krieges macht der tapfere Parther den An&ng semer Wohl- 
tiiaten. Zuerst nnd yor Allem belohnt er die Gttte eines mäch- 
tigen nnd weisen Mannes, des Hebräers Sehamba Bagarat, indem 
er ihm und seiner Nachkommenschaft das Kecht gibt, die Ar- 
schakunier zu krönen, und seiner Nachkommenschaft das Kecht, 
eich nach seinem Namen Bagratonier zu nennen; diese sind 
nodi heute em grosses Satrapengeschlecht im Lande. Dieser 
Bagarat hatte sich nllmlich selbst freiwillig dem Wagharschak 
vor dem Kriege Arschaks gegen die Mazedonier zum Opfer 
gebracht. Dafür wurde er Würdenträger am kfjniglichen Hofe 
und am Ende des armenischen Gebietes Statthalter und FUrst 
Aber 11,000 Mann an der Westseite. 

Ich will nui wieder znrttckkehren nnd den Krieg Waghar- 
sehaks gegen Pontos nnd Phrygien nnd seinen Sieg erzShlen. 
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4. 

Wqgharschak vereinigt die Tapfern Arinmienn zu tinem Heere 
und marschirt gegen die Freunde der Mazedonier. 

Nach dem Kriege Afschaks gegen die Mazedonier nnd nach 
Besiteergreifun^ von Babylon nnd dem Osten nnd Westen Assy- 
riens versaiinuclt aucli ^V'ap:ha^schak aus Atrpatakan iiiul den 
Armeniern, welehe in der Milte des Landes wohnen, ein ^n-osses 
Uecr^ berülimte und tapfere Männer, und den genannten Ba^^arat 
nnd die Tapfeni, welche unter ihm stehen, und die Jünglinge 
des Meeresnfers, die Abk(fmmfinge von Gegham, den Kananitem, 
Schani nnd Gnschara, nnd die^ welehe im Lande Sisak wohnen, 
nnd die Kadmäer und ihre Naehbarn, ungetahr die Hälfte des 
Landes. Er frchm^rt mitten ins Land <d)er]ialb der Quellen eines 
grossen Sumptes am Ufer des Krasch in der liäbe des Armavir 
genannten UttgelSi wo er mehrere Tage, wie man sagen mnss, 
zubringt, da sie das ManOver nidit kannten. 

Naehdem er dort die Truppen ans dem ganzen Lande zu- 
sammen g^ezogen hat, ^elang^ er ins Gebiet der Chaldäer. 
Laf^ika, Puntus, Thr^^gia, Maschakh und Andere hielten, weil sie 
nicht das Geringste von dem Kriege Arschaks wussten, unter 
der Herrschaft der Mazedonier fest an den Vertrügen. Daher 
▼eisammelt ein gewisser Morphiughik die genannten Länder nnd 
bricht auf zum Kriege gegen Wagharsehak. Sie begegnen 
einander anf dem steinigten Hügel einer Höhe, welcher jetzt 
Kolonia genannt wird; einander bis auf mehrere Stadien ge- 
nähert verschanzen sich beide Theile mehrere Tage hindurch. 

5. 

Kampf de» Morphiughik; Mi» Tod in Folge eine» Lanzen- 
tUehes. 

Nach Verlauf vieler Tage seit der beiderseitigen Verschan- 
zung entbrennt der Kampf von unserer Seite aus. Desshalb 
stellt Morphiughik mit Willen oder wider Willen die Fronte 
sduies Heeres auf und kommt an in Terwegenem Angriffe. Er 
war ein beherzter Mann, Yon breiten nnd unter einander pro- 
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portionirten Gliedern und mit einer dem Xörperbaue entspre- 
cheoden Kraf^. Umgeben von Erz und Eisen und seineii ans- 
erwBhltMi Soldaten, die nicht gewaltig an Zahl waren, warf er 
die anseriesenen nnd tapfem Krieger Wagfaarsehaks an Boden 
and bemtihte flieh bis snm KOnige der Armenier in der Mitte 
einer grossen und wohl bowaftncten Truppe liindurchzudrinpren. 
Als er nahe gekommen, gelingt es ihm die Lanze zu werlen; 
sie war gewuchtig und laugspitzig; fern hin wirft er die Lanze 
ähnlich dem Flage leichtfliegendw WögeL Aber nicht allsa sehr 
zauderten, sieh in die Mitte an stttizen, die tapfem nnd be- 
rühmten MSnner ans dem Geschlechte Haiks nnd des ajatsyrischen 
Seneklieriiii. Mit einer Lanzen tddteten sie den Tapleru und 
warfen das lloer zuerst nieder und schlugen es in die Flucht 
Viele Bäche von Blut vergiessend tränkten sie die Erde wie 
mit Regengüssen. Von da an war das Land ruhig der Macht 
Wagharschaks unterworfen, nnd es hOrten die Angriffe der Ma- 
zedonier anf. 

6. 

Wie Wagharschak den Westen und Norden tmseres Lande$ 
organisirie. 

Als er das so .beendigt hat, oiganisirt er das Gebiet nm 
Wascfaakh und die Bewohner von Pontos nnd Eger, begibt sieh 
an den Foss des Parchar mittel in die Provinz Taikh in fenehte, 

nebelige und moosreiclie Waldgegenden. Schein ordnet er das 
Land; ebnet das Bergige und werwandelt den heisseu Landstrich 
in den mildesten und angenehmsten Vergnttgungsort seines 
Reiches. Fttr die Sommerzeit, in der er sich nach Norden be« 
gibt, erbaut er Sommerhäuser. Zwei ebene holzreiche Parke 
und JagdplStze legt er an dem Berge an nnd benutzt die Wttrme 
des Landes Kogh zur Aulage von Weinbergen und Gärten. Ich 
kami hier in Betreff des theueren Mannes nicht Alles klar und 
bis ins Einzelne gehend aufzeichnen; ich gehe, indem ich das 
Genauere und die Reihenfolge bei Seite lasse, allein die Orte 
dutch, um unauflöslich das Band der Liebe zu dem wunderbaren 
Manne m bewahren. 
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Nachdem er daselbst das wilde fremde Volk, wclolies im 
Norden der Ebene und am Fusse dos grossen Berges Kaukasus 
und in den Thälern oder den tief ausgehcihlten Schluchten von 
dem Berge an, welcher nach Süden läuft, bis zum Emgange 
der grossen Ebene wohnt/ zusammen gerufen hat, befiehlt er 
ihm Ton Raub und Menschenbetrug abzulassen und sieh den 
königliclien Befehlen und Gesetzen zu unterwerfen, damit er 
ihm, wenn er es wieder sehe, Leiter und Fürsten zugleich mit 
schönen Gesetzen geben könne, und eutUisst es mit weisen und 
Yon ihm selbst angestellten Männern. Nachdem er so die west- 
liche Yolksmasse entlassen hat, steigt er in die grasreichen Orte 
herab in der NlQie des Gebietes von Schara, weldies die Alten 
das waldlose und obere Basean nannten; später aber wurde es, 
weil die Colonie des Weghentur- Bulgaren Wunt sich daselbst 
niedergelassen hatte, nach dessen Namen Wanand genannt; 
und die Namen der Dörfer werden noch bis jetzt nach den 
Namen seiner Brttder und Abkömmlinge genannt 

Beim kflhl Werden des Nordens dnreh den rauhen Wind 
geht er weg, steigt herab in die grosse Ebene und lagert sieh 
dort am Ufer eines grossen Sumpfes an dem Orte, wo der grosse 
Fluss vom nördlichen See ausgehend herabsteigt und sich mit 
dem grossen Sumpfe vermiselit, organisirt daselbst das Heer 
des Landes, Ittsst von ihm selbst angestellte Männer zurück und 
reist mit allen seinen Notabein nach Medsbin. 

7. 

Orgamsaiion des Racket; woher er die Sairapien vermehrUf 
wie er zu Üben befahl. 

Dies ist ein wichtiger Abschnitt und toII von sidierer Er- 
zählung und würdig der feinsten und meisten Worte; denn es 

sind hier zu besprechen viele Regeln und Gesetze, Häuser, Ge- 
schlechter, Städte, Niederlassungen, Dörfer, das ganze System 
des Reiches und was mit dem Reiche zusammenhängt, das Heer, 
die Anführer, die Gouverneure der Provinzen und dergleichen. 
Zuerst und Tor Allem ordnet der König sich selbst und 
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sein Haus, indem er den Antaiig bei sciiicin Haupte und seiner 
Krone macht. Dem schon genannten Hebräer Bagarat sehenkt 
er als Zeichen seiner Dankt)arkdt für seine frühere anfopfemde 
Hingabe an den KOnig, ftlr seine Anlnehtigkeit nnd Tapferkeit 
die schon genannte Wttrde eines Fürsten seines Hanses nnd 
gibt ihm das Recht die Krone auf das Hanpt des Königs zu 
setzen und sich Königkirmender nnd Kitter zu nennen und ohne 
Gold und Edelsteine das kleine Band mit drei Keihen i'erlcu 
zn tragen, wenn er in die Kesidenz und den Pallast des KOnigs 
gehl Diejenigen, welche seme Hände bekleiden, nimmt er ans 
den Kachkimmen der ChananSer nnd nennt das (Geschlecht die 
Genthnnier. Zn seiner bewaffneten Leibwache nimmt er aus 
der Nachkommenschuft des Chor, eines Abkömmlinf,'s des Haik, 
auserlesene und tapfere, der Lanze und des »Schwertes kundi^^e 
Männer nnd zn ihrem Befehlshaber einen gewissen Afaghchagh, 
behält aber den früheren Kamen des Gfesehlechtes bei. Den 
Dat ans dem Blute Gamiks, ans der Nachkommenschaft Qeghams, 
setzt er Uber die k((niglicheh Jagden. Dessen Sohn ist Warseh, 
nach dessen Namen das Geschlecht genannt wird, aber erst 
später in den Tagen des Artasches. Einen gewissen Gabagh 
macht er zun Stallmeister und den Abel zum Hofmeister und 
Kammerherrn nnd s<^enkt ihnen «Dörfer, die aneh nach ihren 
Kamen genannt werden. Anf diese Weise entstand das abelische 
nnd gabelische Satrapengeschleoht 

Die Ardsrnnier — ich weiss wolil, sie heissen nicht Ards- 
runier, sondern Ardsi^mier (Adlerträger) — sind die, welche die 
Adler vor ihm trugen. Ich unterlasse die Erzählung der Fabeln, 
welche m Hadamakert erzählt werden: „Während ein Knabe 
schlief, waren Hegen nnd Sonne ihm feindlich, aber* der Schatten 
eines Vogels zn Gunsten des daliegenden Knaben." Ich weiss, 
dass Guunier heisst „Wein Habender," der, welcher vor dem 
Könige den Trank zu bereiten pfleg"t. Ein der Sache und dem 
Kamen nach wunderbares Ereigniss geschah. Es bereitete Einer 
den königlichen Trank ans anserlesenen nnd schmackhaften 
Weinen nnd hatte aneh den Kamen Gm (Wem). Wagharschak, 
sagt man, darüber ergOtzt setzt ihn unter die Zahl der grossen 
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Satrapengescbleoliter; das sind die zwei Häuser aus dem Blute 
des Seneklicrim, die Ardsninier und Gnunicr. 

Ich sage auch, dass die Spanduuier Uber die Opfer gesetzt 
und Haveniinier B'alkenfiloger und Falkentritger waren, da sie 
in den Wäldern wohnten. Und wenn dn mich nicht nnter die 
leichtsinnigen Erzähler rechnest, sage ich anch, dass die Tsinnier 
die WHchtcr der Soninierpalläöte und die tSclineelieferanten 
waren uiul durch Staudeserhühuug aU Hausgenossen des Kö- 
nigs ^^eadelt wurden. 

Vier Compagnien Pailaatgarde hob er ans nnd zwar jede 
eunzelne bestehend ans Soldaten ans den Nadikommen jener 
alten von Haik abstammenden Könige, welche zn verschiedenen 
Zeiten durch väterliche Erbschaft Dörfer und Niederlassungen 
erworboii liatten. Jedoch hier wurden, wie ich höre, zur Zeit 
der Perserbcrrscbatt aus Audercu die Compaguien ausgehoben 
nnd Ostan genannt; ich weiss nicht, ob man wegen des Unter- 
ganges des. alten Geschlechtes oder wegen des Eintrittes irgend 
welcher ll^dersetzlichkeit, welche jenes Cfeschlecht zorttekwies 
nnd ausschloss, die Andern an deren Stelle als Compagnien mit 
küuiglichem Namen aushob. Jedoch das erste Geschlecht ist 
sicher aus dem Blute der alten Könige, wie jetzt noch im Lande 
der Iberier, wo es Sepbdsugh genannt wird. Er befiehlt auch 
ans demselben Gesdilechte Eunuchen auszusondern und als ihr 
Haupt den Hair^ einen Fflrstcn ans dem Landestheile von 
Atrpatakan bis Dschovasch und Nachdschavan ; aber wie sich 
das verhält und wo dessen Tbaten vergesseu worden sind, 
weiss ich nicht. 

8. 

Der Ztcp.ite (hs Reiches wird gemmmen am dem Geschlechte 
ÄMclidakaks, des Königs der Meder, 

Als der König sein Hans geordnet hatte, wurde der zweite 

Würdenträger des Reiches aus jdem Geschlechte Aschdahaks des 
gewesenen Königs der Meder genommen, welches Geschlecht 
man jetzt Muratsan nennt. Dass dieses mit jenem identisch ist, 
geht daraus hervor, dass man zn dem Haupte des mnratsaniseben 
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Geschlechtes nicht ,Herr der Muratsan/ sondern ^Herr der Meder' 
sägt. Er ttberlässt ihm alle Dörfer, welche ans der firobemng 
Mediens herrOhreii. An der Ostseite, an der Grenze der arme- 
nischen Sprache, stellt er als Statthalter auf die zwei Satrapen- ' 

geschlechter des Sisak und Kadmos, dereu Namen ich im ersten 
Buche angefllhrt habe. 

Barauf setzt er Uber den grossen, bertihmten und volk- 
reichen nordöstlichen Landestheil als Verwaltongshehörde den 
bertthmtra und in jeder That der Weisheit und des Geistes 
ausgezeichneten Mann, den Aran, Uber den Landestheil nKmlich 
am grossen Flusse, welcher die grosse Ebene durchschneidet 
und Kur genannt wird. Aber wisse, dass ich vergessen habe, 
im ersten Buche die grosse und bertlhmte Familie, das Haus 
der Sisak, zn erwähnen, welches die Ebene Aghovankh und 
den Gebirgstheil dieser Ebene vom Flosse Erasch bis znr 
Festung Hnaiakert geerbt hat Das Gebiet wurde AgbovanUi' 
genannt wegen der Annehmlichkeit der Sitten Sisaks, den man 
Aghov (den Süssen) nannte. Aus den Nachkommen dieses 
wurde jener berühmte und tapfere Aran von dem parthißchen 
Wagharschak als Statthalter mit zehn Tausend Mann angestellt 
Ans dessen Blute, sagt man, sden entsprossen die (Geschlechter 
der üteer, Gardraaoier und Dsowdeer und die Dynastie der 
Gargarier. 

Guscbara, einer der Snhne Schara's, erbte das dunkele Ge- 
birge Kangarkh und die Hälfte des Landes Dschavachkh, näm- 
lich Koghb, Dsob, Dsor bis zur Festung Huarakert. Aber die 
Herrschaft Uber Aschots und das Eigenthumsrecbt auf Taschir 
gibt Wagbarsehak den Nachkommen des Haikanen Gusdiar. 
Gegenüber dem Kaukasus setzt er als Statthalter Uber den 
Norden das grosse und mächtige Geschlecht und nennt den 
Namen der Satrapie Fürst der Ou^i:aricr. Dieses Geschlecht 
stammte aus der Nachkommenschaft des Mihrdat, eines Satrapen 
des Daritts, den Alexander mitgebracht und als Befehlshaber 
Uber die Ge&ngenen aus den iberischen Völkern zurfldcgelassen 
hatte,* die Nabnchodonosor gemacht hatte, wie Abydenus erzählt, 
indem er also sagt: ,,Der mächtige Nabnchodonosor war mäch- 

Mmm ifw Otoren*. 5 
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tiger als der Herakles der Lytiier. Als er sein Heer gesammelt 

hatte , kam er ins I.aiul der Ibericr und unterwarf es besieg?! 
und iinterjoclit seiner Älaelit: einen Tlieil derselben Hibrte und 
verpflanzte er nacb Westeu rechts vom pontisehcn Meere. In 
die grosse Ebene von Basean setzt er das Ordanier genannte 
Flirstenfians, welolies zn den Nachkommen Haiks gehOrt. 

Einen Mann von tranriger Seh^^nheity hoch nnd ungestaltet, 
mit platter Nase, tief liegenden Augen und störrischem Blicke 
aus dem Geseblechte Paskhams, eines Engels Haikaks, Torkh 
genannt, den man wegen seiner auffallend ungestalteten Figur 
Angeghea (den Hässlichen) nannte, einen Mann von ungeheuerem 
Wachse und Kraft, setzt er als Statthalter Uber den Westen 
und nennt wegen der Hässlichkeit seines Gesichtes sein Ge- 
schlecht das Hans Angegh. Wenn du willst, lüge ich öher ihn 
' rnglinsli^'es nnd Veräehtlielies , wie die Perser von JJostom 
Sagdschik sagen, dass er die Kraft von 1 20 Elephanten gehabt 
habe. Zu viel Ungereimtes nämlich pflegen zu seinen Gunsten 
die Gesänge Uber seine Stärke und Beherztheit zu erzählen, 
wozu weder jene Erzählungen Uber Samson noch jene Uber 
Herakles noch die Aber Sagdschik passen. Man sang nämlich 
von ihm, dass er harte Steine, an denen kein liiss war, in die 
iiand genommen, nach Wunsch gross und klein gespaltet, 
mit den Niigeln abgescliabt, zu Tafeln geformt und auf dieselbe 
Weise mit den Nägeln Adler und anderes Derartige auf die- 
selben eingezeichnet habe. Als zum Ufer des pontisehen Meeres 
feindliche Schiffe gekommen sind, läuft er ihnen nach, und als 
sie etwa acht Stadien weit ins offene Meer hinaussegeln, und 
er so nicht zu ilmen gelangt, nimmt er, sagen sie, hligel- 
iU'tige Steine und wirft sie ihnen nach: durch den heftigen 
l^iss des Wassers sinken nicht wenige Schiffe unter, und die 
Erhöhung der Fluthen in Folge des Bisses des Wassers wirft 
die Übrigen, viele Meilen weit 0! allzu sehr ist das ge&belt; 
das ist die Fabel aller Fabeln; aber was geht sie dich an? 
Er war in der That eine lurcliterliche Kraft und solcher Er- 
zählungen würdig. 

Darauf errichtet er die grosse Satrapie Dsophkh in dem 
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sogenannten vierten ArmeDien, auch die Satrapie der Apahnnier, 
die manavasiflehe und besnnniache ans denselben Naebkimimen 
Haiks. Unter den Einwohnern findet er die Mächtigsten herans 
nnd setzt sie als Herren ein, indem er sie nach den Namen der 
Stttdte und Kantone benennt. 

Aber icli habe den schrecklichen Mann mit Namen Siakh 
rergcssen, von welchem ich nicht fest behaupten kann^ ob er 
von Haik oder Ton dei^enigen abstammt, welebe vor diesem im 
Lande warra, von deren Dasein die alten Erzählungen berichten. 
Aber er war ein tapferer Mann. Diesen beauftragt er mit we- 
nigen Männern den Berg zu bewachen und (Jenisen zu jagen» 
Sie wurden genannt die Seglikunier. Ebenso stellt er zu dem- 
selben Zwecke an den unbeugsamen Miandak; von diesem 
stammen die Mandakunier ab. 

Als er unter den Söhnen Wahagins Männer gefunden hat, 
welche freiwillig den Terapeldienst verlangten y ehrt er sie auf 
groRsartige Weise, indem er in ihre Hand das Priesterthuni 
legt, setzt sie unter die ersten Satrapen und nennt sie Wabnunier. 
Als er auf diese Weise auch das aravenische und arehavanische 
Qeschlecht aus der Nachkommenschaft der ersten Könige ge- 
fonden hat, setzt er sie über die Burgen mit denselben Namen. 

Den Scharaschan ans dem Hause Sanasars setzt er als 
Grossfllrst und Statthalter über den Südwesten am Kande der 
as.syrisclien Grenzen, am Ufer des Tigris, indem er ihm als 
Kanton Ardscn, welches rings um ihn lag, und den Berg Taurus, 
WO auch der Sim ist, und ganz Goelesyrien schenkt 

Auch die Mokier errichtet er als Satrapie^ als er in dem- 
selben Kantone einen Mann gefanden hat, welcher viele Räuber 
unter sich hatte; auf dieselbe Weise die Kordovier, Andsevier 
und Akecr aus denselben Kantonen. Auch die lioschtunier und 
Goghthenier iiabe ich wirklich augetlihrt gefunden als Zweige 
des sisakischen Geschlechtes; ich weiss aber nicht, ob man nach 
dem Namen der Männer die Kantone benennt^ oder ob nach 
dem Namen der Kantone die Satrapien genannt worden sind. 

Nach allem diesem erbaut er einen Tempel zu Armavir, 
errichtet Bildsäulen der Sonne, des Mondes und seiner Vorgänger. 
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Den Hebiiter Schamba Bagarat, welcher ancli Königkrrmender 
und Flirst mid mit nütbigeiulen Worten gebeten worden war, 
das jüdisclie Gesetz zu verlassen und die Götzen anzabeteu, 
Iftsst der König Wagharscbak auf seine Weigemng hin nach 
seinem Willen leben. 

Er gibt Befehly die Stadt der Schamiram zn emenem und 
an vielen andern Orten wobnnngsreiehe Städte und stolze nud 
gerUumige Häuser zu erbauen. 

Er gibt aucb ein Gesetz fllr sein köuigliclies Haus und be- 
stiiQmt die Zeit des Aas- und Eingehens, der Berathungen, der 
Feste nnd Vergnttgungen und fUhrt eine Rangordnung beim 
Heere, einen ersten, zweiten, dritten q. s. w. Rang ein. Auch 
bestellt er zwei Sekretäre, von denen der Eine die Anfzeiehnnng 
des Guten, der Andere die der Strafe zu besorgen hatte. Dem 
Sekretäre Itlr das Gute befiehlt er, dem Könige im Zorne und 
bei ungerechtem Befehle Recht und Menschenliebe ins Gedächt- 
niss zii rufen. 

Er setzt Richter ein fbr das königliche Hans, Richter fttr 
Städte nnd DOrfer, und befiehlt, dass der städtischen Bevölkerung 

mehr Aufmerksamkeit und Ehre werde, als der der Dörfer, und 
betielilt den Dorlbewohnern die Städter wie Fürsten zu ehren, 
und den Städtern sieh nieht zu sehr Ul)er die Dorfbewohner zu 
erheben, sondern sich brüderlich zu betragen zum Zwecke der 
guten Ordnung nnd des neidlosen Lebens, welches der Grand 
des Aufbaues und der Ruhe des Lebens ist Er traf noch andere 
ähnliehe Einriehtnngen. 

Weil er viele Söhne hatte, hielt er es fllr passend, dasa 
sie nicht alle bei ihm iu Medsbin blieben; dessbalb schickt er 
sie weg um sieh anzusiedebi im Kantone der Haschtenier und 
in dem an diese angrenzenden Thale ausserhalb der Provinz 
Taron, wobei er ihnen alle Dörfer mit einem Zuwachse von 
besonderen Einkünften nnd Gehältern ttberlässt, die ans dem 
königlichen Schatze zu ertheilen waren. Nur den ältesten seiner 
Sühne Namens Arschak behält er bei sieh als Kronprinz und 
dessen Sohn, den er Artasches nannte und sehr liebte. Er war 
nämlich in der That ein munterer Knabe und yon starkem 
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Ke^rperbaue, so daas er denen, welche ihn sahen, Hoffinnng anf 
Männlichkeit gah, die ans ihm erwachsen werde. Es worde 
von da an nnd in Znkanft bei den Ärschaknniem Gesetz, dass 
ein Sohn bei dem Könige als Nachfolger in der Herrschaft 
wohnte, und die andern Siihne und Töchter in die Gegend der 
Haschtenier in die Erbschaft ihres Geschlechtes gingen. 

Wagharschak stirbt nach diesen Tagenden and gaten Ord- 
nungen in Medsbin nach einer Regierang von 22 Jahren. 

9. 

ünwr Anehak L und deswn Thetten. 

Arsebak, der Sohn Wagharschaks herrscht über Armenien 
13 Jahre. Xaehciferer nnd Nachfolger der väterlichen Tagenden 
führte er viele Rechtsordnangen ein. Im Kriege gegen die An- 
wohner des Pontns liess er am Ufer des grossen Meeres ein 
Zeichen znrflck; seine langspitzige Lanze nämlich, welche ins 
Blut von Thieren gestossen war, waif er zu Fuss sehr weit 
hinaus und machte sie festsitzen in einer Mtihlsteinsäule, welche 
er am Meeresufer errichtet hatte. Diese Säule verehrten die 
Anwohner des Pontas lange Zeit wie ein Werk der Gdtter. 
Jedoch bei einem nochmaUgen Angriffe des Artasches attf die 
Anwohner des Pontas, liess dieser, sagt man^ die Sänle ins 
Meer werfen. 

In seinen Tagen trat eine grosse Verwirrung in der Kette 
des grossen Berges Kaukasus im Lande der Bulgaren ein; viele 
von diesen worden abgeschnitten and kamen in unser Land 
und wohnten unterhalb Kogh an einem frachtbaren nnd brod- 
reiehen Orte lange Zeit hindurch. 

Von ihm wurden die Söhne des Bagarat auf Grund der 
Anbetung der Götzen verfolgt. Zwei von ihnen endigten ihr 
Leben durch das Schwert auf blutige Weise für die väterlichen 
Gesetze. Ich scheue mich nicht zu sagen, dass diese Nachfolger 
des Anania nnd Eleasar sind. Aber die Anderen nahmen nur 
dieses an, nämlich, am Sabbathe auf die Jagd und in den Krieg 
zu reiten und ihre Kinder, wenn ihnen welche geboren würden — 
denu sie waren ehelos — anbeschnitten zu lassen. Es wurde 
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von Arschak in allen Satrapien befohien, ihnen keine Weiber 
zu geben, wenn ine nicht eidlich yersprftchen, die Beschneidang . 
zn nnterlassen. Diese beiden Punkte ^ allein nahmen sie an, 

aber nicht die Anhetiiii^^ der Götzen. 

Hier endigen die Worte des Mar Abas Katiua. 

10. 

Wo $r die Erzählung nach den Büehem des Mar Aba$ Katina 
gefunden hat 

Ich will anfangen dir nach dem iUnfteu liiiche des Chro- 
nisten Africaniis zu erzählen, ilir den Josephos und Uippolytus 
nnd viele andere Griechen Zeogniss ablegen. Jener nämlich 
ezcerpnrte Alles, was in den Papieren des Archivs von Edessa, 
das heisst ürba^ Uber nnsere K?(nige erzählt wurde — diese 
Bücher sind von Medshin dortliiu gebracht worden — ; er nahm 
auch alles dahin Bezügliche aus dem pontischen 8inopc her aus 
den Tempelannalen aut'. JSiemaud soll hieran zweifeln; denn 
ich habe mit eigenen Augen jenes Arohiv gesehen. 

Zeugniss wird dir auch endlich die Eirchengeschichte des 
Eusebius von Gäsarea ablegen, welche der selige L#ehrer Maschtoto 
ins Armenische libersetzen lies. Wenn du Untersuchung in 
Oe^hakluinicn ') im Kantone Siunikh anstellen willst, so wirst 
du in dem ersten Jauche im dreizehnten Kapitel Huden, dass er 
bezeugt, dass zu Edessa ein Archiv aller Thaten unserer ersten 
Könige bis auf Abgar und nach Abgar bis auf Erovand existirte. 
Dieses findet sich, glaube ich, noch aufbewahrt in derselben Stadt. 

11. 

Unsei' Artasches und seine Usurpation der ersten SMe, 

Artasches gelangt an seines Vaters Arschak Stelle zur Re- 
gierung Uber Armenien im 24. Jahre Arsohakans, des Königs 

der Perser. Mäclitig geworden nimmt er nicht den zweiten 
Thron, sondern verlangt die luichstc Würde; Arschakam ihm 
nachgebend geruht ihm die erste stelle zu geben. Er war 



*) Wo die Uebersetzung aufbewahrt wurde. 
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nämlich ein stolzer und krieglicbender Mann, erbaute sich eine 
Residenz im Lande der Perser und prägte eigenes Geld mit 
seinem Bilde. Den Ärschakan stellte er unter seine ObergewiUt 
als König der Perser wie an^ seinen Sobn Tigran als König 

von Armenien. 

Er Ubcrgi)^ seinen Sohn Tigrun znr Erziehung einem jungen 
Manne Namens Warascb, dem Sohn Dats aus der Nachkommen- 
Schaft Gamiks, welcber von Gegham abstammt; denn er war 
ein darch Gewandtheit im Bogenschicssen ansgezeidineter Jttng- 
ling. Er macht diesen zum Aufseher der königlichen Jagden 
und gibt ihm Niederlassungen hm Fhissc liiasdan; nach seinem 
Namen wird das Geschlecht das warascliuuiiisclic genannt. Seine 
Tochter Artaschama gil)t er zum Weibe einem gewissen Mihrdat, 
dem Grossfürsten der Iberier, welcher abstammt aus dem Blute 
des Mihrdat, des Satrapen des DarinS; den Alexander ttber die 
iberischen Gefangenen gesetzt hatte , wie ich frtther erz&hlt 
habe, und Ubergibt ihm die Statthaltcrsehaft Uber die nördlichen 
Berge und das pontische Meer. 

12. 

Marsch des Arfasckea nach dnm Westen, Gefantjeancliunuig 
des KHisu», Erbetdang und Auslieferung der Göts^nhUder 
an die Armenier. * 

In jener Zeit gibt Artasches Befehl, im Osten und Norden 
ein Heer auszuheben, und zwar ein so grosses, dass man für 
dasselbe keine Zahl kannte, sondern an den Durehgängen und 
Haltestellen nach der Kopfzahl Stttcke von Steinen als Zeichen 
der Menge zurttckliess. Er geht nach Westen und nimmt den 
Krösus den König der Lydier gefangen. 

In Asien findet er die kupfernen und vergoldeten Bildsäulen 
der Artemis, des Herakles und Apollo und lässt sie in unser 
Land bringen, damit man sie in Armavir aufstelle. Die Priester, 
welche aus dem Geschlechte der Yahnnier waren, tbaten es 
und stellten die Artemis und den Apello in Armavir auf; aber 
das mftnnHche Bild des Herakles, welches von Scylla und Dipenus 
von Greta gemacht worden war, und welches sie flir das Bild 
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ihres Ahnen Vaha^^n hielten, stellten sie nach dem Tode des 
Altasches in Taron in ihrer eigenen Stadt Aschtischat auf. 

Als Artasches das feste Land zwischen den zwei Meeren 
unterworfen hat, erfUlit er den Ocean mit der Menge seiner 
Schiffe, indem' er den ganzen Westen miterwerfen wilL Da 
niUnlich eine grosse Verwimmg in Rom herrsoht, so ist Nie- 
mand ihm auf kräftige Weise entgegen. Aber ich weiss nicht 
anzugeben, durch vvelchen Einfluss es gekommen ist, dass, nach- 
dem eine schreckliche Revolte ausgebrochen war, die zahlreichen 
Soldaten einander tödteten. Artasehes stirbt auf der Flucht, 
wie man sagt, dnrdi seine eigenen Soldaten naoh einer Be- 
gierang von 25 Jahren. 

Er nimmt anch in Griechenland die Statuen des Zens, der 
Artemis, der Athene, des Hephestos, und der Aphrodite und 
läßst sie nach Armenien bringen. Ehe diese aber dazu kommen, 
ins Land zu gelangen, hört man die Trauernachricht vom Tode 
des Artasches, und wirft auf der Flucht die Statuen in die 
Festung Am; die FrieiBter folgen ihnen wid bleiben bei ihnen. 

13. 

Beweiie fttr die WeiUeroberung des ArUuehes und die Gefangen- 

mhmung des Krönes nach andern Geschichtsschreibern. 

Diese Thatsachen werden von griechischen Geschichts- 
sdireibem mä. zwar nicht von einem oder zweien, sondern von 
vielen berichtet An denselben zweifehid habe ich vielfinch 

Untersuchungen angestellt. Ich habe nSmlieh aus einigen Er- 
zählungen liber Cyrus vernommen, dass er den Krösus getödtet 
und das Reich der Lydier zerstört habe. Dann wird noch das 
Zusammentreffen des Cyrus und Nekhtanebos erzählt. Dieser 
Nekhtanebos ist von Manetho als der letzte König der £igyptier 
angegeben; von ihm zagten Einige, dass er der Vater Alexan- 
ders sei. Ich finde die Zeit des KrödUs 200 Jahre vor der des 
Nekhtanebos und die Zeit des Nekhtanebos mehr als 200 Jalire 
vor Artasehes I., dem Könige von Armenien. 

Weil es aber Viele gibt, welche sagen, dass Krösus der 
Ge&ngene nnseres Artasches war, und das mit näheren Angaben 
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enäbleOy sö glaobe idi es; denn Polycrales sagt also: j^GirOaser 
erscheint mir der Parther Artasches, als der Mazedonier Alexan- 
der; denn in seinem Lande bleibend herrschte er Uber Theben 
und Babylon und vernichtete ohne den Alys zu überschreiten 
das Ivdische Heer und nahm den KrOsus gefangen; vor seiner 
Ankunft in Asien war er bekannt in der Festong Attika. "Welie 
seinem Gesducke! dass er doch in seinem Staate und nicht auf 
der Flucht gestorben wftie!" 

Oan/. ähnlich diesem sagt Evagaros: „Klein ist der Krieg 
des Alexander und Dariiis mit dem des Artasches verglichen. 
Jenen nämlich erschien das Tageslicht nicht in Folge des feinen 
Staubes^ dieser aber bedeckte durch Ffeilschttsse und machte 
schattig die Sonne und machte Nacht am Mittage als sein 
Hftndewerk. Er liess keinen Lydier entfliehen, die Nachricht 
zu bringen, sondern befahl so^rar ihren König Krösus auf die 
^ Brutpfanne zu legen. Durch ihn haben auch die Bäche den 
Fluss nicht vergrössert, da dieser durch das Trinken bis zum 
sommerlichen geringen Wasserstand herabsank. Desshalb machte 
er auch durch die Menge der Soldaten die Zahlen zu schwach 
zu deren Ausdruck, so dass mehr von dem Masse als der Zahl 
Anwendung gemacht wurde. Darüber rühmte er sich nicht, sondern 
weinte, indem er sagte: Wehe dem vortlbergehendcn lJuhiiie!" 

Es schreibt auch Kamadrus also: „Täuschung wurde den 
ttbermttthigen Lydiern dadurch, dass die Seherin Pythia dem 
KrOsus antwortete: KrOsus über den Alys gehend wird das Reich 
zerstören. Da er das Ton den Fremden verstand , vernichtete 
er sich selbst. Denn als der Parther Artasches ihn gefangen 
genommen hatte, befahl er ihn auf eine eherne Bratpfanne zu 
legen. KrOsus sich des Wortes des Atheniensers Solon erinnernd 
ruft in seiner Sprache: 0 8olon! Selon! schön hast du ge- 
sprochen, dass man das Glttck des Menschen nicht glücklich 
preisen dttrfe vor dem Tode. Als die,^ welche in der Nähe 
waren, das gehört hatten, erzählten sie dem Artasches, dass 
Krösus eine nciie Gottheit anrufe. Da Artasches Mitleid hatte, 
befahl er ihn herbeizubringen, frug und iiörte, was das war, 
was er gerufen hatte, und befahl die Marter zu erlassen,'^ 
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Es schreibt auch l'hledoiiius : „Aller Köni^^c injichtij;'ster 
war der Parther Artasches; nicht allein besiegte er die Lydier 
und nahm den Krifsns gefangen, sondern änderte auch im 
Hellesponte nnd In Thrazien die Katar der Elemente; aaf dem 
Lande wnrde er getragen, wieHber'B Meer segelnd, und auf 
dem Meere ging er zu Fusse. Er bedrohte die Thessalier und 
sein Ruf machte dadurch Hellas staunen; er schlug die Maze- 
donier nieder und die Phokäer in die Flucht; die Lokricr tiber- 
gaben sich selbst, und die Bdotier bildeten einen Theil seiner 
Ausrüstung; im Allgemeinen, Hellas brachte ihm Ehrfurcht ent- 
gegen. Nach kurzer Zeit Uberkam ihn Unglttek in Allem; nicht 
so unglücklich wurde Cyiiis gegen die Massageten kämpfend, 
nicht so hatte Darius durch den Einfall der Scvthen und Cam 
byses bei den Aethiopiern zu leiden; klein war auch der Marsch 
des Xerzes mit seinem Heere nach Hellas, wobei er Schätze 
und Zelte den Griechen ttberliess und allein .lebendig mit ge-» 
nauer Noth entfloh. Dieser aber sehr grosser Siege sich rQhmend 
wird von seinen eigenen Soldaten gctüdtet. 

Ich halte diese Erzählungen ftlr glaubwürdig; diesen Krösus, 
den man unter Cyrus oder Nekhtauebos vorsetzt, halte ich 
entweder fUr erfanden oder glaube, dass viele Könige Einen 
Namen getragen haben, wie es bei den Meisten Gewohnheit ist. 

14. 

Die Regierung Tigrans IL, sein Zikj 'j^'^mi die Trupiuni der 
Griechen, Erbauung von Tempeln, seine Exptiditian fMch 
■ Palästina. 

Nach Artasches I. gehingt sein Sohn Tigran im 19. Jahre 
des Perserkönigs. Arschakan zur Regierang. Er versammelt die 
Heere der Armenier und geht den griechischen Truppen ent- 
gegen, welche nach dem Tode seines Vaters Arlast hes und nach 
Zerstreuung der Truppen auf der \'erfolgung im Laufe in unser 
Land kamen. Tigran geht diesen entgegen und hält sie endlich 
hemmend auf. Seinem Schwager Mihrdat übergibt er Maschakh 
und die Verwaltung der mittleren Länder, lässt ihm ein grosses 
Heer und kehrt nach unserem Lande zurttck. 
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Als erste That wolUc er die Erbauung- von Tempelu. Da 
jedoch die Priester, welche aus GrieehenUnd gekommen waren, 
flirehteten, sie möchten ins tiefere Armenien gebracht werden, 
gaben sie als Vorwand den Wunsch der Götter an, dass sie 

dort wohnen wollten. Dem nachgebend erriilitcto Tii^ran das 
Bild des Zeus 01yni])ius in der Festung: Ani, die Athene in Thil, 
der Arteniis zweites Bild in P>isa, den Hephestos in Bagaja- 
rindsch; aber das Bild der Aprodite als der Geliebten des 
Herakles befahl er neben dem Bilde eben dieses Herakles am 
Opferorte zu errichten. Erzttmt Aber die Wahunier dadnrch, 
dass sie in ihrem eigenen Gebiete die Statue des Herakles, 
welche von seinem Vater geschickt worden war, errichtet halten, 
entkleidet er sie der Priesterwürde und nimmt die «Stadt Air dcu 
Fiskus, in welcher die Statuen errichtet worden waren. 

Nachdem er so Tempel erbaut und vor die Tempel die 
Götterbilder gestellt hat, befiehlt er allen Satrapen Opfer unter 
Anbetung zu bringen. Als das Geschlecht der Bagratunier das 
nicht that, Hess er die Zunge Eines, welcher Asud hiess, wegen 
Verachtung der Götzenbilder abschneiden,, folterte sie aber sonst 
nicht, weil sie sich dazp verstanden, von den Opfern und 
Schweinefleisch zn essen, obgleich sie nicht selbst nnter An- 
betung geopfert hatten. Er nimmt ihnen ans obigem Grunde 
den Oberbefehl ttber das Heer ab, aber die Wtlrde der Königs- 
krönung benimmt er ihnen nicht. Er steigt herab nach Meso- 
potamien, und als er dort die »Slatuc des IWschamin, welche 
aus Elfenbein und Kristall mit Silber verfertigt war, gefunden 
hat, befiehlt er sie weg zn nehmen und im Dorfe Thordan auf- 
zustellen. 

Sofort marsehirt er ins Land PalHstina, nm Rache zn for- 
dern von der Ptolemäerin Kleopatra wegen der l'nbilden ihres* 
Sohnes Dionysius gegen seinen Vater. Nachdem er viele Ge- 
fangenen auch unter den Juden gemacht hatte, Hess er sich 
rings um die Stadt der Ptolcmäerin nieder. Jedoch die Königin 
der Juden Alexandra, auch Messalina genannt^ welche die Frau 
des Alexander, des Sohnes des Johannes, des Sohnes des Simon, 
des Bruders des Judas Maehabäus war, und um jene Zeit (Uq 
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Herrschaft Uber die Juden hatte, hielt ihn, indem sie ihm viele 
Geschenke p;a.h, davon ab. Er hatte auch die Nachricht ver- 
nommen, dass ein gewisser Waikun^ ein Räuber, Armenien ver- 
heere,^ nachdem er sich der BergfestuDg bemächtigt hatte, welche 
noch jetast nach dem Namen des Rllnbers Waiknnikh genannt wird. 

lö. 

Ankunft de» rtfmisehm Fddhmrn Pompejus, Eimahme van 
Maschakh, Tod Mihrdats, 

In jener Zeit kommt der römische Feldherr Fompejos mit 
einem grossen Heere In die mittleren Länder und sendet seinen 
General Scanrus nach Asssrrien zum Kampfe gegen Tigran. 
WeO Scanms aber den Tigran nicht antraf, weil dieser nach 

seinem Gebiete wegen der BedrUngnisa desselben durch die 
Banditen zurückgekehrt war, ging er nach Damaskus und sehend, 
dass diese 8tadt von Metellas und Lollos genommen war, ver- 
trieb er diese von dort; er selbst eilte nach Judäa nm den 
Aristobnl mit Hilfe von dessen älterem Brnder Hyrkanns, dem 
Hohepriester nnd Sohne Alexanders, anzugreifen. 

Tompejus sieht in seinem Kriege gegen Mihrdat schreck- 
liclien Widerstand, furchtlose Kämpfe und grosse Gefahr; jedoch 
die Masse jiegt, und Mihrdat wird flüchtig nach dem Pontus. 
Pompejus so von ihm befreit^ was er nicht gehoift hatte, nimmt 
Maschakh ein, jenes Sohn, den Mihrdat^ gefangen nnd legt sein 
Heer in die Stadt. Er verfolgt jenen nicht, sondern beeilt sich 
durch Assyrien nach Judäa zu gelangen und lässt durch den 
Vater des Pontius Pilatus den Mihrdat durch Gittnjittel todten. 
Für diese Thatsache legt Zeuguiss ab Josephus in der Ge- 
schichte, die. er von Apersam erzählt, indem er so sagt: „Dem 
• Pompejus kommt in der Nähe von Jericho die freudige Nach^ 
rieht vom Tode Mihrdats." 

16. 

Angriff Tigrans auf die römischen Trujypen , Flucht des Ga- 
binim und Befreiung des jungen Mihvdat, 

Nachdem Tigran, der K()nig der Armenier, die jüdischen 
Gefangenen im AnQAviir in der Burg Wardges, weldie am 
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Flusse Kbasagh liegt, niedergesetzt, die Räuber vom Berge 
veniiclitet und die Trauer um Milirdaf abgelegt bat, raarschirt 
er gegen die römischen Truppen nach Assyrien, um Rache zu 
nehmen. Es geht ihm entgegen der römische General Gabi* 
nins, den Pompejos bei seiner Bttckkehr nach Rom znrttck ge- 
lassen hatte. Gabinius vermochte sich nicht dem Tigran ent- 
gegenzustellen, kehrt auf dem Euphrat nach Egypten zurück, 
indem er den Ptolemäus zum Vorwande nimmt. Er sebliesst 
einen geheimen Vertrag mit Tigran und gibt ilim dessen Schwe- 
stersohn, den jungen Mibrdat, den Sohn des Mihrdat, heraus, 
den Pompejos in Masehakh gefangen genommen hatte , indem 
er sagt, er sei heimlieh entflohen. 

17. 

Krieg des Crcusus, sein Tod durch Tigran. 

Die Kömer, niisstrauisch geworden, nifen den. Gabinius ab 
nnd senden daftlr den Grassns. Nachdem dieser gekommen ist 
nnd alle im Tempel Gottes zu Jemsalem gefundenen Sehfttze 
genommen hat, marschirt er gegen Tigran. Als er den Euphrat 

nl)eisebritlen hat, wird er getödtet mit all seinen Truppen im 
Kampfe mit Tigran. Tigran sammelt dessen Schätze und 
kehrt nach Armenien zurUck. 

18. 

'WiderHcmd de» Casnua gegm Tigran, ÄbfaU de» Müvrdatf 
Erbauung von CUetnrea, 

Die Römer unwillig geworden senden den Cassius mit 
unzähligen Truppen. Dieser kommt an, stellt sich entgegen 
und lässt die armenischen Truppen den Euphrat nicht über- 
schreiten und einen Ein&U nach Assyrien machen. 

Um dieselbe Zeit kommt dem Tigran Misstrauen gegen 
den Mihrdat, in so fern er ihn nicht mehr fllr den Sohn seiner 
.Schwester hält; er gibt ihm keinen Autheil an der }lerrscbaft, 
auch nicht sein eigenes Gebiet in Iberien. Da Mibrdat Belei- 
digung von seinem Onkel Tigran erlitten hat, schlägt er sich 
durch Abfall zu Oüsar. Als er von diesem die Herrschaft Uber 
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die Stadt Perga erhalten bat, leistet er dem Antipater, dem 
Vater des Herodes, auf Gäsars Befehl Hilfe. Er baat Masebakh 
grösser und mit pracbtYollen Gebäuden und nennt es Gfisarea 

dem C'iisar zu Eliren; von da an wird die Macht der Armenier 
von dieser Stadt hinweggenonimen. 

19. 

AUiance des Tigran und Arfasches, Einfall in Palästinn, Ge- 
fanffennehmnng de» Hohenpriester» Hyt-kanu» 'vnd vieler 
anderer Juden. 

Nach allem diesem in eine Krankheit gefallen bittet Tigran 
den Perserkönig Artascbes nm Freundschaft, obgleich sein \'ater 
aus Stolz jenem den ersten Rang genommen hatte. Indem 
Tigran freiwillig die zweite Stelle, wie es reeht war, einnimmt, 
wendet er jenem die erste zn nnd empftogt, in fVeandsehaft 
den Artascbes aufnehmend, von diesem ftlr sieb HiUstrnppen. 
In jener Zeit nimmt Tigran den Ijiirsaphran , den Chef des 
Satrapengeschlecbtes der Hescbtunier, und macht ihn zum An- 
führer der armenischen und persischen Truppen und schickt 
ihn gegen das rdmische Heer, indem er ihm befiehlt, mit den 
Bewohnern von Assyrien nnd Palästina ein Frenndsebaftsbttndniss 
zn unterhandeln. Gegen diesen marsebirt ein gewisser Pakoms, 
dessen Vater König der Assyrier, während er selbst ein Ver- 
wandter des Anligonus aus dem Geschlechte des Aristobul ist. 
Er kommt zu Barsaphran, dem Chef der Keschtunicr und Ge- 
neral der Armenier und Parser, und verapricht ihm 500 schöne 
Weiber und 1000 Talente Gold für den Fall, dass er ihm helfe 
den Hyrkanus der Herrschaft Uber die Juden zn berauben nnd 
den Antigonns zum Könige mache. 

Als Hyrkanus, der Hohepriester und König der Juden, und 
J^hasael, der Bruder des llerodes, sahen, dass Barsaphran, uaeh- 
dem er die Truppen der Römer in die Flucht, die Einen ins 
Meer, die Andern in die Städte, geschbigen hatte, mhig durch 
das Land zog, unterhandelten auch sie Uber den Frieden mit 
Barsaphran. Dieser schickt einen gewissen Gnel, den Kellner 
des Königs der Armenier, aus dem Geschleelite der Gnunier, 
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nach Jernsalem mit der Cavallerie unter dem Varwande der 

Priedensiinterhandlung, in der Tliat aber, um den Antigonus zu 
unterstützen. Aher Hyrkanus nahm den Kellner niclit mit dem 
ganzen Heere, sondern bloss mit ;j()00 Kciteru in Jerusalem auf. 
Der Kellner gibt listiger Weise dem Hyrkanus den fiath^ sich 
w^n der Verbeemng des Landes zn Barsaphran zu begeben, 
nnd verspriebt selbst VermitÜer zn werden. Als Hyrkanns von 
Barsapbran' einen Eid verlangt, scbwM er ibtin bei der Sonne, 
allen seinen irdischen und himmlischen Göttern und beim Leben 
des Artasches und Tigran. Darauf vertrauend lässt Hyrkanus 
den llerodes in Jerusalem, nimmt den Phasael, den Ultern Bruder 
des Merodes mit sich nnd geht zn Barsaphran ans Meeresufer 
in ein Ekhtipon genanntes Dorf. 

Barsaphran nahm sie listiger Weise ehrenvoll anf; er selbst 
ging heimlich von dort weg und gab den zurückgelassenen 
Truppen den liefehl sie zu ergreifen nnd dem Antigonus zu 
Uberliefern. Antigonus stürzte sich auf Hyrkanus und biss ihm 
ein Ohr ab, damit, wenn eine andere Zeit eingetreten wäre, es 
ihm nnmdglieh würde dieHohepiiesterwttrde zn bekleiden; denn 
die Gesetze befithlen, Gresnnde zn Priesteni zn maehen. Phasael, 
der Bruder des Herodes, stiess freiwillig den Kopf an einen 
Stein; ein Arzt wurde von Antigonus geschickt um ihn zu heilen; 
dieser füllte die Wunde mit Giftmitteln und tödtete ihn. 

Barsaphran gab dem Kellner des Königs der Armenier 
Befehl, anf den Herodes in Jerusalem Jagd zu maehen. Der 
Kellner begab sieh ausserhalb der Mauer um den Herodes zu 
tänsehen. Da Herodes darauf nicht einging, aber aneh in Jeru- 
salem nicht bleiben wollte, erschreckt dnrch die Partei der An- 
hänger des Antigonus, tluh er zu den Iduuiiici n. In der Festung 
Masandan Hess er seine Hausangehörigen und begab sich eilig 
naeh Bom. Die armenischen Truppen ziehen mit Hilfe der 
Antigonianer in Jerusalem ein; ohne weitem Schaden anzn- 
riehten, nahmen sie die Güter des Hyrkanus im' Werthe von 
mehr als .'J0<) Talenten. Aufs Land Ausfälle machend beraubten 
sie die Anhänger des Hyrkanus, indess sie die Stadt Marisa 
eiuuabmeu und den Antigonus zum Könige machten. Den Hyr- 
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kanus fuhren sie pehnndeti mit den Gefangenen zu Tigran. 
Tigran gibt dem Barsaphran den Befehl, die gefangenen Juden, 
.welche zu den fiinwohiieni toq Marisa gehörten, in die Stadt 
der Schamiram zu legen. Tigran nicht mehr als 3 Jahre nach 
diesen Ereignissen lehend stirbt nach einer Regierung yon 
33 Jahren. 

20. 

Ein tmderer Krieg der Armmier gegen dU Bänur, Niedeiiage 

des äilan und Vendidtus, 

Herodes za Rom vor Antonios, C^ar und dem Senate er- 
schienoi set^ seine Fkeandsohaft gegte die Römer aoseinander 
nnd erh&lty durch Antonius EOnig der Juden geworden, zu seiner 
Hilfe den Vendidins einen rOmisehen General mit Trappen, nm 

gegen die armenischen Truppen Krieg zu fllhren und den An- 
tigonus zu vernichten. Nach Assyrien gekommen schlägt er die 
Tmppen der Armenier in die Flacht; lässt den Silon den Ar- 
meniern gegenüber beim Enphrat znrttck^ besiegt den Pakaros 
und w^det sidi nach Jerusalem gegen Antigonus. Nachdem 
jedoch die Armenier neue Hilfe Ton den Persem erlangt haben, 
machen sie einen Angriff auf Silon und werfen ihn flUchtig zu 
Vendidius unter Vergiessung von endlosen Blqtströmen. 

21. 

Wie ÄniamuB §elhti tmf d&m Maneke gegtn dU Ihtppen der 
Armemer Sehamechat einrnrnmi, 

Antonius eilt wüthend mit allen römischen Truppen selbst 
herbei und hM, nach Schamschat gekommen, den TodTigraus; 
er nimmt die Stadt ein, lässt den Sosius dem Herodes zur Hilfe 
' zurück, um den Antigonus in Jerusalem zu bekriegen, nnd mar- 
schirt selbst in die Winterquartiere nach Egypten. Er beeilte 
sich dorthin anzukommen mit der Tollheit eines weibersUchtigen 
^fannes, glühend vor Verlangen nach der Cleopatra, der Königin 
von Eg^'pteu. Diese Cleopatra war die Tochter des Ptolemäers 
Dionysias und die Enkelin des Ptolemäers Cleopater und dem 
Herodes sehr gewogen; desshalb empfiehlt Antonius auch besonders 
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den Herodes dem Sosius. Dieser nimmt nach tapferem Kampfe 
Jerusalem ein, tödtet den Antigonus und macht den Herodes zum 
Könige Uber ganz Judäa und Galiläa. 

22. 

Eegierung des Artavoit; Krieg gegen die Römer, 

lieber Armenien herrscht Artavast der Sohn Tigrans. Er 
setzt seine Brüder und Schwestern als Erben in die Kantone 
von Agbiowit und Arberan ein, indem er ihnen den königlichen 
Antheil an den Dörfern jener Provinzen ttberlässt mit besondem 
' Einktlnften und Pensionen naeh dem Beispiele seiner Verwandten 
in den Gegenden von Hasehtenikh, damit sie ehrenvoller nnd 
königlicher auftreten könnten als jene Arschakunier; nur legt 
er ihnen das Gesetz auf, nicht in der Provinz Ararat, dem 
königlichen Residenzorte, zu leben. 

Andere Thaten von Mannheit nnd Kraft hat er niobt voU- 
braebty sondern er ass nnd trank mttssig gehend; er spatzirte 
in den MorSsten nnd Rohrdickicbten umher nnd anf unebenen 
Wegen ; indem er vdlde Esel nnd Schweine hütete. Um Weis- 
heit, TlichtijLckeit und gutes Andenken unbekümmert machte er 
nur als Diener und vollständiger Sklave seines Bauches seinen 
Unratiii gross. In Folge des Tadels seitens seiner Truppen 
w^n seiner besonderen Nachlässigkeit nnd gewaltigen Gefräs- 
sigkeit, besonders aneh, weil Antonius ihm Mesopotamien ent- 
rissen hatte, erzttmt gibt er Befehl das lOÖOO Mann starke 
Heer der Provinz Atrpatakan und die Bewohner des Berj^es 
Kaukasus mit den Agliovaiiiern und Iberiern zu ver^^ammeln; 
er marscbirt aus, steigt nach Mesopotamien berab und schlägt 
die Truppen der Bömer in die Flucht. 

* 

23. 

AnioniuB nimmi den Ariavaet gefangen, 

Antonius brüllend mit löwenmässiger Wildheit und noch 
mehr giftig gemacht von Cleopatra, weil diese Hass wegen der 
Unbilden, welche ihre Grossmutter von Tigran erlitten hatte, im 
Herzen trug, wurde nicht allein für den König von Armenien, 

MoMi von GkMWW. ß 
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sondern auch flir viele andere Todbringer, um über ihre Staaten 
zu herrschen. Antonius tödtet aus diesem Grunde viele Könige 
und gibt der Cleopatra deren Macht mit Ausnahme von Tyrus 
und Sidon und aller Länder am Flusse Asat. Kachdem er ein 
grosses Heer versammelt bat, marsebirt er gegen Artavas^ dringt 
nach Mesopotamien yor, yemichtet die sehr zablreiehen Truppen 
der Armenier und nimmt ihren König gefangen; er kehrt nach 
Egypten zurück, um der Cleopatra den Artavast, den Sohn 
TigranS; mit vielen lieichthUmern aus der Kriegsbeute zu schenken. 

24. 

Regierung Arschams, das ersta theilfreisfi tributpßichtig Werden 
der Armemer an die Börner, Befreiung de$ Hyrkanuf, 
(j^efahr, die iftreh ihn dem Qetehleehie der Bagratunier 
erwächei. 

Im 20. Jahre, am Ende dei: Tage der Kegierung des Arsches 
yersammelten sich die Troppen Armeniens und machten auf 
dessen Befehl zun Könige Uber sieh den Ardseham, auch Arseham, 
den Sohn des Artasehes, des Bruders Tigrans, den Vater Abgars. 

Diesen nannten einige Assyrier Manowa gemäss der Gewohnheit 
Vieler doppelte Namen zu führen, wie Herodes Agrippa, Titus 
Antonius, Titus Justus. Da aber in demselben Jahre Arsches 
starb und die Herrschaft über die Perser seinem Sohne Arschavir, 
welcher ein kleines Kind und Säugling war, hinterliess, war 
Keiner da, welcher dem Arscham zum Angriffe auf die ROmer 
Beistand leisten konnte. Daher unterhandelt er mit diesen ein 
FriedensbUndniss, indem er von Mesopotamien und der Gegend 
von Cäsarea dem Herodes Tribut zahlt. Das war der Anfang 
des Eintretens eines Theiies Armeniens in die Verpflichtung den 
Römern Tribut zu zahlen. 

Um dieselbe Zeit gerieth Arscham in grossen Zorn gegen 
EnanuSy einen kOnigkrOnenden Ritter, weil dieser den Hyrkanus, 
den Hohepriester der Juden, welcher von Barsaphran dem Resch- 
tunier in den Tagen Tigrans gefangen genommen worden war, 
freigelassen hatte. Jedoch Enanus entschuldigt sich beim Kö- 
nige^ indem er sagt, dass Hyrkanus Air seine Freilassung 
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100 Talente versprochen habe; er habe Hoffnung sie von ihm 
zu erhalten und wolle sie dann dem Könige selbst geben. Ar- . 
schäm setzt ihm dafür eine Frist fest Enanns sehickt einen 
sdner Brttder Namens Senekhia naeh Jndfta zu Byrkanns, damit 
er ihm das Geld Air sdne Beireinng gebe. Als der Bote von 
Enanns angekommen ist, tödtet Herodes den HyrkanuS; dami# 
keine Gefahr ftir seine Herrschaft entstehe. Da die Zeit ver- 
geht, und Enanns kein Geld für die Freilassung des Hyrkanus 
gibt, erzUrnt Arscham gegen ihn, entkleidet ihn seiner Würde 
nnd befiehlt ihn ins Gefitngniss zn werfen. 

In derselben Zeit verklagt ihn beim KOnige So^^ der Chef 
des Gesehleebtes <ler Genfhnnier, indem er sagt: „Wisse o König! 
dass Enanus von dir abfallen wollte, in so fern er mir den Ge- 
danken nahe legte, wir sollten von Herodes, dem Könige der 
Juden, einen Eid fordern, dass er uns aufnehme und Erbschaft 
In onserm Yateriande gebe, da wir in diesem Lande ganz be- 
sonders geplagt nnd gedrückt würden. Ohne daianf einzugehen 
sage ich ihm: Warum lassen wir uns täuschen durch alte Er* 
Zählungen und veraltete Fabeln, welche uns für Palästinenser 
ausgeben? Da er von mir selbst Nichts hoffte, sandte er zu 
demselben Zwecke den Hohepriester Hyrkanus; aber ganz be- 
sonders von Seiten des Herodes blieb er hoffnungslos. Al>er er 
gibt sdne untreue Gesinnung nicht au^ wenn du, o KOnig! ihm 
nicht zuvorkommst Dieser Anklage glaubte Arscham und be- 
fM verschiedene Qualen über Enanus zu verhängen. Der Zweck 
dieses Vorgehens war entweder ihn zu vermögen, das Gesetz 
des Judenthums gänzlich zu verlassen, die Sonne anzubeten und 
die Götzen des Königs zn vereliren, wodurch der König bestimmt 
werde ihm seine Madit wiederzugeben, oder ihn an einem Baume 
auftnhangen und sein Geschleeht zu yemichten. Kadidem Ar- 
scham einen Geschlechtsangehörigen des Enanus Namens Satia 
TOr ihm hat tödten und daneben dessen JSöhne Saphatia und 
Asaria zur Richtstätte ftlhren lassen, erfüllt Enanus aus Furcht 
vor dem Tode seiner Söhne und in Folge der Drohung seiner 
Weiber den Willen des Kl^nigs mit seiner ganzen Familie und 
' wird in seiner ersten Würde befestigt Jedoch nieht In Allem 

6* 
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tränt ihm der König:, sondern soMekt ihn naeh Armenien^ indem 
er ilini dieses Gebiet anvertraut, um ihn nur aus Mesopotamien 
zu entiemen. 

25. 

Streif Arschams mit Merodes, jmes unfreiwillige Unterwerfung. 

Darauf entstand Streit zwischen Herodes, dem Etfnige von 
jndSa, nnd nnserm Könige Arscbam. Als Herodes naeh vielen 

Tbaten der Tapferkeit .zu Gunsten des öffentlichen Wohles 
unternehmend wurde, indem er in allen Städten von Eoni bis 
Damaskus viele Gebäude errichtete, forderte er von Arscham 
eine Anzahl ungebildeter Arbeitsleute^ um mit deren Hilfe die 
ungangbaren und unwegsamen Strassen des assyrischen An- 
tiochien mit Schutt und Erde aufzufüllen. Arscham gebt darauf 
nicht ein, sondern versammelt sein Heer, um dem Herodes 
Widerstand zu leisten, und schickt (Icsundtt? an den Kaiser nach 
Rom mit der Bitte, ihn nicht dem Herodes zu unterwerfen. 
Allein der Kaiser befreit nicht nur nicht den Arscbam von der 
Oberhoheit des Herodes, sondern vertraut letzterem sogar alle 
mittleren LSnder an. 

In derselben Zeit machte Herodes den Schwiegervater seines 
Sohnes Alexander, welcher väterlicherseits von Simon und mütter- 
licherseits aus dem lieiclie der Meder ans dem Geschlechte des 
Darias Hystaspes abstanmite, unter seiner Oberhoheit zum Kö- 
nige Uber die mittleren Länder und nahm zu seinem Dienste 
zehn Legionen aus den Galatem und Anwohnern des Pontus. , 
Als Arscham das sab, beugte er sich vor Herodes als vor seinem 
Herrn, indem er ihm die Arbeiter gab, welche er verlangt hatte. 
Als Herodes mit ihrer Hille die Strassen von Antiochien auf 
eine iStrecke von zwanzig Stadien aufgeliillt hatte, Hess er sio 
mit weissem Marmor pflastern, damit die. Gewässer durch das 
Pflaster leichter geordnet würden, um der Stadt keinen Schaden 
zu maehen. Kachdem Arscbam 20 Jahre regiert hatte, starb er. 



85 
26. 

Regierung Abgars, gänzlieher Eintritt Armenieni in die FSr- 
pfiiehtnng den H&mem Tribut zu zahlen, Kriey gt'<jm die 
Truppen des Merodes, Ermordung seines Bruderssohnes 

Abgar der Sohn Arecbams gelangt im 20, Jahre des Perser- 
kOnigs 'Arschayir zur Regiemng. Dieser Abgar warde ^avag air' 
(grosser Mann) genannt, wegen seiner besondem Milde imd 

Weislieit; zu dem kam noch sein Wuchs. die Oriechen und 
Assyrier das nicht richtig sj)rechen konnten, nannten sie ihn 
Abgarios. Im zweiten Jahre seiner Kcfijieruug wurden alle Pro- 
vinzen Armeniens den ROmem tribatpfliehtig. £s war nämlich 
Ton dem Kaiser Angnstns, wie es im Eyangelinm des Lukas 
heissty befohlen worden eine Aufzeichnung des Volkes an allen 
Orten zu veranstalten. Die rfJmischen Commissäre, dcssbalb 
nach Armenien mit dem IJildnisse (U'S Kaisers Augnstus ^re- 
schickt, errichteten dasselbe in allen Tempeln. Um dieselbe 
Zeit wird unser Erlöser Jesus Christos der 8ohn Gottes geboren. 

In denselben Tagen entsteht Streit zwischen Abgar und 
Herodes. Herodes befahl nämlich sein Bildniss neben dem kai- 
serlichen in den Tem|$e1n der Armenier aufzuseilen. Da Abgar 
das nicht tliat, suchte Herodes einen Vorwand gegen ihn. Kr 
schickt die Heere der Thraeier und dermanen in der Weise 
eines Räubereintalles ins Land der Perser mit dem IJetchle 
durch das Gebiet Abgars zu marschiren. Abgar geht darauf 
nicht eiuy sondern widersetzt sich, indem er sagt, es sei Befehl 
des Kaisers, dass die Truppen durch die Wtlste nach Persien 
m«arschircn sollten. Herodes, obgleich darüber ärgerlich, konnte 
aus sich Nichts machen, da allerhand Schmerzen ihn erfasst 
hatten wegen dessen, was er sich gegen Christus erlaubt hatte, 
wie Josephus erzählt; er schickt seines Bruders Sohn, welchem 
er seine Tochter, welche vorher das Weib seines Bruders Pheror 
gewesen war, zur Ehe gegeben hatte. Dieser marschirt mit 
einer Menge Soldaten ab, kommt nach Mesopotamien, trifft den 
Abgar im Lagerplatze des Kantons Bugnan, stirbt im Kampfe, 
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und sein Heer wird flüchtig. Gleich darauf stirbt auch Merodes, 
nnd Augüstoa bestellt 211m Ethoarchen der Juden desseii Sohn 
Arohelaus. 

27. 

Gründung der Stadt Edesaa, kurze Oesekiehte de$ Geschlechiea 
«jiMTM ErhvehierM, ' 

Nicht lange darnach stirbt Augustus, und Tiberius wird an 
Reiner Stelle König der Börner. Germanicus, Cäsar geworden, 
fahrt die naeh Rom ^[lesandten Fürsten des Arsehavir und Abgar 
im Triompfe auf ans Anlass des Krieges, in welebem sie den 
Bmderaohn des Herodes getOdtet batten. Abgar darttber erbittert 
denkt an Abfall und Kriegsrtistnng. In derselben Zeit erbaut 
er eine Stadt an dem Beobachtungsort des armenischen Heeres, 
an welchem es vorher den Euphrat gegen Cassius bewacht 
batte; die Stadt heisst Edessa. Er verlegt dortbin die ßesidenz, 
die in Medsbin war, aUe seine GGtter, den Nabog, Bei, Bath- 
nikbagh nnd Tbaratha, nnd die Btteber der Tempelscbulen nnd 
lUgleich auch die Archive der Könige. 

Darauf stirbt Arschavir, und sein Sohn Artasches wird 
König der Perser. Obgleich es nun gegen die Ordnung der 
ebronologisch'en Erzählung nnd aucb gegen die Reihenfolge der 
Thatsacben ist, die ich zn erzählen nntemommen babe, so werde 
ich ddch die Nachkommen des Arschavir, weil sie Könige nnd 
das Bhit nnd die Verwandten seines Sohnes Artascbes sind, 
zum Zwecke ihrer Verelirung durch die Menschheit zuerst an- 
führen und in dem Buche neben Artasches voranstellen, damit 
die Leser wissen, dass jene eines Geschlechtes mit diesem 
Helden sind. Darauf werde ich anch die Zeit der Ankunft ihrer 
YMIer in Armenien angeben, welebe die Karenier nnd die Sorenier 
iindy von welchem der heilige Gregor nnd die Kamsarier 
abstammen, wenn ich im Faden der Erzählung bis zu den 
Zeiten des Königs gekommen sein werde, welcher sie aufge- 
nommen hat. 

Abgar fährte seinen Gedanken abzn&ilen nicht ans; denn 
es entstand Streit zwischen seinen Verwandten im Königreiche 
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Persien. Er sammelt ein Heer und marschirt dorthin ab, um. 
sie ra ttberreden imd tm Ruhe zn bringen. 

28. 

Abgar reist fMch dem OrieiUe tmd eeiet den.Artae^ee zwm 
Kthnge der Pener ein; wie er dessen BrUder zw Ordnung 

bi'ingf, von denen vnser Erlauchter und dessen GesdUechta- 
angehörigen abstamnen. 

Als Abgar nach dem Oriente kommt, findet er den Artasches, 
den Sohn Arscbayirs, auf dem Throne der Perser und dessen 
Bruder im Streite mit ihm. Jener gedachte nämlich selbst nnd 

in seiner Nuchkomuicnscliaft diese zu beherrsclien ; aber sie 
liesscü sieb das nicht gefallen. Als desshalb Artasches dieselben 
umzingelte nnd das Todesscbwert Uber sie hängte, entstand viel 
Krieg nnd Streit zwischen den Trappen nnd andern Verwandten. 
Der KOnig Arsohavir hatte nttmlich drei Söhne iind eine Tochter; 
der erste war eben der KfJnig Artasches, der zweite Karen, der 
dritte Suren; die Schwester derselben, genannt Koscbm, war 
die Frau des Befehlshabers aller Arier, der zu dieser Stelle 
durch ihren Vater erhoben worden war. 

Abgar beredet sie zur ßuhe und trifft zwis^en ihnen allen 
diese Bestimmung, dass Artasches mit seinen Nachkommen, wie 
er es anstrebte, KOnig sein, die Brüder Pahlav genannt werden 
sollten nach dem Kamen ihrer Stadt und ihres grossen frucht- 
baren Gebietes, so wie dass ihnen als dem wirklichen köni;^^lichen 
Geschlechte die ehrenvollste und erste aller persischen öatrapien 
zu Theil werden sollte. Aach setzt er zwischen ihnen Vertrags- 
mässig nnd eidlich fest, dass, wenn die männliche Nachkommen- 
sdiaft des Artasches aussterbe, sie zur KOnigswttrde gelangen 
sollten. Ausser der regierenden Linie tiieilt er sie in drei Linien 
mit der Benennung Karen Bahlav, Suren Pahlav; die Linie der 
Schwester nennt er Aspahapet Pahlav ((ieneral Pahlav), indem 
•er diesen Namen yon der Würde ihres Mannes hernimmt. 

Man sagt, dass der heilige Gregor von dem snrenischen 
Pahlav, die Kamsarier yon dem karenischen Pahlay abstammen. 
Die Art nnd Weise ihrer Ankunft hierher werde ich In der Folge 
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erzählen, da ich sie hier nur nehen Artasches erwAbne; damH 
du wissest, dass dieses grosse Geschlecht zuverlässig; das Blut 
Wagharschaks, das heisst, die Kachkonimenschatt Aiscbaks des 
Grossen, des Bruders Wagharschaks ist. 

Nachdem das so geordnet ist und Abgar den Vertragsbrief 
zu sieh genommen hat, kehrt er znrUck, nicht gesunden Leibes/ 
sondern an sehr bösen Sefamerzen leidend. 

29. 

RVckkehr Alujarn nun dem Orimte, Unterstützung des Aretas 
im Kampfe mit dem Vierfürsten Ilcrodes. 

Als Abgar ans dem Oriente zarUckgekehrt war, hörte er, 

(lass die Kömer gegen ihn Verdacht geschöpft hatten, als ob er 
nach dem Oriente auf Truppen ausgegangen wäre. Desshalb 
thiit er den römischeu Commissären den Grund seiner Keise 
nach Persien zu wissen und lässt zugleich auch den Yertragsbrief 
zwischen Artasches und seinen Brlldem Überbringen. Aber sie 
trauten ihm nicht, da auch seine Feinde Böses von ihm aus- 
sagten nämlich Pilatus, der Vierfiirst Herodes, Lysanias und 
Philipi)us. Als nun Abgar in seine Stadt Kdessa gekommen 
war, verband er sich mit Aretas, dem Könige von Petra, indem 
er ihm unter einem gewissen Chosran, einem Ardsrunier, zum 
Kriege gegen Herodes Hiifstmppen gab. Herodes hatte nämlich 
anfangs eine Tochter des Aretas zum Weibe genommen, sie 
dann verachtet und Verstössen und die Herodias, welche von 
ihrem Manne getrennt war, bei Lebzeiten dieses für sich ge- 
nommen, was auch der Grund war, dass er den Johannes den 
Täufer tJklten Hess. Es entstand zwischen ihm und Aretas 
wegen der Verstossung der Tochter ein Krieg, in welchem die 
Truppen des Herodes gewaltig geschlagen und vernichtet wur- 
den mit Hilfe der ta])fem Armenier, gleichsam durch die gött- 
liche Vorsehung, sollte man sagen, um Geuugthuuu^ zu leisten, 
für den Tod des Johannes. 
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30. 

Ahtmdung von Fürst fix durch Ahgar an Marinus , wohei jene 
unsern Erl'öber Chriatus saheUf daher der Anfang dtv Be- 
kehrung Abgars. ^ 

In dieser Zeit hatte die Stelle eines kaiserlichen Coraman- 
danten von Phüni/ien, l^alästina, Assyrien und Mesopotamien 
Marinus, der iSobn des Stor^^; zu diesem sandte Al)irar zwei von 
seinen ITUFsten, den Mar Ihab, den Fürsten der Aghdseniery und 
Sebamschagram, den Chef des Hauses der Apahnnier, nnd Anan, 
seinen. Vertrauten, in die Stadt Betbkhnbiu^ um ihm die Grttnde 
seiner Reise nach dem Oriente darzulegen durch Vorzeigung 
des Vertragsbriefes zwischen Artasches und seinen Brüdern und 
um ihn demUthigst um Hille 2U bitten. Als diese kamen, fanden 
sie ihn in Eleutberopolis; er nahm sie in Frieden und mit Ehren- 
bezengang auf nnd gab an Abgar die Antwort: „Habe desshalb 
keine Forebt Yor dem Kaiser, w^nn da nnr für den vollen 
Tribut sorgsi." 

Als sie von dort zurückkehrten, gingen sie nach Jerusalem, 
um unsern Erlöser Christus zu sehen, weil sie den Kuf seiner 
Wunder vcrnommeu hatten. Augenzeugen davon geworden, 
erzählten sie dieselben dem Abgar. Abgar darüber verwundert 
glaubte sebon wahrhaftig, dass Christus in Wahrheit der Sohn 
Gottes sei und sagte: ,^ Diese Machtwerke sind nieht die eines 
Menschen, sondern die Gottes; denn es gibt keinen Menschen, 
der Todte erwecken kann, ausser (^ott allein." Weil sein Körper 
von den heftigsten bcianeizen, welche ihu vor mehr als sieben 
Jahren in Persien getroffen hatten, angegriffen war, und von 
menschlicher Seite ihm kein lleilmittel zu Gebote stand, schiekte 
er an den Ertöser eine Bittschrift, zu ihm zu kommen und ihn 
von den Schmerzen zu heilen, also lautend: 
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31. 

Brief Äbgars an den Erlöser JetU8 Chrtttu$» 

„Von Abgar, dem Sohne Arschams, dem Fürsten des Landes, 
an Jesus den £rlOser und Wohlthäteri der im Laode der Jaden 
ersehienen ist, Grass. 

leh habe yon dir und den Heilungen gehört, welche dnreh 

dich ohne Medicamente und Wurzeln geschehen; denn wie man 
sagt gibst du den Blinden das Sehen, den Lahmen das Gehen, 
den Aussätzigen die Gesundheit, vertreibst die bissen Geister, 
heilst Alle, welche yon irgend welchen lang:wieri|;en Krankheiten 
geplagt sind, nnd erweckst sogar Todte. Da idi nnn alles 
dieses ttber dich gehört habe, habe ich mir einen dieser beiden 
Schlüsse in den Kopf gesetzt, dass du entweder 'Gott bist und 
vom Himmel herabgestiegen dies thust, oder dass du der Sohn 
Gottes bist und dies thust. Desshalb habe ich an dich ge- 
schrieben, dich zu bitten, dass da dich zn mir bemühest und 
die Krankheit heilest, welche ich zn ertragen habe.^ Das habe 
ich auch gehört, dass die Jaden gegen dich murren nnd dir 
Böses zufügen wollen. Aber ich habe eine Stadt, zwar klein, 
aber schön und gross genug für uns beide." 

Als die Boten den Brief überbrachten, begegneten sie dem 
UeiUinde in Jerusalem. Dies bezeugt das evangelische AVort, 
dass fünige von den Heiden za ihm kommen wollten. Weil 
sie aber Heiden waren, wagten die, welche es gehOrt hatten, 
nicht es Jesu zn sagen, sondern sagten es dem Philippus und 
Andreas, und diese sagten es Jesu. Jedoch der Erlöser war 
damals, als sie ihn einluden, nicht zu Hause, aber er würdigte 
den Abgar eines schdnen Briefes, welcher also lautet: 

32. 

AMwort auf dm Brief Abgars, wdeke dar ApoHd Thomtu 
auf Befehl de$ Eriö9er$ getdurUiben hat. 

„Glückselig ist der, welcher an mich glaubt, ohne mich 
gesehen zu haben; denn es ist Uber mich also geschrieben: 
„Die, welche mich sehen, werden nicht glanben, und die^ welche 
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niic'li nicht sehen, werden glauben und leben." Was jedoch 
das angeht, dass du mir geschrieben hast, zu dir zu kommen, 
80 muss ich hier Alles yollbringen, wesshalb ich ^^eaandt worden 
bin. Wenn idi das ToUbraeht haben werde , dann werde ieh 
erhöht werden sn dem, der mich gesandt hat^ und wenn ich 
erhIJlit sein werde, werde ieh einen meiner Schtller yon hier 
schicken, damit er deine Schmerzeu heile und dir und allen den 
Dein igen das Leben gebe." 

Diesen Brief brachte Anan, der Bote Abgars, und damit 
auch das Porträt des Erlösers, welches sich noch bis anf diese 
Zeit in der Stadt Edessa befindet 

33. 

Predigt' dM AposUh Thaddäus, Kopie von fünf Briefen. 

Nach der iümmelfahrt unseres Erlösers sandte der Apostel 
Thomas, einer von den Zwölfen, den Thaddäus, einen von den 
Siebenzigen, nach Edessa, den Abgar zn heilen und das Evan- 
gelinm nach dem Worte des Herrn zn yerktlndigen. Dieser kam 
in das Hans des Tobia, eines jüdischen Forsten, der wie man 
sagt aus dem Geschlechte der Hairratunicr war. Dieser hatte, 
dem Arscham entfliehend, mit seiuer ganzen Familie dem Juden- 
thume nicht entsagt, sondern war bei denselben Gesetzen ge- 
blieben, bis er an Christus ghiubte. Es drang der Kuf des 
Thaddäus dnrch die ganze Stadt. Als Abgar das hOrt^ sagt er: 
„Dieser ist der, in Betreff dessen mir Jesns geschrieben hat;" 
und sofort Hess er ihn rufen. Es geschah beim Eintritte des 
Thaddäus, dass eine grossartige Erscheinung auf dessen Ange- 
sichte dem Abgar sich zeigte; dieser sprang auf von seinem 
Throne, stttrzte sich auf sein Angesicht und betete ihn an. Es 
wunderten sich alle Forsten, welche ringsherom waren; denn 
sie wnssten Nichts Ton der Erscheinung. Abgar sagt zu ihm: 
„Bist du der Schüler des gepriesenen Jesus, den er zu mir zu 
senden versprochen hat, und kannst du meine Schmerzen heilen?" 
Thaddäus antwortete: „Wenn du an Christus Jesus, den Sohn 
Gottes glaubst, so werden die Wtlnsche deines Hens^ eriUllf 
Es sagt ihm Abgar: „Ich habe an ihn ond seinen Vater ge- 
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glaubt; desshalb wollte ich Truppen nehmen und hingehen um 
die Juden zu vernichten, welche ihn gekreuzigt haben, wenn 
ich niebt durch die Herrschaft der Römer daran gehindert wor- 
den wäre." 

Hiermit beginnend rerkttndi^ Thaddäus das Evangelium 
ihm und seiner Stadt und heilte ihn^ indem er ihm die Hflnde 

auflegte, ebenso den AlMÜn, einen mit dem Podagra behutteten 
Fürsten der Stadt, einen im ganzen königlielien liause geehrten 
Mann; auch heilte er alle Kranken und Leidenden in der Stadt. 
Es glaubten Alle. Es wurde Abgar und die ganze Stadt ge- 
tauft; man sclüoss die Thüren der Gbtzentempel und verbarg 
und umhüllte die Bilder auf den Altären und Säulen mit Rosen- 
gesträuch. Er zwang Niemanden zum CJIauben; aber Tag um 
Tag verging in Vermehrung der 0 laubigen. 

Der Apostel Thaddäus tauft einen Kopfschmuckliibrikuntcn 
und Seidenarbeiter, nennt ihn Adde, ordinirt ihn llir Edessa und 
lässt ihn an seiner Stelle dem Könige. Nachdem er von Abgar 
das Dekret erwirkt hat, dass Alle auf das Evangelium Christi 
hOren sollten, geht er •zu Sanatruk, dem Sehwestersohne Abgars, 
den dieser über das Land und das Heer gesetzt hatte. Al)gar 
hatte die Geneigtheit, einen Brief an Tiberius zu schreiben, 
welcher also lautet: 

Brief Abgars an Tiberius. 

„Von Abgar, dem Könige Armeniens, an seinen Herrn den 
römischen Kaiser Tiberius Gruss. Obgleich ich weiss, dass 

Nichts vor deiner Majestät verborgen ist, so will ich doch als 
dein Freund dich noch mehr durch diesen Brief wissen lassen. 
Die Juden, welche in der Provinz Palästina wohnen, haben sich 
zusammengerottet und Christum, ohne dass er irgend welches 
Vergehen begangeh hatte, gekreuzigt, trotz der sehr grossen 
Wohlthaten^ die er ihnen erwiesen hat, trotz der Zeichen und 
Wunder bis sogar zur Auferweckung der Todten. Du weisst, 
dass diese Macht nicht die eines einfachen Menschen, sondern 
die Gottes ist; denn in derselben Zeit, in welcher sie ihn kreu- 
zigten, yerfiasterte sieh die Sonne und bewegte die Erde sich 
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zitternd; er selbst stand nach drei Tagen von den Todtcn auf 
und erschien Vielen. Jetzt wirkt sein Name an allen Orten 
durch seine Schüler die grössten Wunder, auch an mir selbst 
tbat er das auf offene Weise. Jetzt weiss deine Hoheit das^ 
was betreffs des jttdisehen Volkes, welches d&eses getfaan ha^ 
befohlen werden, und, dass In alle Welt geschrieben werden 
mnss^ dass man Cbristam als wahrhaftigen Gott anbete. Lebe 
wohl!" 

Antwort des Tiberius auf den Brief Abgars. 

„Von Tiberius, dem römischen Kaiser, an Abgar, den König 
von Armenien, Gmss. 

Deinen firenndlichen Brief hat man mir vorgelesen, wofiUr 
dir Dank von meiner Seite komme. Obgleich ich von Vielen 

dieses früher gehört habe, hat mir auch Pilatus genau l\ber die 
Zeichen Christi berichtet, auch darüber, dass nach seiner Auf- 
erstehung von den Todten Viele die Ueberzeogung haben, dass 
er Gott ist; desshalb wollte ich auch das thnn, was da ersonnen 
hast. Weil es aber Sitte der ROmer ist) keinen Gott anf Befehl 
des Königs allein einznfilhren, bevor er nicht vom Senate ge- 
prüft und gebilligt ist, habe ich diese Sache dem Senate vor- 
gelegt; aber der Senat hat ihn verworfen, weil er nicht von 
ihm geprüft war. Aber ich habe Befehl gegeben, dass Alle^ 
denen Christas passend erscheine, ihn unter die Götter auf- 
nehmen, und den Tod Allen angedroht, welche Böses von den 
Christen ' reden. Bezüglich des Volkes der Juden, welches ge- 
wagt hat den zu kreuzigen, welcher, wie ich höre, nicht des 
Kreuzes und des Todes, sondern der Ehre und Anbetung würdig 
war, werde ich, jwenn ich Ruhe haben werde von dem Kriege 
gegen die von mir abgefaileuen Spanier, die Sache untersachen 
and ihnen das Verdiente zn Theii werden lassen.^' 

Abgar schreibt noch einen Brief an Tiberius. 

„Von Abgar, dem armenischen Könige, Gruss an seinen 
Herrn den römischen Kaiser Tiberius. 

Ich habe den von deiner erhabenen Majestät geschriebenen 
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Brief gesehen und micb über deinen woblUberlegten BefeW ge- 
freut. Wenn du mir nicht zürnst, so sage ich dir, die That 
des Senates ist sehr lächerlich; denn nach diesem wird von 
dem Urtheüe der Mensehheit die gOttlidie - Wttrde yerliehen. 
Wenn nun in Znknnft Qott der Mensdibeh nicbt geftlll^ so kann 
er nidit melnr Gott bleiben, da es ron jener Mensebbeit abhängt 
Gott zu richten. Aber dir meinem Herrn wird es passend er- 
scheinen einen Andern nach Jerusalem an Stelle des Pilatus zu 
schicken, damit dieser mit Schimpf und Schande von der Macht- 
stellong entfernt werde, m weldier da ihn erbeben bast; denn 
er bat den Willen der Juden getban und Christam gekreuzigt 
vngereebterweise ebne deinen BefebL Ich wttnsdie dir Wobl- 
ergehen. " 

Als Abgar diesen Brief geschrieben hatte, legte er eine 
Kopie davon in sein Archiv, so auch von den anderen Briefen. 
Er schrieb aneh an Kerseb, den jnngea Kdnig Ton Assyrien 
naob Babylon. 

Brief Abgars an Kerseb. 

„Von Abgar, dem Kdnige von Armenien, Gruss an seinen 
Sohn Nerseh. 

Dein Begrüssungsschreiben habe ich gesehen und den Peros 
▼on seinen Banden befreit und das Unreeht ihm versieben; 
wenn du willst, stelle ibn in der Verwaltung von Kinire an, 
wie es dir gefiUÜ Was aber das angebt, dass da mir ge- 
sdurieben bast: Sdileke mir jenen Arzt, welcher Wnnder wirkt 
und einen Gott verkündet, welcher höher ist, als Feuer und 
Wasser, damit ich ihn sehe und höre, so bemerke ich dir: 
Dieser war kein Arzt nach menschlicher Kunst, sondern ein 
Sobttler des Sohnes Gottes, des SehOpfers ' des Feners and 
Wassers; doreb das Loos ist er naeb Armenien gesebidct worden. 
Aber einer seiner vorzttgliebsten Genossen Namens Simon ist 
nach Persien gesandt worden; suche ihn auf, und du wirst ihn 
hören sowie auch dein Vater Artaisches. Er wird alle Krank- 
heiten heilen und den Weg des Lebens zeigen.^ 

Er schrieb aach an Artasches, den König der Perser, fol- 
gender Massen: 
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Brief Abgars'an Artascbes. 

„Von Abgar^ dem Könige der Armenier, Gruss an seinen 
Bruder Artasehes, den Kümg der Perser. 

Ictrweiss, dass da gehört hast Ton Jem Chrisiu, dem 
Sohne Gottes, den die Jaden gekreuzigt haben, der, anfervreckt 
▼on den Todten, seine Schttler in die ganze Welt gesandt hat, 
um Alle insgesammt zu belehren. Einer seiner vorzüglichsten 
Schüler Namens Simon ist im Gebiete deiner Hoheit; suche ihn 
auf und da wirst ihn finden; er wird alle Krankheiten heilen, 
die anter each herrschen, und den Weg des Lebens zdgen. 
Dn sollst seinen Worten g^ben, da nad deine Brüder und 
Alle, welehe dir willig gehorchen. Es ist mir angenehm, dass 
die mir dem Fleische nach Verwandten mk dem Geiste nach 
mir Freunde und Verwandte werden." 

Ehe Abgar eine Antwort auf diesen Brief erhalten hat, stirbt 
er nadi emer Begierang von 38 Jahren. 

84. 

Dom BlutewgMBB unserer Äpostd, 

Nach dem Tode Abgars wird das armenische Keich in zwei 
getheilt; denn Ananun, jenes Sohn, wurde zum Könige von 
Edessa, und Sanatruk, jenes Schwestersohn, zum Ki)nige Ton 
Armenien gekrönt. Dasjenige, welches m ihrer Zeit geschehen 
ist, findet rieh von-frtthmn Schriftstellern aufgezeichnet, nSm- 
lich: die Ankunft des Apostels in Annenien, die Bekehrang 
Sanatruks und dessen Abfall vom Glauben aus Furcht vor den 
armenischen Satrapen, der Tod des Apostels und seiner Be- 
gleiter im Kantone Schavarschan, welcher jetzt Artas heisst, die 
Anshöhlang eines Steines, die Ankunft sodann nnd Anfiiahme 
der Lache des Apostels, ihre Wegnahme und Beerdignng m 
der Ebene durch seine Schttler, das Martyrium der Sandnchl^ 
der Tochter des Königs, neben dem Wege, das offenbar Werden 
der zwei Reliquien und ihre Uebertragung in die Wüste. Dies 
Alles, was, wie ich gesagt habe, von Anderen vor mir erzählt 
worden ist, habe ich nicht flir sehr wichtig gehalten nnd dess- 
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halb nicht genan wiederholt Ebenso ist aach der Tod des 
Adde, des Schillers des Apostels, zu Edessa durch deu Sohn 
Abgars von Andern vor mir erzählt worden. 

Als jener nach dem Tode seines Vaters znr Regierung ge- 
langt war, baite er die väterliche Tagend nicht geerbt, sondern 
Oflbete die Qötsaitempel nnd nahm den heidnischen Knlt wieder 
an£ Er sahiekte zn Adde, dass er ihm einen seidenen Kopf- 
sehmuck mit Goldwirkung anfertige, wie er früher seinem Vater 
zu machen pflegte. Er erhielt zur Antwort: „Meine Hände wer- 
den keinen Schmuck anfertigen für ein unwürdiges Haupt, 
welches Ohristom den lebendigen Grott nicht anbetet^ Sofort 
be&hl er einen seiner Soldaten ihm die Beine mit dem Sdiwerte 
abznhanen. Als dieser kam nnd ihn anf seinem Lehrstuhle 
sitzend fand, nahm er sein Sehwert und hieb ihm die Beine 
ab; sofort gab er den Geist auf Das habe ich in kurzem Ab- 
risse erwähnt, da es von Andern schon frUher erzählt worden ist 

Es wurde Armenien durch das Loos anch der Apostel Bar- 
tholomäus xngetheill^ welcher auch bei uns in der Stadt Arehan 
gemartert wurde. Iir Betreff des Simon, welcher den Persem 
zugetheilt worden war, weiss ich nichts Sicheres zn erzählen, 
weder was er gethan hat, noch wo er gemartert w^urde. Es 
wird zwar von Einigen erzählt, dass ein Apostel Simon zu 
Weriosphor gemartert worden ist; ob das aber jener war, und 
wesshalb seine Ankunft hieriier stattfand, weiss ich nicht; ich 
habe das nur angeflUir^ damit du sehest, dass yon meiner Seite 
keine MOhe gespart wurde, dir alles Nt^tidge zu enShlen. 

35. 

Refßerxmg Sanairiiks } Ermmdung der Kinder Ahgars } die 
Konigin Helena, 

Sanatruk, KOnig geworden, yeisammelt ein Heer mit Hilfe 
dw tapfem Bagratunier nnd Ardsrunier, die ihn gross erzogen 

und erhoben haben, um herabzusteigen und den Sohn Abgars 
zu beknegen und so Über das ganze Reich zu herrschen. 
Während er daran war, wurde durch ein göttliches Zeichen 
Genugthuung Air die Ermordung des Adde Ton dem Sohne 
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Abgan gefordert Diee^ Heu oftnüioh .eiae Sthile von Msmior 
anf dem Daehe seines Palastes z« Edessa erriebten und befiibl, 
während er «nten stand, wie es aQszQillbre& sei. Die Sftnie 

entfiel denen ^ welche sie hielten, stürzte auf ihn, zerhrach ihm 
die Beine und tödtete ihn. 

Sofort kam eine Botschaft von den £inwohnem der Stadt 
an Sanatruk, mn dnen Vertrag in fordern anf Grand der Be- 
dingung Uü, dass er sie im Bekenntnisse des Ghristenthnms 
niebt stOre vnd sie ihm die Stadt nnd die kOniglicben SobAtse 
überliefern. Er that es, hielt aber später sein Wort nicht. Er 
tödtete die ganze Nachkommenschaft Abgars durchs Schwert 
mit Ausnahme der Mädchen, welche er aus der Stadt führte 
nnd im Kantone Hascbteniekb ansiedrite. Ebenso sandte er 
aneb die erste Fran Abgars Namens Helena in seme Stadt 
Charan, wobei er ibr die Herrsdiaft Uber Mesopotamien fttr die 
Wohlthaten Uberliess, die er Yon Abgar durch ihre Vermittelung 
empfangen hatte. 

Helena geschmückt mit dem Glauben, wie aneb ibr Ge< 
mabl| hielt es nkbt ans unter den Gittsendtsnem ni wobnen, 
sondern gmg nadi Jerusalem in den Tagen des Oaiudius in 
der Hungersnodiy weldie Agabus vorbergesagt batte. Sie gab 
alle ihre Schätze her und kaufte in Egypten sehr viel Getreide 
und vertheilte es an alle Dürftigen, was auch Josephus bezeuj,^t. 
Ihr Grabmal ist noch vor dem Thore Jerusalems sichtbar bis 
anf den beutigen Tag. 

36. 

BeHauratißn der Btadt JMfitn; Bmmmmg SauMtnätt %Md 
sein Tod, 

Von allen Thaten Sanatruks habe ich nur die Erbauung der 
Stadt Medsbin der Erwttbnnng wttrdig gebalten. Diese Stadl» 
die durdi ein Eidbeben ersdittttert war^ seistQrte er ToUendSy 
baute sie Ton Neuem berrKober auf und umgab sie mit einer 

doppelten Mauer und einem Walle. Er errichtete in der Mitte 
seine eigene Bildsäule mit einem Geldstücke in der Hand^ 

Jiotet Toa Choren«. 7 
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Welclies bedeatote, 'diiss alie SohftiiBe auf Erbttawig 4er Stelt 
▼enrandt worden «od dieses aUeis ttbrig geblieben sei. 

Auf me-'Frage, warum er 8anatrak genannt wiHrde, ist am 

antworten: Ode, die Schwester Abg-ars, geräth auf einer Reise 
nach Armenien in den Wintertagen auf dem Berge Kordukli in 
ein Schneegestöber. Der Sturm zerstreute aUe, so da^s Keiner 
wäBSte; wohin der Andere versohlagen war. 8anot, die Amme 
Sanatrnks, die Schwester des Bagmtimiers Biniat and QenidiUn 
des Ard^niers Obosren,' nah« das Kind/ weil es Icfeia war, 
und legte es in ihren Busen und blicl) so unter dem Schnee 
drei Tage und drei Nachte. In Bezug hierauf fabelt man nun, 
dass ein wanderbares, weisses Thier von Gott gesandt das Kind 
bewaoht- habe. Aber insoweH ieb mieb iB£»nnirt habe, verhalt 
sieh' -die Sache so. Ein 'weisser HaBd/- welcher sldi bei den 
NachsHcheiiden beftmd, begegnete- den Knaben nnc^ seiner Ateme. 
Der Knabe wurde nach dem Namen seiner Amme Sanot Saua- 
truk genannt, welches so viel heisst als Geschenk Sunots. 
• • Er wurde König im zwiMfien Jahre des Perserkönigs Ar- 
tasdies und starb im Alter von öO Jahren aal der Jagd daroh 
einen PlnlSehasB in die ßing^weide glelehsam zur Stmfb für 
das Bbse gegen seine heilige Toeibt^. Lenibna, der Sohn des 
Schreibers Aphschadar^ hat alle Ereignisse ans den Tagen Ab- 
gars und Sanatruks anfgesehrieben und ins Archiv zu Edessa 
niedergelegt. • < ...»...*..•• 

/ • 

37. 

Regierung Erovamds; Ermnrdnng der Kinder SanatrvJu, Ret- 

Nach dem Tode Sanatruks geiilth das Reich In Verwirrung. 
Ein gewisser Erovand^ 8ohn einer Arscliakunicrin, gelangt im 
achten Jahre des letzten Darius zur Kegieruug. Pie Erzählung 
ilber ihn lautet folgender Maasen; JE^a Weib ans dem arscha- 
liiiiiischl^n'Qjsschleohte sehr gross^ iMtoslicb) woUttstigi die.iNieDiand 
m beii^iheii wngle; gebiert awei ßOhne. durch wiaatilrliche Ver- 
nfischnng wie PasiphalS den Hinotanms. Nadidem die Knaben 
herangew.achsen sind, nennt man sie Erovaud und Erovas. Als 
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Erovand, zum Alter gekommen, wird er beherzt irad von starkem 

Gliederbaiie. Zu vielen Untcrnehniiingcn mit dem Hange eines 
Befehlshabers Sanatniks auRgesandt wird er ausgezeiclmet er- 
funden^ bis er von allen armenischen Satrapen der erste wird. 
DarehJBescbeideBheit and Freigebigkeit zog er Alle an sieb, 
nnd beim Tode Sanatmks madite man ilm e&istimniig* zun Kö- 
idge, ohne datis'Mftnner ans dem Gesehleehle ' der Bagralnier 
zn seiner Krönung anwesend waren. • • 

Bei seinem Kegierungsantritte lässt Erovand ans Furcht vor 
den Söhnen Sanatruks diese alle tödten. £s sebeint, dass Kachc 
genommen wurde fUr die Ermordung der SOhne Abgm. iedoeb 
ein 'Knabe Artasches mit ifTumen, *den seine Amme su steh ge- 
nommen hatte, entfloh nach Her in die ScfalUbrelen Ifagholiasaiif's, 
wovon die Amme dem Sembat, dem Sohne des Bagratuniers 
Biurat im Kantone Sper im Dorfe Seml)at<)van, Nachricht gab. 
Als Sembat der Sohn Biurats die Trauernaehricht Uber Sanatruk 
nnd die Trauerbotschaft von der Ermordung seiner Söhne hört, 
nimmt er seine zwei Töchter Sembatanuisdh und (Sembaturhi 
iknd bringt sie nach Baiberd nnd iSsst tiefere Mftnner ah» Be- 
satzung in der Festnng zuiDek. Er selbst geht mit einer seiner 
Frauen und wenigen Männern aus, den Knaben Artasehes zu 
suchen. Der König Erovand, davon benachrichtigt, sendet Auf- 
spflrer. Indem Sembat dessfaalb die ganze Zeit auf den Spitze» 
der ^etg^ und m der Ebene Terkleidet mit den Knabeft zu; 
Fuss hin und her marseUrt/ aefat er ihn isk- den 8<Mbreiei 
und bei den Hirten gross , bis er %ei Cfel^^enheit emni Perser^ 
könige Darius hinübergeht. Weil Sembat ein tapferer und längst 
bekannter Mann war, wurde er ehrenvoll unter die persischen 
Heerführer aufgenommen, wie auch der Knabe unter die Kinder 
des Königs, "welcher die Bat und Osom genannton Kantone- 
ihnen als Wohnort aooweist 

• 1 JiiühT 
. o^ihaasoi:; 

. . »iT nob li/t vjsin'ii{^iüii'}<f, 

.■'Aii'rAiih n'nv/'^.Hk bnu n'»irn 
. . . .iO ^^^'Aa^l'J'd b«^ ujiihmo bau 
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38. 

Bemühung Erovands, des Knaben Artaeekee habhaft 9u wirden; 
Prmgebvng vom Meeopoiamien, 

Da Erovand bei sich überlegte, waa ittr ein Feind seiDer 
ILme in Medien groaigezogen werde, war ihm, da er Haas im 
Herzen trag, der Sdilaf nieht mehr angenehm. Dnreh ttgllehe 
Sorge darüber im waehen Zoftaade sah er aneh im Schlafe 

schreckliche Bilder desselben Gegenstandes. Desshalb suchte 
er durch Boten und Geschenke den Perserkönig geneigt zu 
machen, ihm den Artasches auszuliefern, indem er sagte: Warum 
emähiat du, mein Blutsverwandter, den Meder Artasches, meinen 
and meines Beiehes Feind, indem da htfrst anf die Worte des 
Bänbers Sembat, der da sagt, Artasehes sei der Sohn Sanatmks, 
und sich bemüht, den Hirten- und SchSferssohn zum Arschakunier 
zu machen durch die Behauptung, er sei dein Blutsverwandter; 
er ist nicht der Sohn Sanatruks, sondern Sembat, der betrü- 
gerisdier Weise einen medischeu Knaben gefunden hat, ist ein 
Sefawätser." Anf dieselbe Weise sehiekte er aoeh mehrere Mal 
zu Semhat: „Wozu, sa^ er, ist diese deine nutzlose Mühe? 
Getftnseht von der Amme ernährst da den Sohn eines Meders 
als meinen Feind." Erovand h^Jrt nicht auf die Worte der 
liebevollen Antwort; er schickt zur selben Zeit hin und lässt 
die Tafifem in Baiberd tödten, nimmt die Töchter Sembats 
gefimgen «ad liisst sie in der Festang Ani anf anständige Weise 
bewachen. 

Eroyand Ündet Stfttze an den Bttmem and hat kerne (Ge- 
fahr mehr während der Regierung des Vespasian und Titus, da 
er ihnen Mesopotamien überlässt. Von da an hörte die Macht 
der Armenier Uber Mesopotamien auf, und Erovand gab schweren 
Tribut von Armenien. Die römischen Commissttre rttsteten auf 
giüssartige Weise die Stadt Edessa ans, eirkditeten daselbst 
SehatzhSnser fUr den Tribut, welcher aas Armenien, Mesopotar 
mien nnd Assyrien einging. Sie sammeln daselbst alle Archive 
und errichten zwei Schulen, eine vaterländische assyrische und 
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eine ^echische; auch die Tribut- und Tempel -ArohiTe, die in 
dem pontischen Sinope waren, verlegeo sie dahin. 

39. 

Erbauung der Biadt ErovandMchai, 

In seinen Tagen wird die königliche Residenz von dem 
Armavir gcnaiiiiteu Hügel hinweg verlegt. Da nämlich der 
Flosß Erasch entfernt war, und bei der Länge des Winters und 
dem rauhen Wehen des eisigen Nordens der Kanal fror, fand 
sich Ton dort her das hmreidiend^ Wasser für den Residensort 
nidit vor. Erovand darttber ärgerlich sncht nach einem anch 
festeren Orte und verlegt die Residenz nach Westen anf einen 
steinigten Hügel, um welchen lieruin sich brechend der Erasch 
gegenüber dem Flusse Achureuu fliesst. Er umgibt den Hügel 
mit ehner Mauer und durchbricht zur Beschaffung des Trink- 
wassers innerhalb der Bfaner an vielen Stellen die Steine bis 
znr Basis des Hügels, dem Niveau des Flusses, bis das Wasser 
des Flusses in die Aushöhlungen läuft. Die Festung umgab er 
mit hohen Mauern und setzte eherne Thore in die Mauer und 
eiserne Treppen von unten nach oben bis zur ThUre und lieim- 
liehe Fallen mitten in die Treppen, um dessen habhaft zu 
werden, der etwa durch heimliches Hinaufsteigen den König 
tiberfidien wollte. Die Treppe, sagt man, war doppelt; die eine 
sollte fth* die kOnigliehen Diener und alle Ein- und Ausgehenden 
der rageweg, die andere der nächtliche Weg und lür die Ver- 
räther sein. 

40, 

Wie er die Götzenetadi Bagaran erbaute, 

Naehdem Erovand seme Stadt erbaut hatte, yeilegte er 
dorthin aus Armavir Alles mit Ausnahme der Gatzen, die in 

seine Stadt zu verlegen er nicht als seinen Nutzen ansah aus 
Furcht, es könnte beim Kommen und Opfern des Volkes daselbst 
die Stadt nicht mit Vorsicht bewacht werden. Aber 40 Stadien 
von derselben entfernt nach Norden hin erbaute er eine der 
seinigen ähnliche kleme Stadt am Achurean und nannte sie 
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BligMian, iteft/bgäe«ta1r; 4m er in daifiettMo dier Ordniuig; dw 
Qf^tterhergestj^HtiNibe. Dordim. tnoiportirt er «lle 60t^^ 

die in Armavir waren, erbaute Tempel und bestettte seinen 
Bmder firovas zum Oberpriester. 

41. 

. ^ii^ßanzung des Waldes, wMier Zeugungswald heisat» 

^ . Er jiflanzt auch einen' grossen Wald an an der Kordseit^ 

des Flusses und umgibt ihn mit Mauern, wodurch er in den- 
selben Gazellen, das ganze Ilirsclig-eschlecht, wilde Esel uiid 
Kber einschliosst, die in Menge licianwacbsend den Wald an- 
tUlltenj; an ihnen pflegte sich der König an den Jagdtageu zu 
esgötzen. .£r nennt den Wald ä^engongswaid. 

42. 

Das Bauwerk, welche» ^wandakert genanni wird. 

Ich spreche gerne von der schönen Stadt Krovandakert, 
welche eben jener Erovand mit schönen und prachtvollen Ge- 
bäuden errichtete« Die Mitte des grossen Thaies iHlit er mit 
Menschen und prachtvollen Gfebäuden an, so dass sie glänzte 
wie die Pupille des Auges. Ringsum die Menschen ptlanzte er 
einen Kreis von Blimien und Obst -Garten, so dass diese dem 
andern Kreise des Auges ringsum die rupille glichen, sotlaun 
eine Menge von Weinstücken, wie einen dichten und schönen 
Kreis von Spitzen. Die kreisf('>rmige Lage dieser nördlichen 
Seite ist in Wirklichkeit ähnlich den hohen Augenbrauen schöner 
Ifildchen; die Ebenheit der südlichen Felder aber ist wie die 
Schönheit heller Wangen ; der offene Fluss bezeichnet mit seinen 
steilen l'fern die beiden Lippen. Diese schöne Lage hat, sollte 
man tiugen, den Blick starr auf die hohe üe^idenz gerichtet) 
fUrwahr ein reiches und königliches Werk. 

Dieses ganze Werk Krovands schenkt der grosse Trdat 
den Kamsariem als dem mit den Arsdiakuniem durch Freund* 
Schaft und Blut verbundenen G^esehleehte. - Das werde ich am 
gehörigen Orte erzählen. 

Man sagt^ Erovand habe einen starren Blick durch die 
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Magie gdiabt; desBbalb haben die frtilie wachen kt»m^tieUei| 
Djmsr die Gewofapb^ii gbhabjty be^ fie&am 4es Tagos htrta 
Ski«! dem £rovaad Tcin^legaii/ lyid h»beii^ luoli; sagCnwi, di0 
harten Steine dnroh die Starrbeit des Blickes gespalten. Jedodi 

das ist entweder falsch und fabelhaft, oder er bat eine dämo- 
nische Macht in sich gehabt^ um so unt^r demt tarnen Y^n 
Büpkisn dasiiui t)eai^chne% wa« wollte- -> 

■ ■■48.' • • ■ ■■ 

8mhat 9ucht mit ühUnäUzUHg der pernse/ten Satrapen, den 
. . Atiaeeke». zum JSönige im «utc^dn. r 

Als der Knabe Artasches gross geworden und seinem Pflege- 
vater viele tapfere ManueMthijiten zeigt; bitten die Satrapen der 
Ader, mit ikuu zifnede«, den Kfinig, dem Sembai das als Ge^ 
sebonk zu giebeii, was er fi>rd0rn. weede. K^nüg gebt dm«? 
ein nnd spricbt sn den Satrapen: »,Sebet, der tapfere Maim 
will." Sie sagen: „Unsterbliche Majestät, nichts Anderes ver- 
langt Sembat als den Artasches deinen Blutsverwandten, dea 
Sohn Sa^truks, der aus seinem Keiche vertrieben ist, auf seinen 
Tbron zn setzen." Der König der Könige ist damit zufrieden 
und gibt dem Sembat einen Tbeil dea asayriacben Heeres mid 
die Truppen von Atrpatakan , um den Artaacbes zurttck zn 
ftbren und auf den Tftterlichen Tbron zu setz^. 

44, 

Erovnnd cernimmt den Anmarsch des Ärtasche^ uiid versam- 

■ 

mdt seine Truppen zur KriegahereiUdiafL 

Den Eroyand erreicht im Kantone Uti das Gerllcfat: Der 
Peneiictfnig blit ein ^sses Heer dnrcb Sembat ambeben lassen, 

nm gegen dich zu rücken und den Knaiicn Artasches auf seinen 
Thron zu rühren. Als ICrovaud das gehört hatte, üesfi er da- 
selbst viele Satrapen ala Wächter des Land^ nnd ging selbst 
eUig in aeine. Stadt^ nm die Truppen Armeniena, Iberiena nnd 
des Gebietet tob Cäsarea und aneb die Yon Mesopotaiiden durab 
Ktton und Geschenke zu sich zu vmammebi. Es ivaren Frfib- 
Ungstag^; daher Wiarden alle. Truppen schnell versammelt, auch 
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Argam, der Chef des Geschlechtes Muratsan, aus der Nacli- 
kommenschaft Aschdahaks mit einer Trappe Futasoldaten; denn 
Eroysnd liatte ihm den zwmten TbroB «nrBekgegebtai den Tigran 
ihm genommen nnd seinem Sdiwi^r Iffilirdnl ge^toi batte. 
Nach dem Tode Ifihrdats war er Niemanden mehr verHeben 
worden, bis Erovand ihn dem Argam wieder gab. Nicht allein 
diesem, sondern allen Satrapen gab er Geschenke und be- 
schenkte «ach reichlich alle Truppen. 

45. 

Wie beiin Eintritte des ArttueheB in aein Veiitiria$^ «ame 
ünitinuihmung gUkkte. 

Sembat beeilte sich mit dem Knaben Artasches in den 
Kanton Uti zn gelangen. Vor ihm marschirten die Truppen 
dieses Kantons ab und auch die Satrapen, die Krovand daselbst 
surttckgelaiBsen hatte. Als die andern Satrapen Armeniens das 
borten, Terloren sie den Math nnd verzweifelteB nnd daeblen 
daran, sich von Erovand zn trennen. Auch das sahen sie, dass 
keine römischen Truppen zu seiner Unterstützung ankamen. 
Erovand gab freiwillig mehr Geschenke und vertheilte an jeden 
Einzelnen von ihnen Sehätze. Aber je freigebiger er war, desto 
mehr wurde er verbasst; denn es wnssten Alle, dass er nicbt 
ans Freigelngkeit gab, sondern ans Fnrdit ansstrente. Ancb 
machte er sich diejenigen, denen er Mehr gab, nicht in dem 
Masse zu Freunden, als er sich die zu Feinden machte, denen 
er nicht reichlicher gab. 

46. 

Kampf Jihrovands gegen Artaachea, 9mm Fltteht, Einnahme 
eeiner SUuU und aein Tod. 

Sembat marschirt mit dem jungen Artaschea ans Ufer des 
Meeres von Gegham im Rücken des Aragads genannten Berges; 
sie beeilten sich ins Lager Erovands zu gelangen. Für Nichts 
achtend die Menge seines Heeres fürchteten sie sich allein yor 
dem Mnratsamer Argam, weil er ein tapferer Mann nnd der 
Fttbrer vieler lianzenträger war. Das Lager Eiovands war Ton 
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seiner Stadt mehr als 900 Stadien entfernt im Norden auf dem 
Ufer des Achurean. Als Erovand jenes hOrte, schob er das 
Gros seines Heeres vorwärts und stellte sich nicht weit von 
seinem Lager in SoUaehtordnnng aufl Sembat aber schickte 
eine Botschaft an Argam, den Ghef der Mnratsaniery sieh mit 
nrien Eiden ycffyfllditeiid, Hun m belasseiii was er ym Erovand 
eriialten batte, and noeli das Doppelte binzuznfUgen^ wenn er 
den Erovand veriassen und seines Weges gehen wolle. 

Als vor der Fronte Erovands die Feldzeichen des Artasches 
angekommen waren ^ nahm Argam seine Truppe Fusssoldaten 
and maraeUrte seitwttrts ab. Sembat gab Befehl, die ehernen 
IVompeten erMteen an lassen nnd stilizte sioli die Fkonte vor- 
Wirts Mrend hinein, wie ein Adler anfeine Treppe Feldhühner. 
Die armenischen Satrapen, welche auf dem rechten und linken 
Flügel standen, verbanden und vereinigten sich mit ihm, und 
die Truppen der Iberier mit ihrem Könige Pharsman wandten 
.sieh, trota dem, dass sie mit hfihnem Angriffe vorwärts mar- 
seUrend emhiebea, sdmell illläitig naeh der andern Seite. Da 
war zn sehen das ffinmorden des nnzähligen Heeres Eroyands 
und der Truppen von Mesopotamien. Während dieses Gewühles 
der Fronten greifen den Artasches tapfere Männer vom Tanrus 
an, die mit Erovand einen Vertrag geschlossen hatten, mit 
Prmsgebnng ihres Lebens den Artasehes zn tOdten. Mitten unter 
dnse stHrcte sieh m Fuss Gisak, der Sohn der Amme des Ar- 
tasdMSy nnd hieb sie in Studie, wobei er, naehdem er die HSlfte 
des Gesichtes in Folge eines Schwerthiebes verloren hat, über 
denselben stirbt nach erfochtenem Siege. Die übrigen Truppen 
wandten sich zur Flucht. 

Erovand aber zu Pferd das ganze Lager durcheilend wirft 
sich in die Chane (Gehöfte), welche vom Lager bis znr Stadt 
errichtet waren, nnd flieht ein nenes Pferd von Posten zn Posten 
besteigend. Der tapfere Sembat, heftiger hinter ihm her, trieb 
ihn in der Nacht bis zum Thore seiner Stadt. Die armenischen 
Truppen marschirten nach dem Standorte des erovandisehen 
Heeres nnd lagerten sich in der Dunkelheit über den Leichen. 
Artasehes angekommen stieg herab in das Zelt Erovands, das 
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mil; einer Mknef von Leder und' Leinwand umgehen 'vrar, nnd 
brachte diese Nacht im (jcmache desselben zn. Hei Anbruch 
des Tages Herr des Schlachtfeldes betiäbl er die Todten zu be- 
graben und nannte das Thal, in welchem et sieh Uber den 
Leiebea gelagert hatte, „MederMd" und ilem Ort des Lagers 
MGrovandswaa," wie er genannt whd IMb auf den benllgea Tag 
«nd was bedeatet, dals er an diesem Orte den Erdrantf ge^ 
schla^^^en hat. Er selbst inarschirte in die Stadt Erovands. Vor 
j\Iitta£^ kam er in der Stadt Erovands an und liess mit ein- 
stimmigem Schrei das Heer rufen: Mar amad d. h. der Meder 
ist da, wodnrdi er ail' die.Sdunähnalpea eriBBarte, welehe'Bre^' 
vaad gegen den Uaig der Perser nndi gegen Bembat geseUeor 
dert hatte^ iadesi er ihn Meder nannte. Naob demselben 'W<yrt9 
wurde die Stadt MaruR t ^^(nianiit gleichsam gemäss dem Willen 
des Artasches, den Namen Erovands von dem Orte wegzunehmen« 
Das ist der Grund der Benennung der Stadt. 

äembat, der des Naobts den Erovaad mit einer kleineii 
Trappe- verfolgt hatte, bewaulte das Tbw der Siadt bis m 
Ankunft des Artasebes und des gancto Heef^. Als die Tapfinra 
gegen die Festung stürmten, übergab sich die Mannschaft der- 
Hclben freiwillig und ötfnete das Thor der Stadt. Ein Soldat 
drang ein und spaltete mit einem Säbel den Kopf Erovands 
and spritate sein Gehirn aof den l^^boden, bnd au dieser Zer- 
malmimg starb er, naehdem er 90 Jahn den Thron iane gehabt 
halte. Artasdies siek erinoemd, dass Erovaad ein Verwandter 
der Arsehaknnier sei, befiehlt seme Leiche iii einem Qrabuaie 
zu beerdigen. 

47. 

Regierung des ArtascJiea, seine Woidihätigkeit gegen seine 
Wohlthäter, 

Naeh dem Tede EroTaads, trat Sembat ein and soohte die 
königlichen Sehfttze. Als er die Krone des KtfnigB Sanatn^ 

gefunden, setzt er sie auf das Haupt des Artasches und machte 
ihn zum Könige über alle Länder Armeniens im 29. Jalire des 
Perserkönigs Darios. Ji(aehdem Artasches das Jäeifih ia Besita 
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geramieBy gibt er Oescbenke den Heereo der Meder and «Perser 
und entlSsst sie in ihre Heimatli; er gibt auch dem tapfem und 

edelu Armani den vcrsprocbeueii zwciti ii Tlirou, eine mit Kubiiirii 
•geschmückte Krone, Hinge i\ir beide Ohren und einen rothcn 
^choh lUr einen i^'ufis und das Kecht goldene Löffeln und Gabeln 
zn geborauchen und ans goldenen Beehem zn trinken. Ohne au 
difisenEbrenreehten Etwas in yerkttrzen gibt er sie ancb seinem 
Pflegevater Sembat mit alleiniger Ausnahme der zwei Ohrringe 
und des rothcn Sehuhes. Ausser seiner väterlichen liittervvtlrde 
mit dem Keclite den König zu krönen und ausser dem Ober- 
befehle Uber das Heer des Occideuts setzt er ihn auch noch 
ttber alle Trappen Armeniens und alle Beamten des Keiehes 
und das ganze kOnigfidie Haus. 

. Den NerseSi den Sohn Gisaks, des Sohnes seiner Amme^ 
»ammt dessen Nachkommen benennt er wegen der Tapferkeit 
des Vaters desselben „Dimakbsean" (mit einer Schmarre im 
Gesichte); denn wie ich gesagt habe, verlor er für Artafiches 
die Hälfte des Gesichtes in Folge eines Sehwerthiebes* 

Ifan erzählt aueh^ dass er aa demselben Tage die Kaeh- 
kommensehaft und Sohne Tar^s, fünfzehn junge Leute, nach dem 
Nameu ilires Vaters Trunier genauat habe, nicht wegen Tapfer- 
keit, sondern allein wegen der Anzeigen ihres ^'aters, die dieser 
aus dem königlichen Hause — er war nämlich Hausgenosse 
EroYands — an Sembat gemaoht hatte und wegen welcher er 
Ton Jenem getOdtet wurde. 

48. • 

Ermordung des Erovcu; Erhauuuy einer zweiten Stadt Ba- 
garan'y Zinspßlcktigkeit des Artcischee an die R&mer. 

Darauf befiehlt er dem Sembat in die Festung Bagaran, 
welche nahe bei der Stadt EroTands auf dem Ufer des Achu* 
rean zu gehen und den-Erovas, den Bruder Eroyands, zu 
tOdten. Als Sembat ihn gefangen genommen, Iftsst er ihm einen 

Mühlstein an den Hals hängen und ihn dann in einen Strudel 
des Flusses werfen. An dessen Stelle setzt er Uber die Götter 
einen Hausgenossen des Artasches, den Schiller eines Magiers, 
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eines Traumdeuters, den man desshalb auch Mogpaschte (Diener 
eines ^fagiers) nannte. Dann nimmt er als Beute die Schätze 
des Erovas und 600 Sklaven desselben, auch die kostbarsten 
Schätze der Tempel und bringt sie dem Artasches. Artasches 
Behenkt dem Sembat die SklaTen des Etoym, die Schätze aber 
lässt er dm PenerkOnige Darins bringen, indem er selbst zu 
den Schätzen noch welche hinzufügt als Zeichen- der Dankbar- 
keit gegen jenen als seinen Vater und Helfer. 

Damals fllhrt Sembat die Sklaven des Erovas, die er zu 
ßagaran gefangen genommen hatte, hinweg und siedelt sie im 
Rfleken des Masis an, indem er nach demselben Namen Ba- 
garan die Ansiedelong benennt Er selbst begibt sieh nach 
Persien als Ueberbringer der Gesehenke an Darins ohne sicii 
irgendwie um die Macht der Römer zu bektimmem. Als Sembat 
nach Persien weggegangen ist, langen die Zinscintreibcr des 
Kaisers und ein schweres Heer in Armenien an, welche Ar- 
tasches dvaraä Bitten nnd Zahlung des doppelten Tributes be- 
rahigt. Dies erzählt nns wahrheitsgetreu Ughinp, ein Priester 
von Ani nnd Schreiber der Teinpelannalen, nebst yielen andern 
Ereignissen, die zu erzählen mir noch vorliegen; dasselbe be- 
zeugen auch die persischen Bücher und die geschichtlichen 
Gesänge der Amenier. 

49. 

Erbauung der Stadt Ärtatchat. 

Die Tbaten des letzten Artasebes sind dir meistens bekannt 

aus den Geschichtsschreibern, die in Goghthcn gelebt haben 
Süllen; die Erbauung der Stadt, die Alliance mit den Alanen, 
die Erzeugung seiner Nachkommen, die Liebe der Sathinik zu 
der fabelhaften Drachennaehkommensehaft d. h. za den Nach- 
kommen des Aschdahak, welche Alles am Fasse des Hasikh 
inne haben, der Krieg gegen dieselben, die Zerstörung ihrer 
Macht, ihre Ermordung, der Brand ihrer Wohnungen, der Hass 
der Söhne des Artasches und die Aufreizung f^c^^en einander 
durch die Weiber, dies Alles ist dir bekannt, wie ich schon ge- 
sagt habe, aus den geschichtlichen Gesängen; aber idi werde es 
doch kurz erwähnen und die Allegorie zur Wahrheit machen. 
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Nididem Artasebes aa den Ort gekommen Ist', wo der 
Erasoh und der Medsamor sich yermisdieii, and an einem Hügel 

Gefallen getoden hat, erbant er die nach seinem Namen Ar- 
tasehat benannte Stadt. Es wird ihm hilfreich der Erasch durch 
seine Fichtenwälder, wesshalb er leicht und schnell baut, ilr 
errichtet auch daselbst einen Tempel nnd Uberträgt aas Bagann 
die Statae- der Artemis nnd alle vaterlündisehen Gdtter. Das 
Bild des Apollo eniehftet er ansserhalb der Stadt nahe am 
Wege. Er nimmt ans der Stadt Erovands die gefangenen Joden, 
welche von Armavir aus dorthin verpflanzt worden waren, und 
versetzt sie nach Artaschat. Auch die ganze Einrichtung der 
Stadt Erovands, welche letzterer aus Armavir entfuhrt und die 
er seihst dort angeschafft hatte. Überträgt er nach Artas4^t; 
auch ans sidi selbst scfamttckt er sie noch als kOnigUche Stadt ans. 

■ 

50. 

Einfall dm' Alanm in ihimt iMnä, üm Niederlage, BUnd' 

niss des Ärtasches mit ihnen. 

Um dieselbe Zeit vereinigten sich die Alanen mit allen 
Bergbewohnenil braehten aneh dto Hälfte Iberiens anf ihre Seite 
nnd breiteten sieh in einem grossen Hänfen Uber nnser Land 

aus. Artasches yersammelt die Masse seiner Truppen, und es 
entbrennt mitten im Lande der Kampf zwischen zwei tapfem 
und im Bogenscbiessen geUbten Völkern. Das Volk der Alanen 
weicht ein Wenig zurück, geht hin und Überschreitet den grossen 
Flnss Knr nnd lagert sieh anf dem nOdliehen Ufer des Flusses. 
Audi Artasdies langt an nnd lagert sieh im Sttden; der Flnss 
ist zwischen ihnen. 

Als man aber den Sohn des Königs der Alanen, der von 
den armenischen Truppen gefangen genommen worden, zu Ar- 
tasches braehte, verlangte der König der Alanen Frieden mit 
dem Yerspredien dem Artasebes Alles an geben, was er Ter- 
lange; er sdilttgt vor ein ddliob bekrttftigtes nnd daneindes 
Bttndniss zu sdiüessen anf die Bedingung hin, dass die Böhm 
der Alanen in bewaffnetem Einfalle das Land Armenien nicht 
mehr betreten sollten. Als aber Ärtasches nicht darauf eingeht, 



den Knaben heraws'zngelwn, kömmt Äie ScHwefttei' des 'foabeii 

ans Ufer des Flusses auf eine grosse Anhöbe und ruft dnreh 
einen DoUmctsclier ins Lager des Artascbes: „Dir sage ich, 
tapfere^ Mann Attasches, der du besiegt hast die tapfere Nation 
der Alanen, komm, gib nach der schönen Tochter der Ahmen 
und gib heraus den ^aben; denn es ist nicht Sitte der Heldeit 
ans* Rache den Sprossen anderer Helden das Leben zä nehmen 
oder sie zu knechten und za Sklaven bei^bznwnirdii^tfi «nd 
ewige Feindschaft zwischen zwei tapfern V?rtkern zu befestigen." 
Als Artasches diese weisen Worte hörte, ging er ans Ufer des 
Flusses; nnd als er die schöne Jungfrau gesehen und Worte 
der Weisheit yonÜur gehört hatte, verliebte er sieh in das 
Mädchen nAd rief seinen Pflegevater Sembat nnd ^nbarte ihin 
seinen Herzenswunsch, das Mädcheri in löfeinerFrau: *n beiimeff,' 
ein eidlieh bekräftigtes Btindniss mit der Nation der Tapfern zu 
schliesseu und den Knaben in Frieden zu entlassen. Da Serabat 
das passend findet, sendet er zum Könige der Alanen, .dass er 
die Prinzessm der Alanen die Sathinik dem Artasches znr £be 
gebe. Es spricht der König der Alanen: „Woher wird mir der 
tapfere Artasches tausfendttal Tausend nnd zehntaniiendmal zehn 
Tausend geben flir das von tapferem Geschlechte abstammende 
junge Mädchen der Alanen?" ' • • • « • 

Diese Stelle in Fabeln verwandelnd" sagen die €hronisten 
in ihren Gesängen: Der tapfei:^ König Artascbes stieg auf einen 
schönen Kappen' nnd nahm eine Schnur mit goldenen ßingen 
und von rothem Leder ; wiö iiin Idcfctfliegender * Adler Uber ^cir 
Fluss gekommen warf er die Schnur mit goldenen Hingen unA- 
von rothem Leder und schlang sie mitten um den Leib des 
Mädchens der Alanen und machte ziemliche Schmerzen der 
fernen Taille des Madchens/ indem er es schnell in sein Lager 
zog/' In Wahrheit verhält sich aber die Sache so.* ' Da dar 
rothe Leder bM den Alanen sehr gesidlätxt ist, g!bt ^Artäscäies; 
davon viel und viel Geld als Entgelt und erhftlt-dier Prinzessin 
Sathinik. Das bedeutet die Schnur mit goldenen Ringen und 
von rothem Leder. Auf dieselbe Weise singen sie auch fabel- 
haft von der Hochzeit, indem sie sagen: „üoidener Kegen fiet 
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bei der Hodiseit -dei ArtaMhes, es regnete Perlen bei der Hoch- 
zeit der Snthinik." Es war nämlich (»ewohnheit unserer Kfinifro 
9m£ der Hochzeit an die Thttre des Palastes gekommen Gold- 
tia^s hiMinznwerfen nach Art eines römiscben KonsnUr; wie 
BuA. niBeier KMipimeD, BeikB in ilur HoehawüngeoMcfa %u 
wwftD.. Du iit die Wahiiiett der QMdiiohte. 

SnlUiilk, die ente Frau des Aftnselies geworden, gebiert 
ihm den Artavast und viele andere Kinder, die jetzt namentlich 
anfzuzählen ieh nicbt iUr nöthig halte, bis später, wenn ich an 
ihre Thaten gekommen sein werde. 

JErmordmmg ArgamB tmd mumt SdkwL 

Als Artavast, der Sohn des Artasclies. gross geworden, war 
er ein tapferer, sclhsfiretalliger und stolzer Mann. Hass gegen 
den alten Argam nährend staehelte er seinen Vater «mn Zorne 
gegen Argam an dmseb das Veigeben, dass dieser^ naob der 
HiHTBchaft llber das Ganse -strobe. - bevaobte er iba seiner 
Wlirde nnfl nahm selbst de»' «eireiten Thron ein. Naobher, als 
Artasches zum Gastmahle zu Argam kommt, erregen die Söhne 
des Königs, nachdem der Verdacht entstanden war, als ob man 
dem Könige Schlingen gelegt hätte, einen Tnmnlt und reissen 
sofort, benn J&lafale dem Argam die • weissen Haave aas* Mit 
gtosser.fiMteaag- kam dev KMg Avtaißhes naob Artaseba^ 
sandte ehien seiner SObne, den Maseban, adl einem grotoen 
Heere ab nnd befahl Alle vom muratsanieeben Geschleehte zu 
tödten, den Palast des Argam auzuztinden und dessen Concubine, 
die sehr ausgezeichnet war durch ihre bchOnheit und ihren 
majestiUisdien Gang, Namens Mandn, in den Hafem 4es Ar*- 
tasebes. an filbren. Maebdsm er ihn bq gedemtllbigi batte, be- 
iM muh xwei Jabrmi ihm seine GMer wieder in gnbsnl mit 
Ansnabme der Concnlmie. 

Jedoch Artavast nicht zufrieden damit , dem Mnratsanier 
den zweiten Thron genommen zu haben, zieht auch noch Naeh* 
dschavan aad alle Dörfer im Norden des£naoh an sich, wo er 
sieh Fahlste nnd Festnnfso ans dcasalben fht seine firben. 



erbaut. Da der Sohn Argams das nicht ertragen kann, rückt 
er ihm mit Krieg entgegen. Aber der Sohn des Königs, Sieger 
geworden, tildtet alle Nachkommen Argams mit ihrem Vater 
und alle Hervemgendeii aw dem Volke Maralnn und nimmt 
die StSdte nnd die ganse Maeht desselben Or sieh in Besitc; 
Keiner entging ihm mit Ansnalnne dniger Unbekannten und Ton 
niedriger Herkunft, die zw Artasebes fliehend am königlichen 
Hofe Zuflucht fanden. Dieser Argam ist derjenige, welcher in 
der Fabel Argavan genannt wird, uud jenes ist die Ursache 
seines Krieges gegen Artavast. 

52. 

Wa$ flhr M» Ma$m Smnbai «mm* und wat sr h§i den Alanm 
vmriehut kai; BwVllkerung von Arktt, 

Ich spreche gerne yon dem tapfern Manne Sembat. Seine 
Sehildennig nach der Fabel ist nicht aUsusehr von der Wahrheit 
entfernt Er hatte einen KSrperban entqmehend seiner Ta]^- 
keity sdner heragewinnenden Tagend nnd seiner doidk weisses 
Haar gescbmttckten SdKtebeit; er batte ein kleines Bhitseidien 
in den Augen, wie der Flocken ist, der auf dem Golde und in 
der Mitte der Perlen zu erscheinen pflegt. Trotz der Beweg- 
lichkeit seines Geistes und Körpers war er in Allem Uberlegend 
nnd batte im Kriege mehr Gltteksgnnst als alle And^. Mit 
dieser Minnlichkeit nebt er dem Bmder der Satidnik an Hilfo 
ins Laad der Alanen mit einem Heere anf BeMl des Artasdies. 
Ejr war nämlich der Vater der Sathinik gestorben, und ein An- 
derer bemühte sich, der Herrschaft Uber das Land der Alanen 
sieb zu bemächtigen und vertrieb den Bruder der Sathinik. 
Jenen wirft znrtlek nnd vertreibt Semba^ maebt den Binder der 
Salbinik snm Herrn Uber das Volk der Alanen und Terwilstet 

« 

das Land der Feinde desselben, die er alle zusammen gefimgen 

mit Gewalt zu Artasches fllhrt. Artasches befiehlt sie im Süd- 
osten des Masis in dem Schavarschakan genannten Kantone 
anzusiedeln, wobei sie ihren ursprünglichen Namen Artas be- 
halten; denn das Land, aus dem sie gefangen fortgefilbrt worden, 
beisst Artas bis anf den bentigen Tag. 
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Ö3. 

Veimu^iung der Kaspier-, Aufregung der Nachkomme» des 
Artasches gegen Semhat und gegm einander. 

Nach dem Tode des letzten Arschak, des Königs von Per- 
sieD, setzt noser Artasches seinen Namensvetter Artasches, den 
Sohn jenes, als König tther Persien ein. Es wollten sich aber 
die Bewohner des Berges , welcher In ihrer Sprache Kanton 

Patischahar, das ist Wolle -Ikrg, lieisst, ihm nicht unter- 
werfen, ebenso auch die Uferbewohner nicht, ancli die nicht, 
welche näher waren als jene. Auch die Kaspier lallen bei 
dieser Gelegenheit von nnserm Könige ab. Dessbalb schielet 
Artasehes gegen sie den Sembat mit allen armenischen Trappen; 
der König selbst geht sieben Tage als Begleiter mit. Serobat 
kommt an, unterwirft Alle, verwUstet das Land der Kaspier 
und bringt mehr Gefiingene nach Armenien als Artasches, unter 
^esen auch Sardmanos ihren König. Desshalb schenkt ihm 
auch seiner Arbeit gemäss Artasehes den königlichen Antheü an 
den Dörfern von Goghthen nnd die Quellen des Ugfat nnd ttber- 
lässt ihm dazu die ganse Beute. Artavast darHber zornig, wollte 
den Sembat tödten; als der Plan offenkundig wurde, gcrieth 
sein Vater darüber in grossen Zorn. Sembat verliess den Ort 
und ging nach Assyrien; freiwillig gibt er den Oberbefehl Uber 
die armenischen Truppen auf, um welchen Artavast ihn beneidete. 
Auf Befehl des Artavast lässt er sich nieder in Tmorikh, welches 
jetzt Kordrikh helsst, nnd siedelt seine vielen Gefangenen in Alki 
au. Er hatte sich im Alter eine Assyrierin, die er sehr liebte, 
aus jener Gegend zum Weibe genommen, wessbalb er auch 
gerade in ihrer Heimath sich nicderliess. 

Artavast erhält nach dem Weggange des Sembat ?on seinem 
Vater das, wonach er strebte, den Oberbefehl Uber alle Trappen. 
Aber seine Brttder hatten Hass gegen Ihn auf Anstaohelung 
ihrer Weiber; daher setzt Artasches den Kruir, einen weisen 
und beredten iMann, zum liefehlsliuber ein und vertraut ihm alle 
Angelegenheiten des königlichen iJauses an und bestellt den 
Maschan znm Oberpriester des Gottes Aramast zu AnL Artasches 
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ÜueSh seine Tntppeniiiacht in vier Theile; den dstiiehen Trappen- 
fheil iSwt er dem Artamt, den wesflieben gibt er dem Tiran, 
den südlichen vertrant er dem Sembat an nnd den nOrdlicben 

dem Sareh. Sareli war ein stolzer Mann und ausgezeicbnet auf 
der Thierjagd, aber im Kriege feige und unbrauchbar. Da 
Bardsam^ der Kdnig der Iberier, diesen aus Erfahrung kennt, 
bringt er das ganze Land znm Abfidle, fesselt den Sareh nnd 
wirft .ibn ins Gef&ngniss anf dem Eankasns« Gegen Jenen 
sieben Artayast und Tiran mit Sembat zn Felde nnd beiVeien 
ihren Bmder von seinen grossen Banden und aus dem Gefän^isse. 

54. 

Kampf gegen die Truppen Dumitiane in Basean. 

Nadidem grosse Verwimmg im Oeddente entstanden ist, 
widersetzt sieb Artasebes im Vertrauen darauf in rebellischer 

Weise den Römern, indem er den Tribut nicht zahlt. Kaiser 
Domitian darüber erzlirnt schickt ein Heer gegen Artasches. 
Als dieses in die Gegend von Cäsarea gekommen ist, treibt es 
den Tiran nnd das westliche Heer, das sich entgegengestellt 
bat, mit Sdmelligkdt bis in das grosse weite Tbal von Basean, 
in welebes Artayast mit den Ostlieben nnd nördlichen TnipiDcn 
mit allen Söhnen des Königs zum Widerstände herbei eilt. Hef- 
tiger Kampf; sie sind in Gefahr. Gegen Ende des Kanipfes 
kommt Sembat mit den südlichen Truppen an, stürzt sieh in 
die Mitte, rettet die Söhne des KOnigs, erringt den Sieg nnd 
madit dem Kampfe ein Ende; denn obwoU er sehr alt war, 
ordnete nnd ftlbrte er vorwärts die Fronte in der Weise eines 
Jünglings und trieb, nachdem die Verfolgung begonnen hatte, 
das römische Heer bis ins Gebiet von Cäsarea. 

Indem man nun jenes in Fabeln besingen wollte, sagte 
man, dass ein gewisser Domet, d. h. der Kaiser Domitian, ge- 
kommen sd. Er kam nieht hierher; aber man benennt seinen 
Befehl nnd seme Truppen aUegoriscIi nach seinem Namen. Es 
ging dem Artasches glücklich. In derselben Zeit nämlich stirbt 
Domitian zu Rom, und nach ihm regiert Nen^a nicht langer als 
ein Jahr. Die armenischen und persischen Truppen dadurch 
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emnäugt Huuslien sogar eben fiiiifall nach Griechenland. Als 

die Egyptier nnd Palfistinenser das sehen, Tcrweigera auch sie 
den Römern den Tribut. 

65. 

Trajan und seine Thatm; Ermordung Maschans durch seine 
Brüder. 

Um diese Zeit wird Trajan römischer Kaiser nnd marschirt 

nach Beruhigung des ganzen Occidentes gegen die Egyptier 
und Palästinenser und zieht, nachdem er diese seiner Macht 
unterworfen hat, gegen die Perser. Artasches zuvorkommend 
begibt sieh mit grossartigen Gesehenken an ihm nnd erscheint 
die Schuld anf sieh nehmend vor ihm mit dem Trihnte der ver- 
gangenen Jahre. Als er von ihm Yerzeihnng erlangt hat, kehrt 
er nach Armenien zurück. Trajan aber geht nach Persicn imd 
kehrt, nachdem er alle seine Wünsche erfUUt hat, durch Assyrien 
zurück. 

Zu ihm begibt sich Masehan; er spann Verrath seiner Brü- 
der. „Wisse, ö KOnig,'' sprach er, „wenn du den Artavast 
nnd Tiran nicht vertreiben nnd die armenischen Truppen nicht 

dem Sareh anvertrauen wirst, so wird der Tribut dir nicht 
leicht eingehen." Das that Masehan aus Hass gegen Senibat, 
obgleich dieser ihn grossgezogeu hatte. Auf dieselbe Weise 
suchte er auch den Tiran zu beseitigen, damit er Oberpriester 
und zugleich General Uber den Westen werde.. Jedoch Tngan 
kümmert sich nicht darum und entlässt ilur leer. Da aber Ar- 
tav{ist und Tiran seinen Plan kennen, legen sie Hinterhalt anf 
der Jagd und tödten den Maschan, nehmen ihn und begraben 
ihn als Oberpriester in der Götzenstadt. Artasches aber bezahlte 
von da an regelmässig den Tribut an Trajan nnd nach diesem 
an den Kaiser. Adrian alle seme Tage. 

56. 

Wie Ariasthee das Land hevlAkerie und die Grenzen feetsidlte. 

Nach allen Thaten der Tapferkeit befiehlt Artasches die 
Grenzen der Städte nnd Dürfer abzustecken. £r bevölkerte das 

8* 
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Land der Armenier, indem er viele Fremdlinge ins Volk anf- 
nahm und auf Bergen und in Thälem und Ebenen ansiedelte. 

Die Grenzzeiehen befestigte er auf diese Weise. Er liess vier- 
eckige Steine bauen, die Mitte derselben tellerfonnig ausböblen 
und sie in der Erde verbergen und darüber viereckige ErbObungen 
ein Wenig Uber der Erde erricbten. Artasches, der Sobu Sasans, 
darauf eifenttehtig lässt dasselbe in Peraien machen und nach 
seinem Namen benennen, damit Niemand sich des Namens des 
Artascbes erinnere. 

Man sagt, dass sieb zur Zeit des Artascbes kein unculti- 
virter Landstrich im Gebiete Armeniens befand, weder auf den 
Bergen noch in den Ebenen wegen der Bebauung des Landes. 

67. 

Das 8airapeinge$€Meehi der Amatunier, 

In seinen Tagen, sagt mau, kam das Volk der Amatunier 
uns den östlichen Gegenden des Landes der Arier. Sie waren 
von jüdischem Ursprünge, von einem gewissen Manova ab- 
stammend; dessen Sohn war yon grossem Kürperbane und stark 
and hiess Samson, wie es Sitte der Juden ist, den Namen ihrer 
Ahnen aus Hofihung ihren Kindern zu geben. Wahr ist, dass 
das auch beute noch am ganzen Gescblecbte der Amatunier zu 
sehen ist; denn sie .sind ansehnlich und woblgestultet, in allen 
Punkten gehörig proportionirt und stark. Sie sind von Arsebak, 
dem ersten der parthisehen ^dnige, herbeigebracht word^ und 
durch fortwährendes Wachsfhum im Gebiete der Arier in der 
Gegend Ton Ahmatan zu Ehrmi gekommen. Aber ich weiss 
keine Ursache ihres hierher Kommens anzugeben; sie werden 
von Artasches mit Städten und Dörfern beehrt und als Fremd- 
linge Amatunier genannt; die Einen und Andern der Perser 
nennen sie Manövier nach dem Namen ihres Ahnen; 

58. 

Doi Hann der ArovegMer, Ür§prung dietee OuekUchiea. 

In seinen Tagen kamen auch die Aroveghier vom Volke 
der Alanen, Verwandte der Satbinik, dieser nach und wurden 
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unter das Volk und die Satrapcugeschlechtcr Arnienicns aufge- 
nommen als Verwandte der GrosskOnigin. Zur Zeit des Ghosrow, 
des Vaters des Trdat, yereinigten sie sieh mit dem ebenfidUs 
eingewanderten tapfem Zweige der BasUier, 

69. . 

Kmntniss von Künsten in den Tagen des Artcuches, 

Weil viele Thaten in den Tagen des Artasches geschehen 
sind, habe ieh sie in yieie Kapitel eingetheiit, damit nieht durch 
. die Lftnge der Erzähluog bei den Lesern Uelberdmss entstehe; 
das letzte Kapitel ist dazn bestimmt, aneh das Andere ans der 

Zeit des Artasches ins Gedächtniss zu rufen. Obgleich nänilich 
jalles Andere, was ich in den ersten Kapiteln erwähnt habe, 
nämlich die schönen Einrichtungen und Gewohnheiten, durch 
Wagharscbak und die andern Mheren Könige zu Stande ge- 
kommen ist, so sind diese doch der giossartigen Künste und 
Wissensehaften baar und ledig gewesen, insofern sie mit Raub- 
und KriegszUgen beschäftigt sich darum nicht kümmerten oder 
gar nicht dazu kamen, ich meine nämlich die Keuntniss der 
Kreisläufe der Wochen, Monate und Jahre; denn Derartiges war 
bekteen nicht bekannti während es bei andern Völkern im 
G^Ktnehe war, audi nicht die SchUIXahrt auf den Seen des 
Landes, die Flnssfabrten, die Instrumente fllr den Fischfiing, 
sogar nicht einmal der Ackerbau überall, sondern nur hier und 
dort sehr wenig. Nach dem Beispiele der nördlichen Gegenden 
lebten sie von rohem Fleische und dergleichen mehr; das Alles 
wird in den Tagen des Artasches ger^;elt 

60. 

Tod des AriasekeB, 

Schönes erzählt Aristou aus Pella über den Tod des Ar- 
tasches. In der Zeit, als die Juden von dem römischen Kaiser 
Adrian abfielen, bekriegten sie auch den Eparchen Bufus unter 
Anführung eines Banditenühunens BaiUioba(Bar-koohba) d.h. Sohn 
des Sternes, der ein Ifisse^Ster und MOrder war, aber mit 
seinem Namen in grosssprecherischer Weise prahlte, dass er 
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vom Himmel gekommen sei als ihr, der Unterdrückten und Ge- 
fangenen, Erlöser. So heftig machte er den Krieg, dass auf 
ihn hinsehend die AoByrier, Hesopotamier und alle Perser das 
Tributzahlen an die Börner verweigerten; denn man hatte auch 
gehört, dass die Krankheit des Aussatzes den Adrian belallen 
habe. Aber unser Artasches Hess sich dadurch nicht beirren. 

Um diese Zeit kam Adrian nach Palästina und schlug die 
Aufständischen nieder durch Belagerung einer kleinen Stadt in 
der Nähe von Jerusalem. £r befahl daher aneh das ganze Volk 
der Juden aus ihrem Vaterhinde zu vertreiben, dass sie auch 
aus grosser Entfernung Jerusalem nieht mehr sehen sollten. Er 
baute das von Vespasian, Titus und ihm selbst zerstörte Jeru- 
salem wieder auf und nannte es nach seinem Namen Acli;!, da 
auch Adrian selbst ,äoune' hiess. ^) Er siedelte in demselben 
Heiden und Christen an; der Bischof dieser war Markus. Um 
dieselbe Zeit schickte er ein schweres Heer nach Assyrien und 
befahl unserm Artasches mit seiner Garde nach Persien zu 
kommen. In seinem Gefolge befand sieb als Sekretär der Mann^ 
welcher uns diese Erzählung hinterlassen hat; dieser trifft mit 
Artasches in Medien zusammen an einem Sohund genannten Orte. 

Artasches soll zu Marand im Kantone Bakurakert erkrankt 
sein. Einen gewissen Abegh, Schef des Hauses der Abeghier, 
einen beweglidien, schmeichlerischen und fitlschen Mann, sduckt 
er auf dessen Verlangen nach Erisa im Gebiete der Ekeghier 
in den Tempel der Artemis, um ihm von den Göttern Heilung 
und langes Leben zu erflehen. Ehe dieser zurück ist, kommt 
das Ende des Artasches. Der Geschichtsschreiber theilt mit^ 
eine wie grosse Menge beim Tode des Artasches starb, seine 
lieben i^uen und Coneubinen und irenea Sldaven, und wie viel 
Pomp man zur Ehre seiner Leiche nach städtischer Weise, und 
nicht wie die ßarbarcn, machte. Die Balirc war von Gold, das 
Paradebett von feiner Leinwand, der Mantel um ihn goldgewirkt, 
die Krone ihm aufs Haupt befestigt, seine Waffen von Gold 

') Moses hält den Beuuunen des Adrian „Aelius,'' nach welofaem Jem- 
salem sAeUa" genamt woide» fllr identisch mit dem grieoUiehen ^itot 
,8onne.* 
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lagen vor ihm; rings um das Paradebett befanden sich seine 
Söhne und vielen Verwandten , neben diesen hatten Bewaffnete 
den Diwt, die Sehefs und Trappen der Satrapien und die 
Trappen aller Waffisngattangen, alle gerttstet mit ibien Waffen, 
als ob sie sieh zum Kriege anschickten; vor ihm ertOnten die 
ehernen Trompeten und hinter ihm kamen klagende Mädchen, 
schwarz^;ckleidct, und die Klageweiber und zuletzt die Masse 
des Volkes. So trug und begrub man ihn; rings mn das Grab 
geschehen viele freiwillige Tödtongen, wie ieb oben gesagt habe; 
so thener war er nnserm Lande; er regierte 41 Jalure. 

61. 

Regierung des Artaoeatf Vertreibung BrUder und 8chwe» 

sfern; sein Tod, Allegorie desselben. 

Nach Artasches gelangt sein Sohn Artavast aar Begierang 
nnd vertreibt ans der Firovinz Ararat alle sdne Brüder in die 
Kantone Aghiovit nnd Arberan, damit sie sich nicbt in der 

Provinz Ararat in den königlichen Domäneu ansiedelten; er be- 
hält allein den Tiran als seinen Nachfolger bei sieh; denn er 
hatte keinen Sohn. Wenige Tage nach seinem Regierungs- 
antritte ritt er Uber die Brttcke der Stadt Artaschat^ am auf die 
Jagd nadi wilden Schweinen mid Eseln an die Quellen des Gin 
zu gehen. Verwirrt durch die Phantome des Irrsinnes stttrzte 
er zu Pferd in eine grosse Tiefe und sank spurlos unter. 

Hierüber fabeln nun die Sänger von Goghthen so: „Da beim 
Tode des Artasches nach der Sitte der Heiden viele Tödtungen 
vorkommen, wird Artavast, sagen sie, entsetzt und sprieht in 
seinem Vater: Wie werde ich, wahrend du hingehst und das 
ganze Land mit dur nunmst, Uber die Ruinen herrschen? Dess- 
halb schalt ihn Artasches und sagte: Wenn du auf die Jagd 
gehst auf den freien Masis, werden dich tapfere Männer nehmen 
und auf den freien Masis lUiireu} dort wirst da bleiben und das 
lieht nicht mehr sehen.^ 

Es erzlUen auch die alten Weiber von ihm, dass er lebt, 
eingeschlossen in eine HOhle und mit eheraen Ketten gebunden, 
und dass er, während zwei Hunde die Kette fortwährend be- 
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nagen, sich anstrengt zu entgehen und das Weltende herheizu- 
Alhrcn. Aher beim Tone des Hamnierschlages der Schmiede, 
sagen sie, werden die Ketten stark; desshalb schlagen auch 
noch zu unserer Zeit viele Schmiede der Fabel folgend am 
ersten Wochentage zwei oder dreunaL den Ambos, damit, wie 
sie sagen, die Ketten des AHavast fest werden. Aher die wahre 
Sachlage verhält sieh so, wie ich ohen gesagt habe. 

Noch Andere sagen, dass bei seiner Geburt sich ein böses 
Omen gezeigt habe. Man glaubte, die Weiber der Nachkommen 
Aschdahaks hätten ihn bezaubert, weil Artasches ihnen viel Böses 
zugefügt' hatte. Das geben die Sttnger in der Fabel so: Die 
Drachenabkdnunlinge raubten heimlich den Knaben Artavast 
und legten einen Dämon an seine Stelle. Diese Nachricht 
scheint mir wahr zu sein; denn er war in einem fort im Waliii- 
sinnc von seiner Geburt bis zur Zeit seines £udes. Sein Bruder 
Tiran erhält die Eegiening. 

62. 
Tiran. 

Es gelangte zur Regierung ttber Armenien Tiran, der Sohn 
des Artasches, im dritten Jahre des Perserkönigs l^cros I. Von 
ihm werden grosse Thaten nicht berichtet, sondern nur, dass er 
den Bömem in Freundschaft diente. £r lebte in Bohe, mit der 
Jagd und seüien VergnUguiigen besehüitigt, wie man sagt Er 
hatte zwei Pferde , die schneller wAren, als der Pegasus mit 
seiner unendlichen Schnelligkeit, die, wie man glaubte, die Erde 
nicht berührten, sondern darüber flogen. Als Datakhe, ein Fürst 
der Benouier, auf sein Verlangen dieselben bestiegen hatte, 
. rühmte er sieh reicher als der König zu sein. Einige aus sdnem 
Volke, aus den Arsi^aknniera, welche im Gebiete von Hasch- 
tenikh wolmten, kommen zu ihm und sagen: „Vermehre uns 
unser Erbe, weil es zu schmal ist; denn unser sind Viele." Er 
befiehlt Einigen von ihnen in die Kantone Aghiowit und Arbcrau 
zu gehen. Als sie aber noch mehr an den König appelliren, 
dass es ihnen noch viel zu enge sei, hört Tiran nicht mehr 
darauf, sondern erlässt die Entscheidung, ihnen kein anderes 
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Erbe za gebeoi Bondern das, was sie bfttten, gleiobmtaig unter 
sie ZQ iheilen. Als dieses Erbe naeb der MenscbenzabI geiheilt 

wurde, fand es sich zu klein für die Bewohner von Haschtcnikh ; 
desshalb kamen Viele von dort in die Kantone von Aghiowit 
und Arberan. 

In seinen Tagen , sagt man, lebt ein Jttngling ans dem 
Volke der Ändsavier, stolz in Albsm, Kamens Eracbnam, 
weleber zn seinem Weibe macbt die letzte Frau des Artavast, 

welche er aus Griechenland gebracht hatte. Da Artavast keine 
Nachkommen hat, so überUisst der König dem Erachnavu das 
ganze Haus des Artavast; denn, sagte man, jener Mann war 
wttrdig und besdieideii in Allem, dazu aneb in den kdiperlieben • 
VergnOgen massbaltend. Da der EKnig ibn liebt, gibt er ibm 
den zweiten Tbron, welehen Artavast batte, vertraut ibm den 
Oberbefehl über das östliche Heer und lässt bei ihm den Perser 
Drovasp, seinen Freund, welcher sich mit den Satrapen von 
Waspnrakan verbunden, und dem er die Ötadt Tation mit den 
Di>rfem mid den grossen Weinberg gegeben batte, in weleben 
sieh mn Abfluss ans dem See Gailatu eigoss. Er selbst ging 
naeb dem Gebiete von Ekegbikb, indem er fai der Stadt Tsebermes 
seine Residenz aufschlug. Er leitete in Frieden die Regierung 
21 Jahre und staib auf einer Keise vom Schnee des Nordens 
überschüttet. 

63. 

Der Bagratunim' Trdat und die Beiiennungen »eines ersten 
• Oesehleektes, 

Ein gewisser Trdat aus dem Volke der Bagratunier, ein 
Sohn der Sembatuhi, der Tochter des tapfem Sembat, war ein 
beherzter und starker Mann, aber klein von Gestalt und. bässUeh 
von Ansehen. Diesen vermählte der Kttnig Hiw mit sdner 
Toehter Eraneak. Diese hasste ihren Mann Trdat 'und braehte 
jeden Tag in Betrachtung und binnen zu, indem sie sich be- 
klagte, dass sie die Schöne mit einem Hässlichen, sie die edel 
Gebome mit Einem von niedriger Herkunft zusammen wohnen 
müsse. Trdat darüber erzürnt schlägt sie eines Tages heftig, 
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reisst ihr die blonden Haare^ rapft ihr die Haarlocken aus nnd 
befiehlt danD; sie hinanflsasebleppen nnd ans dem Zimmer zn 

werfen. Er selbst giug rcljcllisch in die festen Gegenden der 
Meder. Als er in das Gebiet der Sinnier gelangt, kommt ihm 
die Nach Hellt vom Tode des Tirau; als er das gehört hat, bleibt 
er daselbst 

Es gesdiah eines Tages, dass ihn Baknr, der Chef der 
Sinnier, zum Ahendmahle dnlnd. Als Trdat in der Freude des 

Weines ein Weib sah, welches sehr schön war und zum Saiten- 
spiele sang, Xaniens Nasinik, entbrannte er vor Begierde und 
sagte zu Bakur: „Gib mir diese Sängerin." Dieser sagte: „Ich 
gebe sie dir niehl^ denn sie ist meine Gonenbine." Jedooh Trdat 
legte Hand an das Weib nnd zog sie zn sieh auf das Sopha; 
er war yemnnftlos woUttstig, wie ein junger Henseh, der ohne 
Rücksicht seine Lust befriedigt. Bakur darUbcr eifersttebtig 
erhob sich um sie ihm zu entreissen. Aber Trdat sprang auf, 
benutzte eine Blumenvase als Waffe und trieb die Gäste aus 
dem Zimmer. Da konnte man einen neuen Odysseus sehen, 
der die Freier der Penelope Tertrieb, odeir auch den Streit der 
Lapithen nnd der Centauren auf der Hoehzeit des Piritiious'. 
Als er nach Hanse gekommen war, stieg er sofort mit der 
Concubine zu Pferd und ritt nach Sper. Es wäre überflüssig 
für mich diese That des leidenschafUicben Mannes in der Er- 
zählung zu verfolgen. 

Wisse aber, dass, als das Volk der Bagratnnier das Qesetz 
der Väter verlassen hiatte, es sofort auch barbarische Namen auf- 
nahm, Binrat, Sembat und derartige Benennungen, nach Aufgabe 
der alten Namen, deren sie sich vor Ablegung derselben be- 
dienten, wie Bagadia, Tubia, Senekhia, Asud, Saphatia, Wasaria, 
Enanos. Mir scheint auch Bagarat, wovon ihre jetzige Be- 
nennung fiagratunier lumimt, Eins zn sein mit Bagadia und 
Asud mit Aschot, ebenso Wasaria mit Waros, Sehambat mit 
8embat. 
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64. 

Ttgran der h^sste teims Namms und seine 7%aten, 

Es folgt dem Tiran sein Bruder Tigran^ der letzte diese« 
Namenfly und gelangt zur Begiemng Uber Annenien im 24. Jahre 
des PerserkOnigs Peros und stirbt im Alter von 42 Jabren. Er 
hat keine der Erwähnung würdige That anfznweiseh, dodi ist 

er von einem Mädchen aus Griechenland ins Gefängniss ge- 
worfen worden zur Zeit, da der römische Kaiser Titus IL, der 
.Vutoninus Augostus genannt wurde, starb und Teros, der König 
der Perser, einen Einfall ins römisehe Gebiet machte , woher er 
auch Peres d. h. Sieger*) genannt wnrde; denn er hiess früher 
Walegesos in der griecfaisehen Sprache; wie die Perser ihn 
früher nannten, weiss ich nicht 

Zur Zeit des Einfalles des Peros in Assyrien, ins Gebiet 
von Palästina, machte unser Tigran seinetwegen und auf seinen 
Befehl auch einen EinfiUl in die mittleren Länder und wurde 
ins Geflbigniss geworfen von einem Mädchen, welches jene Ge- 
genden beherrschte, während der Cäsar Lncinins zu Athen die 
Tempel erbaute. Dieser zog nach dem Tode des Peres mit 
vielen Truppen nach den mittleren Ländern, unterwarf Armenien, 
befreite den Tigran und gab ihm die Kufa, seine Verwandte, zur 
Ehe. Tigran nach Armenien gekommen verstösst dieselbe und 
bildet ans den vier Söhnen, die er von ihr hat, ein Geschlecht, 
nach dem Namen ihrer Mutter Rn& das mfische genannt; er 
macht den ersten seiner Söhne zum Haupte der Familie und 
ordnet diese unter die andern SatrapengesoUechter ein, damit 
sie sich nicht Arschakunier nennen sollte. 

Tigran ordnet aber auch das jtingste Volk hier und im 
Gebiete von Kordschelkh, Alle nämlich, welche unter Truppen- 
theilen sich befiuiden, ohne zu einem Volke geeinigt zu «ein, 
aber durch ihre Persönlichkeit auffallend waren und flir Tigrans 
Befreiung gegen die Griechen gekämpft hatten, sowohl die von 
Kordschelkh als auch die aus unserer Gegend — ich meine 
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Dämlich, ans nnsern enten Naelibarn den Wedsdieniem nnd 

den Nachkommen Haiks — und auch Einige aus der Fremde. 
Diese werde ich nicht mit Namen anfllhren, weil er mir nicht 
bekannt ist, dann, um der Mühe willen, indem ich so der Arbeit 
answeicbe, und drittens, weil die Unsicherheit vieler den Ge- 
danken nahe legt, sie bloss im Ganzen nnd Grossen einzuführen. 
Ich werde daher auch Uber das Volk, welches Tigran, der letzte 
seines Namens, geordnet bat, obgleich dn mich vielfach darnm 
ang:ehen möchtest, Nichts sagen, als nur das Letzte, was ich 
sicher weiss. Soweit es mir nämlich möglich war, habe ich 
überflussige nnd hochtrabende Worte, Alles was fWr Unsicherheit 
and Reflexion gelten konntei vermieden, indem ich nur dem 
Bechten nnd Wahren, das von anders woher oder von meiner 
Seite henUhrt, nachgegangen bin. Indem ich dasselbe hier thne, 
halte ich den Lauf der Erzählung von dem nicht Passenden und 
von Allem fern, was unsichere Meinungen einzuführen gestattet 
Ich bitte dich hier, wie schon öfters, mich nicht zu Ueberfltts- 
sigem zn zwingen nnd meme mit wenigen oder vielen Worten 
grosse nnd ganz sichere Arbeit zu einem sdilechten nnd llber- 
flttssigen Werke zu madien; denn es bringt fUr dich nnd mich 
dieselbe Gefahr. 

65. • , 

Regierung des Wagliarscli, Erbauung der Stadt Basean^ Um- 
gehung det* iieuen /Stadt mit einer Mauer, sein Krieg gegen 
die Chatiren und »ein Tod* 

Nach dem Tode Tigrans wird Kdnig dessen Sohn Wag- 
harsch im 32. Jahre des gleichnamif^en Tcrserkönigs Wairbarsch. 
Dieser erbaut eine grosse Stadt an dem Orte seiner Geburt an 
dem gleich zu nennenden Wege. Seine Mutter nämlich, auf der 
Reise nach dem Winteraufenthalte in der Provinz Ararat jplötz- 
lich von Schmerzen während des Gehens ergriflfen, gebar ihn 
auf dem Wege im Kantone Basean an dem Orte, wo der Mnrts 
und Erasch zusammcnfliessen. Jene Stadt erbaute er nach 
seinem Namen und nannte sie Wagharschavan; er umgab sie 
mit M^nem ebenso auch die starke Burg des Wardges am 
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Flasse Kbasaeh. llierliber heisst es in der Fabel: Wardges ging 
noch jung hinweg aus dem Kantoue Tuhikh am Flusse Kbasaeb 
und lieBs sieb nieder auf . dem Httgel Schreseh bei der Stadt 
Artimed am Khasaofa^ am den I^alast des Königs Erovand mit 
Senlptnren zu verseben. Dieser Erovand I. lebte kurze Zeit 
und stammte ab von llaik. Wardges, der dessen Schwester 
gebeiratbet hatte, erbaute jene lUirg, in welcher Tigran II. aus 
dem Geschleckte der Arscbakunier die Masse der ersten jüdischen 
Gefangenen ansiedelte ^nd wdcbe eine Handelsstadt woide. 
Eben diese Stadt umgab Wj^fharseh mit einer Maner nnd starken 
Festnng nnd nannte sie Wagbarscbapat, anch Neustadt. 

Wagbarscb starb nach einer Regierung von 20 Jahren; 
während die Andern bloss gelebt haben, sage ich, dass er auch 
nach seinem Tode gelebt hat wegen seines Namens, der besser 
war als der der sehr weicblieben Könige. In seinen Tagen 
nämlicb vereinigen sieh die nOrdlicben VOlkenchaften der C9ia- 
siren und Basilier und kommen über das Thor von Dscbora 
hinaus unter ihrem Führer und Könige VVnasep Snrhap und 
werden hier am Flusse Kur zurückgeschlagen. Wagharsch 
marschirt ihnen entgegen mit grossem Tross und Heere , wirft 
zerstreut Uber die Oberfläche der Ebene eine Menge als Leichen 
nnd kommt weithin sie verfolgend durch die Engpässe von 
Dscbora^ wo die Feinde sich wieder vereinigten und m Schlacht- 
reihe aufstellten. Obgleich die tapfern Armenier sie vertrieben 
und in die Flucht schlugen, starb doch Wagbarscb durch rüstige 
Bogenschützen. 

Die Regierung übernimmt sein Sohn Chosrow im dritten 
• Jahre des PerserkOnigs Artavan. Dieser zieht sofort die arme- 
nischen Truppen zusammen, ttbersdireitet den grossen Berg, um 
Rache zu nehmen fUr den Tod seines Vaters , vertreibt mit 
Schwert und Lanze die tapfern Völker, nimmt den hundertsten 
Theil aller brauchbaren Dinge als Beute und cnichtet als Zeichen 
seiner Herrschaft eine Säule mit einer griechischen Inschrift, 
damit offienlMur werde, dass das Land unter römischer Herr- 
schaft stehe. 
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66. 

WiAm' duM Erzähhmgt 

Dieses ersililt uns Bsrdadsan ans Edess». Dieser lebte 

nämlieh als Geschiditssclireiber zur Zeit des Antoninns, des 
letzten dieses Namens. Er war zuerst Anhänger der Sekte der 
Yalentinianer, die er aber später verliess und bekämpfte; obue 
snr Wahrheit zn gdangen, aber doch getrennt von jenen rief 
er selbst eine andere Sekte ins Leben. Jedoeh die Erzühlnng 
bat er nidit gefiOsebt; denn er war dn des Wortes mächtiger 
Mann; er wagte es auch an Anteninns eben Brief zn schreiben 
und sprach Viel gegen die Sekte der Marcioiiiten, gegen die 
Annahme des Fatoms und gegen den Götterkalt in unserm • 
Lande. 

So kam er hierher, um mtfglieber Weise Einige von den 
ungebildeten Heiden zn Sefattlem zn maeben. Da er aber nicht 

aufgenommen wurde ^ ging er in die Festung Ani und las die 
Tempelerzählungen und darin auch die Thaten der Könige, wobei 
er binzuftlgte, was zu seiner Zeit geschah, und übersetzte Alles 
in die assyrische Sprache. Darin erzählt er nach den Tempel- 
gebminissen, dass Tigran der letzte, dieses Namens, der König 
Ton Armenien, da er das Grabmal seines Bruders ICascban, des 
Oberpriesters in der Götzenstadt im Kantone Bagrevand ehren 
wollte, einen Altar Uber dem Grabmale erbaute, damit alle Kei- 
senden an dem Opfer sich ergötzten und die Fremdlinge in die 
Herbergen aufgenommen wUrden. Nach ihm ordnete Wagharsch 
ein allgemeines Fest an im An&nge des neuen Jahres, im Ein- 
gänge des Monats Navasard. Aus dieser Erzählung habe ich 
geschöpft und dir Alles von der Regierung des Artavast an bis 
zur Errichtung der Säule des Chosrow wiederholt. 

67. 

WU Agathangelos in Kürze erzählt hat. 

Wie ich gesagt habe, ttbemimmt von Wagharscb die Re- 
gierung dessen Sohn Chosrow, der Vater des heiligen und 

grossen Trdat. In Betreff seiner und seiner Verwandten erzählt 
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ganz kurz im Vorbeigehen der fleissige Sekretär Trdats Agath- 
augelos WeiugeB aus dem Vielen, nämlich den Tod des Perser- 
kOnigB Aiiavan, die fiesitsiialime des Paitherthnmes diireli Ar- 
tascfair, den Sohn SasanSi die Unterwerfung der Pmer unter 
dessen Scepter, die Rache des Chosrow, des Vaters Trdats, und 
die Verwüstung des })crsischen iiiul assyrisehen Gebietes durch 
einen bewaftneten Einfall. Darnach führt er an, dass Chosrow 
in sein Vaterland ins Gebiet der KhuBchanier schickte, dass 
seine Verwandten ihm zu Hilfe kämen und dem Artasehir sieb 
entgegenstellten. Aber diese, sagt er, halten kein Ohr dafHr; 
denn sie standen viel lieber unter der Hemehaft des Artasdiir, 
als unter der ihres Verwandten und Bniders. Daher nimmt 
Chosrow ohne sie Rache; damit sich tragend, sagt er, raubte 
er zehn Jahre hindurch ohne Unterlass der Art, dass er das 
ganze Land bis zum vollen Ruine brachte. £r erzählt dann die 
hinterlistige Ankunft Anaks» der durch Verspiechangen von Ar- 
taschir angelockt war, der ihm sagte: Ich werde dir die ange- 
borne, ehrenvolle, dir zugehörige Würde eines Pahlav wieder- 
geben und dich mit einer Krone schmilcken; daher stimmt Anak 
zu und tödtet den Chosrow. 

Obgleich Agathangelos Jenes auf diese Weise kurz durch- 
gehl^ so bin ich doch daftlr, die Erzählung der Ereignisse dieser 
Periode ansftihrlieher und ausgedehnter zu geben, indem ich von 
Anfang au erzähle und zwar mit wahren, vollen und dicken 
Worten. 

es. 

Die königlichen Geschlechter, von demn die parthischen Familien 
ausgegangen sind. 

Die heilige Schrift lässt Abraham den 21. Patriarchen yon 

Adam an sein imd das Volk der Pärther von ihm abstammen; 
denn sie sagt: Nach dem Tode Saras nahm Abraham die Khe- 
tura zur Frau; von ihr wurden geboren Emran und seine Brüder, 
welche Abraham! zu seinen L>ebzeiten von Isaak treunte, indem 
er sie nach Osten sandte. Von ihnen ist das Volk der Parther 
entsprossen, und von diesen der tapfere Arschak, welcher nach 
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seinem Abfalle v(in den Mazedoniern Uber das Land der Khu- 
sehanier 31 Jahre herrschte; nach ihm regierte sein Sohn Ar- 
tasches 26 Jahre; dessen Sohn Arschak, genannt der Grosse, 
welcher den Antiochiis tOdtete, setzte seinen Bruder Wagharsohak 
znm Könige der Aimenier ein, indem er ihn znm Zweiten nach 
sich machte. Er selbst begab sich nach Bahl und befestigte 
seine Herrschaft 53 Jahre lang. Nach Bahl wurden seine Nach- 
iLommen PahlaT, wie auch die seines Bruders Wagharsehak 
naeh dem Namen ihres Ahnen Arschaknnier genannt. Die Pah- 
lavisehen KMge sind diese: Naeh Arsdiak dem Grossen über- 
nimmt die Regiemng Arschakan im 13. Jahre des armenischen 
K($nigs Wagharsehak und regirt 30 Jahre lang, dann Arschanak 3], 
nach ihm Arsches 20, dann Arscliavir 4() Jahre. Dieser hatte 
drei Söhne, wie ich frUher gesagt liabe; mit Namen biess der 
älteste yArtasches/ der zweite ,Karen/ der dritte ,Siirett' nnd 
die Schwester derselben ^Koschein^ 

Nach dem Tode des Vaters wollte Artasehes persSnlich nnd 
in seiner NachlLoromenschaft Uber seine Brüder herrschen. Die 
Brüder gingen darauf ein, weniger durcli Ueberredung und 
Täuschung, als durch Gewalt bezwungen. Abgar brachte einen 
eidlich bekräftigten Vertrag zu Stande, dass Artasches mit seinen 
Nachkommen KOnig sein, dass aber, wenn seine Nachkommen- 
sebalt eiiosehen wäre, sehne Brflder nach der Ordnung der 
Würde znr Herrschaft gelangen sollten. Nachdem Artasches 
das von ihnen erlangt hat, schenkt er ihnen Kantone mit der 
Bestimmung, dass sie ihr Geschlecht tortpflanzen sollten Jeder 
nach seinem Namen, nnd stellt ihre Satrapien über alle andern, 
wobei er den nrsprilngliehen Namen des Geschlechtes bewahrt, 
so dass sie jetzt heissen: Karen . Pahlav, Soren Pahlav und das 
^er Schwester Aspahapet Pahläv (General Palilav); denn ihr 
Maim war General der Trui)pcn. In dieser Ordnung hielten 
sie sich viele Jahre, bis die Herrschaft ihnen benommen 
wurde. 

Aber tadle mich hier nicht als Einen, der zu viel thnl^ mit 
der Besdraldignng, dass ich das einmal Gesagte wiederholt 
habe, sondern wisse, dass ich durch Wiederholung dieses erneuert 
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liabe, da ich gerne in Bezug auf die Volksaugehürigen unseres 
Erleuchters fUr den Leser wortreich sein will. 

69. • • - ' 

Die IMe dei FerterkÜmga ÄritueheB bi$ zu ihrmn Br^nihtn, 

Jetzt will ich die Zahl der Könige aus der Linie des Ar- 
tasehes bis zur Wegnahme der Herrschaft von ihr durchgehen. 
Nach Arsehavir regierte, wie ich gesagt habe, Artasches 34» 
Dareh 30, Arscbak 19, Artascbes 20, Peros 34, Wagharseh 50, 
Artavan 31 Jahre. Nachdem diesen Artaschir von Stahr, der 
Sohn Sasans, getödtet hatte, bemüditigte er sieh des Thrones 
der Parther und eutriss ihnen das angeerbte Gebiet. 

Die Zahl der Schriftsteller dieser Periode ist bei den Per- 
sem, Assyriern und (i riechen gross; denn . von Aniang ihrer 
Hmuthaft an hatten die Parther mit den Römern zn schaffen, 
bald durch Unterwerfang, bald durch Krieg, wie Palephatos, 
Porphyrios, Philemon und viele Andere ensäblen. Ich werde 
aber nach dem Buche des Barsuma erzühleu, welches Chorohbut 
herbeigebracht hat, 

70. 

Die Fabdn Uber die PaJdav. 

Jener Cbbrobbot war Schreiber des PerserkOnigs Schapoh 
mid fid in die Blinde der Orlecben, als Jallan, genannt Para- 

vatos {naqaßaioq) mH elnetti Heere nach Tisbon kam. Nach 
dem Tode Julians kam er unter Jovian in Griechenland unter 
die Zahl der königlichen Ofüciere, bekannte sich dann zn unserer 
. Religion und ^vllrde EHäsar genannt. Nach Erlernung der gric 
ehiteben Sprache schrieb er die Thäte» Sehapidis und Julüns 
und ttberselBte ein Buch Gesebiahte der iVttheren Zelt, das von 
•ehiem Mitgefangenen einem gewissen Barsuma^ den die Perser 
Rastsohun nennen, vertasst war. Was ich hieraus gelernt habe, 
wiederhole ich in diesem Buche, wobei ich die »SchwHtzereien 
ihrer Faliela bei Seite laaee; denn es wäre von meiner Seite 
nicht am Platze ^ hier zn wiederholen die Fabeln von dem 
süinlieben Traume nnd dem abaurden Fenerfaden, der von Sasan 
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umging f und dessen Kieiei tun die Herder das Lencbten des 
Mondes, die Voraassagnng der Astrologen d. b. der Magier und 

(luH Uebrige, nUmlicli den ehebrecherischen und luürderischeu 
Plan Artaschirs, die tböricliten Reden der Tochter des Ma^,ner8 
Uber einen Ziegenbock und alles Andere, ebenso auch die 
8ftttg:ang des Knaben durch eine Ziege unter dem Sdiatten 
eines Adlers, die Propbezeiang eines Raben, die Waobe eines 
prilebtigen LOwen zugleich mit der Dienstleistung eines Wolfes, 
die Tapferkeit im Einzelkampfe und was sonst noch den Cha- 
rakter der Allegorie an sich trägt. Icli werde nur das Wahre 
anfuhren, dasjenige, was die wahre Geschichte bezeugt. 

71. 

Erster Einfall Choir&m in Anyrien, womU er dem Ariavan 
zu helfen glanbte. 

Nach Ermordung Artavaus und der Thronbesteigung des 
Artaschir^ des Sohnes Hasans, waren zwei pahlavische Linien, 
die aspahapetische und snrenische, da sie neidisch waren gegen 
den regierenden Zweig ihres eigenen Gescblecbtes, den des 
Artascbes, mit der Thronbesteigung des Artascbir, des Sohnes 
Sasans, wohl zufrieden. Da aber das Haus Karen Pahlav die 
Treue gegen seinen Bruder und Oeschlechtsangehörigen bewahrte, 
widersetzte es sich in einem Kriege dem Artascbir, dem Sohne 
Hasans. Sofort als Cbosrow, der Ktfnig der Armenier^ die 
Nadiriebt von der eingetretenen Verwinrung gebiert hatte, war 
er dem Artavan zu Hilfe berbeigeeilt, um sieb su bemtlben, den 
Artavan wo möglich zu retten. Aber bei seinem Eintritte in 
Assyrien hört er die Trauemachricht vom Tode Artavans und 
die Vereinigung aller Heere der Perser und Satrapen und auch 
des ei^^nen Volkes desselben, der Parther und Pahlav, mit 
JV^^nahqae der kareniseben Lanie. An diese seWdLte er Boten 
upd,. kehrte mit grosser Traner und Sobmen in sein Land 
zurück. Sofort benachrichtigt er mit aller Eile den römischen 
Kaiser Philippus, wobei er von ihm Hilfe verlangt i 
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T2, 

Choarow erlangt Hilfe von Philippus und Uberzieht den Ar- 
taichir mit Krieg, • ' • 

Da gnme Verwirrnng im Kdehe des Pbüiptms heirsditey 
konnte er die r^roieelien Trappen Enr UnierBttttEiing des Ghösrow 

nicht verwenden. Aber er unterstützt ihn dnrch einen Brief, 
indem er allen Provinzen ihm zu helfen- befiehlt. Da diese den 
Befehl annehmen, kommt man ihm zu Hilfe von Eg^^ten and 
der Wttste an bis min Ufer des Pontiit. Mit dieser Menge 
marsddrt er gegen Artascbir, liefert ikm mie SoUaebt iind 
soblJIgt ihn in di6 Flnebt, wobei er ihm Assyrien und andere 
Gebiete des Reiches abniuuut. 

Er schickt wieder Boten zu seinem verwandten parthiscben 
md pablavischen Geschlecbte und an alle Truppen des Landes 
der EhQschanier, dass sie an ihm kommen' nnd Badie au Ar- 
tasobir nehmen sollten, nnd Tersiebert» er werde den Wfirdigsten 
Ton ihnen zum Könige machen, damit die Herrschaft Von ihnen 
selbst nicht mehr entfernt werde. Da sie jedoch darauf nicht 
eingehen d. h. die vorgenannten Zweige, der aspahapetiscbe 
und surenische, kehrt Chosrow in unser Land zurück, nicht so 
s^ eifiettt abor den Sieg, als unwillig Uber den Abfall seiner 
Verwandten. Zn dersefben Seit kommen im ihm Einige ron 
s^en Gesandten, welche zn dem eddaten VblkOj in das tieiiite 
Land, nach Bahl selbst gegangen waren, nnd bringen ihm die 
Nachricht: Dein Verwandter Wehsadsehan hat sich mit seiner 
Linie, dem karenischen Pahlav, dem Arta.schir nicht unterworfen, 
sondern kommt zn dir, anf deinen Ruf herbeieilend. 

73. • . 

Eniewrtsr 'Angrijf ■ Chomtm mtf ArUmUr Um» Wft 3» 

Obgleich Chosrow sich Uber die Nachricht von der Ankunft 
seiner Verwandten sehr freute, so war die Freude doch niclit 
'daaemd, da bald die Botschaft ankam, dass Artascfair selbst mit 
Vereinigten Tmppen an ihrer Veifblgang sieb anfgemacht nnd 
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die ganze Uiiie Karen Pahla? dmeh Ennoidong alles MSnnItehen 

vou den Jllnglingen an bis zii den Säuglingen vernichtet hnbe 
mit Ausuabme eines Kna1)en, den ein Freund seiues Hauses, 
Namens Bnrs^ za sich genommen und ins Land der Kbuschanier 
gefluchtet hatte, wo er ihn zn seinen Verwandten brachte. Ob- 
gleieli Arteeehir mit aller Mühe den Knaben in seine Gewalt m 
b^ommen snebte, so riehtete er doch Im den dem Knaben 
günstig gesinnten Verwandten Nichts ans^ so lange er nicht 
schwüren wollte, dass der Knabe bei ihm sicher sei; daher 
haben die Perser Tausende von F'abeln Uber ihn erfunden, unter 
andern aneh, dass unvernünftige Tbiere dem Knaben gedient 
hfitten. Dieser Knabe ist Perosamat, der Ahne des grossen 
Qeschieehtes der Kamsarier, Fon weldiem ich am gehörigen 
Orte enShlen werde. 

Jetzt will ich erzählen, was sich ereignet bat nach der Er- 
mordung des Geschlechtes Karen Pahlav, wotllr Chosrow, der 
König der Armenier, eine nicht leichte Bache suchte. Obgleich 
man nSmlieh, da Philifipos gestorben mid das riimisehe Reieh 
in Verwimmg gerathen war, insofern die Kaiser Deeins, Gküins 
nnd Valeriaaas der Reihe nach die Herrschaft kürze Zeit inne 
hatten, dem Chosrow keine Hilfe brachte, so besiegte er doch 
mit seinen Truppen und andern Freunden, die sieb ihm ange- 
schlossen hatten, und mit den nördlichen Völkern denArtasehir 
nnd Terfolgle ihn bis nach Indien. 

74. 

Ankunft Andk$; OAmri dM heiHjfm Cfrwfforiu», 

Artaschir von Chosrow bis nach Indien getrieben und sehr 
in Noth macht den Satrapen viele Versprechungen, wenn Einer 
ihn von diesem befreie, sei es durch Giftmittel oder durch heim- 
Hdie Ermordung dmrch das Sf^wert^ nnd TMSprach versehiedene 
Geschenke zn geben. Besonders den Parthem, sagt er, ist es 
wehr sehr leicht, dnrefa falsche Freundschaft ihn zn täuschen, 
auf den trügerischen Namen der Verwandtschaft hin vertraut er 
sich ihnen an. £r versprach ihnen ihr angestammtes Haus, 
welches Pahlav genannt wurde,, die kOaigliebe Stadt fiabl und 
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das ganze Geliiet der Khasehanier wiedenageben; er versprach 
ihnen anch Form nnd Glanz des Königfthnnis, die Httlfte der 
Arier und die zweite Stelle unter seiner Oberhoheit. Anak, aas 

der Linie Suren Pahlav, dadurch ang:eIockt, nimmt es auf nich 
den Cliosrow zu tödten. Unter dem Vorwande des Ikiiclies mit 
Artaschir flieht er von diesem weg; die persischen Tappen hinter 
ihm her nnter dem Vorwande, ihn flttchtig nach Assyrien zu 
treiben, kommen an die Grenze von Atrpatakan mitten ins Ge- 
biet von Kortnkh. Als Ghosrow im Kantone Uti davon h^rt» 
hält er es fltr die Ankunft der Karenier nnd sebickt dem Anak 
ein Heer zu Hilfe. Dieses trifi't den Anak und bringt ihn auf 
Befehl des KiJoigs in den Kanton Artas^ einen Ort von grosser 
Ausdehnung, wo die Ueberreste des heiligen und grossen Apostete 
Thaddäus entdeckt worden sind. 

Hier ftthre idi die wunderbare Erzählung eines Greisen an, 
der sagte: „Von meinen Ahnen her kenne ich die Gewohnheit, 
dass der Sohn vom Vater die Ueberlieferung solcher Erzählungen 
empfangt, wie der des Olympiodor Uber Taron und den Sim 
genannten Berg. Als Anak in der Ebene Artas wohnt, befindet 
sich sein Wohnort gerade neben dem Grabe des heiligen Apostels, 
welches im tieftten Winkel einer Höhle war; dort, sagt man, 
hat die Mutter des heiligen und grossen Erleuebters ihn empfiin- 
gen; dcsshalh hat auch die ihm zu Theil gewordene Gnade 
dieses Apostels, neben dessen Grabe er sein Dasein erhielt^ den 
Mangel seiner geistigen Bildung ersetzt. 

Nach Verlauf vop zwei Jahren seit der Ankunft Anaks in 
Armenien tOdtel dieser im dritten Jahre den Ghosrow, weldber 
48 Jahre regiert hatte. Dann stirbt er selbst und alle die 
Seinigen, indem die göttliche Fürsehuug den allein bewahrt, 
den ich durch die Zeichen Gottes und die Gnade des Apostels 
im Schoosse seiner Mutter gebildet oder erleuchtet nenne, in so 
fern Gott ihm die (inade des Apostolates in die Hände legte. 
Das Uebiige der Erzählung Idirt didi Agatbaogelos. 
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76. 

Firmüian, Bischof von Cäsarea in Kappadoeien, nnd seim 
ErzäMun^ien. 

Firmilian, Bischof von Cäsarea in Kappadoeien, war be- 
wunderungswürdig durch seine Lembegierde, die er, iu seiner 
Jagend sa Origenes gekommen, befiiedigte. Er sdirieb viele 
Btteher, darunter eine QeBchiehte der Verfolgangen der Kirdie, 
welehe zuerst in den Tagen des Maximian und Deeins und 
später in den Jahren des Diocletian ausbrachen, und flöchte in 
dieselbe die Thatcn der Könige ein. In demselben Buche sagt 
er, der sechszehute Bischof von Alexandrien Petrus habe im 
nemiten Jabre der Verfolgangen das Biatzeagniss abgelegt^ and 
stthlt Viele ao^ die durch Chosrow in unserm Lande, dann aaeb 
Andere, die naoh diesen daroh Andere BlntEengen gewordea 
sind. Da er aber nicht mit Wahrheit und Ordnung erzählt, die 
Namen der Märtyrer und den Ort ihrer Vollendung nicht angibt, 
habe ich es nicht fUr sehr nöthig gehalten, seine Aussagen zu 
wiederholen, ebenso auch das, was er ttber Antonias, den Sohn 
des Seren», sagt^ dass er nämfieb gegen den Persa^lfnig Wag- 
barsdiak in Mesopotamien Erieg geführt habe und -zwischen 
Edessa und Charan gestorben sei, während unser Chosrow neutral 
geblieben sei. 

Was er aber vom Tode des Chosrow an bis zum Regierungs- 
antritte Trdats in d^ Zeit der Anarchie erzählt, wiederhole ich 
hier mit kurzen Worten, da ich es ftr wahr halte. Aueb in 
dem, was er ans der Zeit Trdats und darnach erzKUt, hat er 
nicht durch Leichtsinn und Unüberlegtheit gefehlt und das Werk 
nicht freiwillig fehlerhaft zusammengeschrieben, sondern Alles 
nach den Berichten der griechischen Blicher controllirt. Das 
Uebrige, welches ans den Nachrichten weiser und des Alter- 
thoms kundiger Männer wahrheitsgetreu bekannt worden ist, 
habe ich dir genau erzäUt 
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76. 

Einfall Arkuehin in wmr Land, mw ßitg Uber dm Kaimt 

Derselbe Mann sagt, dass nach der Ermordung des Chosrow 
die Satrapen von Armenien sich vereinigten und die griechischen 
Truppen^ welche in Phiygien standen; zu ihrer Unterstützung 
herbeibrachten, nm den PerBem Widerstand za leisten and das 
Land eq bemushen. Sofort benaehriditigten sie den Kaiser 
YaleriaD. Weil aber Truppen die Donan fiberscbritten , viele 
Kantone gefangen nahmen und die Cycladen beraubten, kam 
Valerian nicht zur Zeit an, um unser Land zu schützen; er 
lebte auch nicht mehr lange. Das Reich Ubernahm von ihm 
daadios und nach diesem Anreliany die schnell auf einander 
folgten; in wenigen Monaten henschten dann die Brttder Qointns, 
Tacitns nnd Florian. Desshalb verfolgt nns Artasehir ganz 
ungehindert, schlägt die griechischen Trui)pen in die Flucht, 
flihrt gefangen und nimmt als Beute einen grossen Theil des 
Landes. Die armenischen Satrapen vor ihm fliehend nahmen 
mit dem Geschlechte der Arschaknnier ihre Zuflucht nach Grie- 
chenland. Eber von ihnen ist Artavast, ein Mandaknnier, 
weldier den Sohn Chorows den Trdat nimmt nnd an den Hof 
des Kaisers bringt. Dadurch gezwungen marschirt Tacitus dem 
Artasehir entgegen ins Gebiet des Pontus und schickt seinen 
Bruder Florian mit einem andern Heere nach Cicilien. Artasehir 
trifft den Tacitus nnd schlügt ihn in die Flucht; Tacitus wird 
von den Seinigen in Dsehaninkh im Pontos d. h. in Ghaldüa 
ermordet, ebenso sein Bmder Florian 88 Tage spitter in Tarsos. 

77. 

PrUde zwischen den Pei'sern und Griechen; Artaachir bebaut 
das Land tu der Zeit der Anarchie» 

In Griechenland regiert Prohns; nachdem er mit Artasehir 
Freden geschlossen, tiieilt er das Land ab, indem er Grftben 

als Grenzscheiden zieht. Artasehir unterwirft den 8atrapenstand, 
tubrt die Entflohenen zurück und lässt die Befestigten aus den 
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Festnngen lierabsteigen mit Anftnahme eines Satrapen Namens 

Ota aus dem Hause der Aniatunier, der mit dem Geschlechte 
der Seghkunier durch Heirath verbunden und der Nährvater der 
Chosrowidacht, der Tochter Chosrows, war. Er hatte sich iu 
der Festung Ani vers^i^iaQxt, wie in einer Thierhtfhle zur Rahe 
verboigen. 

Artasehir organisirte Armenien anf sehöne Weise nnd stellte 

es an die erste Stelle. Er setzt auch die Arscliakunier, die von 
ihrem Throne und aus ihrem Wohnsitze Ararat vertrieben wor- 
den waren, wieder in ihre Stel^ ein mit den früheren Einkünften 
nnd Gehälteni. Ajaeb vei^iehrt er noeh den Tempeldienst und 
befehlt das Feuer des Ormist, welehes anf dem Altar in Bagnvan 
war, ohne Erldsehen lenehten xn lassen. Die Stataen/ welehe 
Wagarschak als die Bilder seiner Ahnen mit denen der Sonne 
und des Mondes in Armavir aufgestellt hatte, und welche m^cli 
üa^an und dann wieder nach Ai*tascb^t gebracht worden 
waren, zerschlägt Artasehir alle nnd anterwirft daß Lfuid durch, 
ein Edikt seiner Oberhoheit und befestigt aberbaupt seine Aue- 
torität. Er erneuerte auch die von Artasehes durch Einsetsung 
von Steinen in die Erde befestigten Grenzzeichen und nannte 
sie durch Uebertragung derselben auf seinen Namen „die arta- 
schirischen.^ Kr hatte unser Land wie eins von den seinigen, 
mit persischen Commissären 26 Jahre lang inne, und nach ihm 
sein Sohn, wekher Sdiapub, d. h. Kduigssohni heisst^ noeh ein 
Jahr bis aur Regierung Trdats. 

78. 

Ermordung des Geschlechtes der Matidakuaier durch Artasehir, 

Artasehir hatte gehört, dass einer der armenischen Satrapen 
einen Sohn des Ghosrow genommen und durch die Flucht ge- 
rettet hat Als er nadiforsdite, wer denn jener sei, erfiibr er, 
dass es Artavast aus dem Geechleehte der Mandaknnier sei; er 

befahl darauf, das ganze Geschlecht mit Gewalt zu vernichten. 
Als nämlich die Armenier sich von Artasehir entfernen, verla.sseu 
auch jene ihn mit den andern satrapischen Geschlechtern, und 
als Artasehir die andern unterwoilipp hat kehren «neb sie surttok 
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und werden alle dunlis Schwert getödtet; nur ein Mädchen mit 
schönem An|;efiichtc, eine ;:^chwe8teir des Artavast, wurde von 
einem geraaen TadscMi welcber uun GcuBchlaohte AaeMs ge-.' 
hörte, ans der Naohkommeiuiehaft. des HaSkaaen Gnsohar, bin- 
weggenommen, diireh die Flodit aaeb GHssrea gerettet und mit 
ihm wegen ihrer schönen Gestalt verbeirathet. 

79. 

Qrossthaien Trdats in den Jahrm der ainieniachen Anarchie, 

Der Schriftsteller enKhlt ^on den Groesthaten Trdats, dass 
er in seiner ersten Jagend gerne sa Pferde stieg, stark ritt, die 

Waffen geschickt handhabte, die andern Kriegsspiele erlernte 
und gemäss eines Tempelbefehles der peloponnesischen Pythia 
den Clitostratus von lihodus, der allein, dureh Packen am Halse 
«figte, ebenso, auch den Gerasns von Aigos im Wettkampfe, 
ttberwaod. Dieser riss oMmfich den Huf eines Ochsen aby Ttdat 
aber ergriff mit einer Hand swei wilde Stiere bei den HSmem 
und riss sie durch eine Umdreliung aus. Als er einen Wagen 
zum gi'ossen Pferde Wettrennen flihren \volltc, wurde er durch 
die Geschicklichkeit des Gegners in die Luft geworfen und fiel 
anf die £i:de, hielt aber mit der Fanst den Wagen auf, worttber 
Alte erstannten. lin .Kriege des Fr«to 8^^^ ^ Gothen trat 
dae heftige Hungersnoth ein. Da keine VorrUthe mehr anizn- 
finden waren, empörten sich die Soldaten und tödteten den 
Probus und stürmten ebenso auf alle Fürsten los. Jedoch Trdat 
stellte sich entgegen und Hess Keinen in das. Zelt des. Licinius 
eiatretea, bei wielchem er. sich selbat befiuid. 

Garns gdangte mit seinen Stflmen Carinns und Numerianns 
zur Regieruni:; nach Versammlung der Tmppen griff er den 
Perserkönig an und kehrte als Sieger nach Rom zurück. Als 
nun Artaschir viele Völker zu seiner Unterstützung erworben 
und auch die Bewohner der Wüste Tadscbkastan um Hilfe ge-. 
beten hatte^ griff er Ton Nen«n die römisehen Truppen Yon 
beiden. ßeiteQ des.Eiqphrat aa, wobei Garns in Binon getödtet. 
wurde. Ebenso wurden Oarinus, welcher gegen Komak mar- 
schirte . und bei dem Trdat sich befand, und seine Truppen 
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getödtet und die Uebrigen in die Flucht geschlagen. Als hierbei 
das Pferd Trdats verwundet worden war, kam er auf der Flucht 
nicht voran, nahm aber seine Waffen und die RHstnng des 
Pferdes und schwamm Iber den breiten ond tiefen Euphrat zu 
semeo Trappen, bei denen lidniiw sieh befimd. In denselben 
Tagen wnrde aneh Nvmeriainis in Thrazien getödtet, nnd es 
folgte ihm auf dem Throne Diocletian. Die Ereignisse seiner 
Zeit legt dir Agathangelos dar. 

80. 

Kuree Sckildening der Geburt und des Lebens Gregors und 
seiner SSkne nach einem Briefe dee Bischöfe AriHkee 6«- 
zil^lieh einer des Bineiedlere Markus an Hagrodeehan, 

Ein Perser, der nicht zu den Kleinen und Unbekannten 
gehörte, Namens Bnrdar, zog aus Persien weg, kam ins Gebiet 
der Gamiren ond wanderte nach Cttsarea. Nachdem er eine 
FnM aiu den Glftnbigeii geDommen hatte, Namens Sophia, die 
Schwester eines Grossen Namens EnthaHus, begab er sieh wieder 
von dort mit seiner Frau nach Persien. Allein sein Schwager 
Euthalius ging ihm nach und hielt ihn durch Ueberredung zurück. 
Dort tritt nun die Geburt unsers Erleuchters ein, und findet sich 
dueh Zofidl eine Amme für den Knaben. Nach Eintritt der 
Katastrophe nahm Entimlins seine Schwester und ihren äam 
mit dem Knaben nnd liehrte naeh Kappadooien zurHek. Alles 
dies thut, wie mein Verstand mir sagen will, die Vorsehung 
Gottes um des Weges zu unscrm Erlöser willen; und wenn nicht, 
mit welcher Hoffnung hat man dann den pahiavischen Knaben 
der Macht der Bdmer entrissen nnd im christliehen Glauben 
erzogen? ' ^ 

Als der Knabe ins rdfe Alter gekommen ist, verheirattiet 
ein gläubiger Mann Namens David ihn mit seiner Tochter Maria. 
Nach der Geburt zweier Höhne in drei Jahren trennen sie sich 
freiwillig von einander. Maria zog sich mit dem jüngsten Knaben 
in ein Franenkloster znrilck nnd nahm den Schleien Als ihr 
Knabe ins reife Alter gdconmien ist, geht er sa einem Einsiedler 
Nauens Nikomachns; dieser sddekt ihn in die Wttste. Der 
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ältere Knabe, der bei den Erziehern geblieben war und als 
Laie lebte, verheiratbete sich, Ihr Vater Gregor ging sni Trdaty 
nm die Täteiiiehen Sehalden za bezahlen oder, wie aum üi 
Wduhttt Mge& mm, um das Amt des Apostdatos «id des 
Prlesteräimns mil dem Martyrinm (ttr imser Land anmiMieii. 

Wenn der Vater bewunderungswürdig ist, so sind die Söhne 
noch mehr zu bewundern; denn er suchte seine Kinder nicht 
anf, als er zu Trdat zurückkehrte, und sie kamen nicht zu ihm 
mid zwar wohl ans Farofat vor Verfolguigen. Aber aaeh auf 
die Friesterwttrde und den Rnhm ihres Vaters zeigten sie sidi 
nidit stolz. Wegen seines Rahmes hli^ dieser nidit zn CHsarea, 
sondern begab sich eilig nach der Stadt Sebaste und machte 
sich daran den Stoff seiner Belehrung zu sammeln. Während 
er viele Tage za Gäsarea zabraohte, wollten seine Söhne Nicht« 
vmi dem than, was er im Herzen trtg, indem sie allein Air das 
UnendUdie und Unvei^gingiiefae wachten* Sie bemühten sieh 
nicht nm Ehre, aber die Ehre folgte ihnen naefa", wie Agathan- 
gelos dich belehrt, 

81. 

Ursj^'ung und Charakter des Geschlechtes der Mamikoniei; 

m 

AitascUr, der Sohn Sasans, IdnteilXssl M seinem Tode 
die Herrsebaft «her die Perser sefaiem Sohne Sdmimh. In dessen 

Tagen kam nach Armenien der Ahne des GeRchlechtes der 
Mamikonier aus dem Nordosten, aus einem edlen und erhabenen 
Lande und dem ersten aller nördlichen Völker, ich meine, ans 
dem der Dsehenier, welehe diese Tradition haben: Im Todes- 
jahre Artasehiis erschien ein gewisser Arbok mit dem Beinamen 
bschenbaknr, welches in ihrer Sprache ,,Ehre des Königreiches^ 
bedeutet; er hatte zwei Milchbrttder, welche Beghdoch und 
Mamgun hiessen und grosse Satrapen waren. Da Begdoch den 
^amgnn verleomdet hatte, befahl Arbok, der König der Dsche- 
nier, den Mamgnn zn tOdten. Mamgnn meikt das nnd erscheint 
nidit auf den Rof des KOnigs, sondern begibt sidi mit semem 
Gefolge fluchtig zu dem PerserkOnig Artaschir. Arbok schiekt 
Gesandte, um seine Aaslieferung zu fordern; da aber Artaschir 
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niebt darauf hört^ ttberzieht ihn der König der Dselienier mit 

Krie^^ Da jedoch stirbt Artaschir and es gelangt Schapoh zur 
Kegierung. 

Obgleich Sduipah den Mamgun nicht in die Hände seines 
Herrn mlielerty so UM er ihn doch aneh meht im Lande der 
Ärier^ sondern sendet: ihn mit seinem gmnen Gefolge ni seinem 
Statthalter naeh Armenien nnd sehiekt smn Kllnfge der Dsehe- 

nier, indem er sagt: „Halte das nicht t\ir böswillig gegen dich, 
dass ich den Mamguu nicht deinen Händen tiberliefern konnte; 
denn es ist ihm dies von meinem Vater beim Sonnenlichte ge- 
schworen worden. Um dich ab^ an bemhigeny habe ich ihn 
ans meinem. Staate yertrieben -an die Oienae des Landes nnd 
nach Westen, was für Ihn gl^^bedentend mit dem Tode Ist; 
daher wird wohl kein Krieg zwischen mir und dir entstehen. 
Und da die Nation der Dschenier die ruheliebendste aller auf 
der Erdoberfläche wohnender JKationen sein soll, so ist sie bereit, 
Frieden tn SjohUeascv, woiteos ersichtlich ist, dass das Volk der 
Dschenier in Wahrheit die Rnhe nnd das Leben liebte 

Wunderbar ist das Land der Dschenier dnreh die Menge 
aller Frltchte und geschmtickt mit scliüncn Pflanzen; es ist reich 
an Safran, Pfauen und Seide und iiat eine Menge Hirschböcke 
und Ungeheuer und sogenannten Esel -Ziegen. Die dortigen 
gewöhnlicheja Lebensmittel sollen bei uns thener und nnr Wenigen 
nach Geschmack sdn nnd uns Fasanen^ Schwänen und der^ 
gleichen bestehen. Die Zahl der Diamanten und Perlen der 
Grossen soll man nicht kennen ; die kostbarsten unserer Kleider 
und solche, die nur Wenige tragen, sind bei ihnen gewöhnliche 
Kleidung. 3o viel Uber das Land der Dschenier. 

Als Mamgun wider Willen in unser Land kam, fid gerade 
die Ankunft Trdais; er waindte. sidi nicht an die penusdien 
Truppen, sondern begab^ sidi mit seinem ganzen Gefolge zu 
ihm mit grossen Geschenken. Trdat empfing ihn, nahm ihn. 
aber nicht in sein Gefolge für den Krieg gegen Persien auf,, 
sondei-n gab seinen Angehörigen einen Wohnort und Lebens- 
mittel^ indem .er sie i^oIq Jahre hindurch von Ort au Ort yw-. 
pflanzte, 
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82. 

. Gro8st]iaten Trdais wäitrend seiner Regierung vor seitier j5e- 
. kehrnng. 

Da es keine (f^aabwUidige Oeeehiehte oline Chronolögie 
gibt, so liabe ich darttber genäne NaebfotsdHing arff;esteltt and 

gefunden, dass Trdat im dritten Jahre Dioeletians zur Regierung 
gelaugt und mit einem grossen Heere hierher gekommen ist. 
Als er nach Cäsarea kam, ging der grösste Theil der Satrapen 
zn ihm Uber. In nnser Laad gekommen findet er den Ota, 
welcher seine Schwester Chosrowiducht emilbrl und die Schitze 
in einer Festung mit grosser Ansdaner l)ewalirt halte; denn er 
waf ehi gef echter, ansdanenider, en^f sainer and klngerMann; 
wenn er auch die Wahrheit Uber Gott nicht wnsste, so kannte 
er doch die Falschheit der Götzen. So war auch sein Pflege- 
kind Chosrowidncht eine bescheidene Jungfrau wie eine Nono^ 
and hatte aidrt - immer den iCond offeD, wie andere Weiber. 

Tcdat erbebt den Ota aar Wftcde efaies OhiHarehen ia Ar- 
menlen and ehrt ihn mit Onadenerweismigen, besonders auch 
seinen Milchbruder den Mandakiinier Artavast, weil dieser (Hr 
ihn die Ursache der Befreiung und Wiedererlangung der väter- 
licheil Macht war. Daher legt er ia seine UMnde das Ober^ 
oommaado ibei' die annenisehen Ti^pimi aad macht ihm za 
Ueb dessen Sebwagier Tadsehat sim Fttrsten Aber den Kanton 
Aschots. Dieser Ist es, weM)«r In der Folge seinen Schwieger- 
vater Artavast und durch diesen den König benachrichtigte, dass 
Gregor der Sohn Anaks sei, und dann von den Söhnen Gregors 
erzählte, wie er bei seinem Aufenthalte in Cäsarea gehört hatte. 

Der tapfere Trdal lieferte sehnell and viele -Sciilaclitea meist 
In AnnAliieA «nd dsim in Perslenlnnd enaog dep Sieg dnroh 

PersMIehkeit. Einmal erhob er mehr ak der filiaiiAn des 
Alterthums seine Lanze zur Unterstützung einer gleichen Anzahl 
Verwundeter. Ein anderesmal tödteten die Heiden der Perser, 
da :sie die .Stärke des Riesen und die Festigkeit seiner KUstung 
atpfobten^ smn Ffetd, indsn sie:es diiiQh fleilsidilsse mit viekä» 
Wanden : bedeektsn; /als es air Eids .niedenlttrate,:.W9rf; ei| des 
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KSmg ab. Jedoch dieser iq>nuig-aiif and warf sa Fasse kämpfend 
viele Feinde todt hin, nahm das Pferd eines derselben nnd 
schwang sieb waeker binanf. Ein snderesmal wieder freiwillig 

zu Fuss warf er mit seinem Schwerte eine Truppe Eleplianten , 
zurUck. Mit derartigen BravurstUcken unterhielt er sich iu 
Persien and Asiiyrien; von dort begab er sieh -noch Uber Tisbon 

83. 

VerehdUkung Trdetl$ mit Atehehen md QmHantin» mit Ma- 
QBimina; AH und WsUe der Bekehrung ConeianHne. 

Trdat ins Land gekommen schickt den Ritter Sembat, den 
Valer Bagarats, nm die jnnge Asehehen, die Toohter Asehehadars, 
ihm nur Fma sn holen; dieses MSddwD war am JSRMb Ueiner, 
als der KOnlg. Er iSsst sie als Arsehaknnierin einschreiben, 

mit Purpur bekleiden und die Krone ihr aufsetzen, damit sie 
Gattin des Königs werde. Von ihr wurde geboren ein Sohn 
Cbosrow, dessen Statur der der Eltern nicht gleich kam. 

:In denselben Tagen war aneii zu Mikomedien die Hoehseit 
der Mazimina,. der Tochter Oiocletians, mit wdoher der Selm 
des rSmiscben Kaisers Oenstantias, der GNsar Oonstentln, welcher 
nicht von der Tochter des Maximiamis, sondern von dem Kelw- 
weibe Helena geboren war, sich vermählte. Dieser Constantin 
war bei seiner Heirath gegen unsern KOnig Trdat gut gesinnt. 
Mach dem Tode des Constantios, der wenige Jahre nachher fiel, 
schickt DioeMaa als dessen Nachfolger den Sohn desselben, 
OoDsttatln, der «oili sein 8dm geworden war. 

Als dieser vor seinem Regierungsantritte, wUhrend er noch 
Cäsar war, im Kampfe besiegt mit grosser Trauer sich nieder- 
gelegt hattCy erschien ihm im Schlafe am Himmel ein Kreuz 
TOh Stenien, nmgeben mit der Schrift: nDorob dieses siege.** 
Nachdem er es zom FeUbMichen gem«dit oad ronm hatte tragen 
lassen, siegte er in den Schlachten. Nachher aber anljsestaehelt 
von soim r Frau Maximina, der Tochter Diocletians, verfolgte er 
die Kirche und wurde, nachdem er Viele zu Hlutzeugeu gemacht 
hatte, wegen seiner Verwegeubeit vom Aussatse am gansen 
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Körper befallen und entstellt. Da ihn die ariolisöhen Zauberer 
und die marisischen Aerzte nicht heilen konnten, schickte er zu 
Trdat^ dass dieser ihm Zauberer aus Persieu und Indien sende; 
aber aaeb diese ntttsten Uuu KM^ts* £iiiige Priester {»efiUilen 
ilmi auf den Bath der Qnitor eine Menge joager Knaben Uber 
einem Becken zn seblaebten und sieb .in dem warmen Bhite so 
baden, um gesund zu werden. Als er aber das Weinen der 
Kinder mit den Welieklagen der Mutter hörte, empfand er Mit- 
leid und Menschenliebe, indem er mehr an das Wohl derselben 
als an seine Heilung daebte. Daher emping er Entgeltong dafttr 
Ton Gott, indem er im Tnumgesiebte- den Befebl der Apostel 
erfaielti sich zn bdlen, mittels der Abwaschung des lebenspen* 
denden Bades durch die Hände des römischen Bischofs Silvester, 
der seinen Verfolgungen durch die Flucht auf den Berg Soraktion 
ent£;angen war. Von diesem belehrt wurde er gläubig, in Folge 
dessen Gott alle Gewaltigen vor seinem Angesiohte binwegnäbm; 
wie dich Agatbaagelos in Kttrae beldirt 

84. 

ErvMrd9ng der Sdkunitr durch dm DitAmter Mamgun. 

Während Schapuh, der König der Perser von den Kriegen 
ausruht, und Trdat nach Rom zum heiligen Constantiu gegangen 
isf^ beschttfiigt sich Sebapuh mit Ptitnen und sinnt Bilses gegiMi 
unser Land, indem er den ganzen Norden bewegl na^ Ar- 
menien zu marschiren, und bestimmt nach die Zeit seiner An- 
kunft mit den Ariern von der andern Seite her. Durch sein 
Wort verleitet tödtet Seghuk, der Chef des Volkes der äelkunier, 
seinen eigenen Sohwiegersobn den alten Ota, welcher aus de» 
Hause der Amatnnier war and die Cäiosrowidueht die'Sebweslier 
des Königs gross gesogen hatte. Als aber der gmse. Trdat 
ans dem Westen In die NtUie gekommen ist und Alles« gehört 
und auch erfahren hat, dass Schapuh zur bestimmten Zeit nicht 
gekommen sei, marschirt er gegen den Norden. Jedoch der 
Chef der Selkunier befestigte sieh in der Oghakan genannten 
Festnvg, wobei er als Zuflucht die Bewohnor des. Berges Sim 
hatte, widersetzte sicli den Kffnige, beuirahigte. das Laad mid 
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Hess in der NUhe des Berges keinen Andern seiner Arbeit nach 
gehen. Der König spricht zu allen armenischen Satraj)enhUusern: 
„Wer den Chef der Selkunier zu mir bringt, dem werde ich mit 
ewiger Fttrstengewalt die- Slädte und Dörfer und alle Maefat 
des Volkes der Selknmor gegeben.'' Jenes ttbemahm der Dsdie- 
nier Mamgnn. 

Als der König nach dem Grebiete der Aghovanier gegen 
Norden niarschirte, ging Manigun mit seinem ganzen Gefolge 
ins Gebiet von Taron, wie wenn er vom Könige abgefallen 
wäre. Bei seiner Abreise schickt er flüchtige Fnssgttnger, nm 
dem CSief des Volkes 4er Selknnier den Marseh des KOnigs 
naeh dem GeMete der Agbovaaier ansnzeigen. ^^Die Gefaiir; 
sagt er, ist gross ffür den König Trdat; desshalb ist er nach 
dem Gebiete der Aghovanier gegun^^en, um gegen alle Bergbe- 
wohner Krieg zu führen; daher ist auch die Zeit Air uns ])as8end 
in denken und zu thun, was wir wollen. Ich habe nämlieh den 
Plan gefiuwti mich mit db sn Terhinden wegen der Unbilden^ 
die ieh von Seiten des KOnigs zn ertragen halbe.'' Der Chef 
der Selknnier darttber erfreut nimmt ihn auf mit eidlich bekräf- 
tigtem Bündnisse, lUsst ihn aber nicht in die Festung, bis er 
gesehen hat, wie er dem Eide und der Vereinbarung Treue be- 
wahrt. . Der getiannte Mamgnn strengte sieh aber an, Frennd- 
seiiaft gegen denfiebellen ka zeigen, nnd war ihm so tren, wie 
eitt^ wMdieh «nfttehtiger Bmidesgenosae, bis er ihn fiel iü der 
Festung ein nnd ausgeben Hess: 

Nach langer Sicherheit bestimmt er eines Tages den Chef 
des Volkes der Selkunier aus der Festung herauszugehen und 
wilde Thiere zn jagen. Während der Jagd schiesst er ihm 
einen Pfeil mitten in den Rlldien nnd streekt den Rebellen zu 
Boden. Mit sdner MmHutebaft -an's Thor der Festung gekommen 
nimmt er die Oitad^e ein und fesselt' alle - MKnner, die sich 
darin beenden. Er fasste den Plan das Volk der Selkunier 
aus dem Wege zu räumen und ermordete sie alle; nur zwei 
von ihnen warfen sich flüchtig ins Land Dseph. Mamgun be^ 
naehriebtigi schnell den Kilnig. - Trdat darttber erfreut vMreibt 
ihm das Di|ilbm, .da«s er tihdr. Alles Herr «ei> und seist ihn als 
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Sttepen «a 'die Stelle des AbgefaUenen, wobei er seine Sa^ 
trapie naeb seinem Namen die mamknnische nennt, befiehlt ihm 
aberi die übrig gebliebenen Selkanier nicht zu. verletzen. 

86. 

Qro$$thakn Trdats im Kriege gegen die Aghouanier, in weichem 
ar dm KSmg der BonUet mUim dmrekkieb» 

Der König Trdat steigt mit allen Armeniern in die Ebene 
der Gargarier herab und begegnet der Fronte der Nördlichen 
zum Kampfe. Als beide Theile zusammentreffen, haut er die 
Sehaar der Feinde in riesenmässigem Anlaufe nieder. Ich kann 
die Sehnelligkeit seiner Httnde nieht ansdrHeken, aneh mcbt 
sagen, wie nnsSbUge Ton ibnen zur Etde geworfen im Krdse 
sich drehten, so wie z. B. die Ilselie Uber die Erdoberfläche 
springen, wenn das mit Fischen gefüllte Netz von einem glück- 
lichen Fischer auf die Erde ausgeleert wird. Als das der KOoig 
der Basilier sieht, nKhert er sich dem Könige, zieht ans der 
PfefdefMang einen um Sehnen angefertigten nnd mit gegeibtor 
SdbafBlumt ttberzogenen Striek hervor, wirft denselben mit Kraft 
Mber ihn nnd trifft das dicke Fleiseh an der linken Schnlter nnd 
der rechten Achselhöhle; denn Trdat hatte gerade den Arm 
erhoben, um Einen mit dem Schwerte zu treffen, war aber mit 
einem Kettenpanzer bewaffnet, durch welchen keine Pfeile ein- 
dringen konnten. Da der König der Basilier d«i Biesen mit 
der Hand nidit znm Wanken bringen konnte, warf er sieh anf 
den Hals des Pferdes; aber niebt so sehr beeilte er irieb, das 
Pferd anzuspornen, als der Riese mit der Linken nach dem 
Stricke griff, ihn mit gewaltiger Kraft an sich zog, sein zwei- 
schneidiges Schwert auf den Gegner niederfallen Hess und den 
Mann, mitten dnreUueb und sngleiefa aneh den Kopf des Pfeides 
mil dm Hake. 

Als alle Truppen ihren KOnig nnd Helden dnreh diesen 
schrecklichen Arm mitten entzwei gehauen sahen, wandten sie 
sich zur Flucht. Trdat sie verfolgend treibt sie bis ins Land 
der Humen. Obgleich seine Truppen nicht wenige Schläge 
bekommen haben, nnd viele Grossen gefeUen sind, wönmter 
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auch der Oberbefehlsliaber über alle Armenier der Mandakunier 
Artavasd, nimmt Trdat doch von dort nach Sitte der Väter bloss 
GeiBsel nnd kehrt zurlick. Bei dieser Gelegenheit TeraanuBelt 
er den ganzen Norden, hebt sein grosses Heer ans, Vereinigt 
dasselbe und marsofairt naeh Persien gegen Scbapab, dm Salm 
Aitasobiis, wobei er vier ans den Setnigen m Genertlen umM, 
den Mihran, den Obersten der Ibw^er, dem er vertraut wegen 
seines Glaubens an Christum, den Kitter Bagarat, den Manadschihr, 
den Chef des Volkes der Reschtunier, und den Wahan, den Chef 
der Amatunier. Jetzt liegt mir ob, von der Bekebrang Mihrans 
und des Landes der Iberier an qireehen. 

Die NwkB, wU 9ie die üreache der ErUfmng der Iberier 
getoorden ist. 

Ein Weib Namens Nnne, eine der Z/erstreuten heiligen Ge- 
fiüirtinnen der Bipsime^ kam auf der Floeht ins Land der Iberier 
nadi Medsehiiba ihrer Hauptstadt Dnreb ibre grosse Bnsstlbung 
hatte sie die Gnade der Erankenbeflung erlangt, wodnreb sie 
viele Kranken heilte, besonders die Frau des Mihran, des Ersten 
der Iberier. Als daher Mihran sie fragte: „Durch welche Macht 
thust du diese Wunder?^' vernahm er die Verkündigung des 
ßvangelinms Christi; er btfite mit Freuden xn nnd erzäUte das 
CtebOrte mit Lobeserhebung sdnen Salnipen. Damnit kam an 
ihn die Naebriebt von den Wandm, vrelebe in Armenien an 
dem Könige und den Satrapen geschehen waren, und die Nach- 
richt Uber die Gefährtinnen der seligen Nunc. Darüber erstaunt 
erzählte er es der seligen Nune, wobei er anfii Genaueste über 
Alles im Einzelnen unterrichtet wurde. 

In jenen Tagen gesohab es» dasa Uibtnli auf die Jiagd ging; 
er verirrte sieb in sebwer zugilngliehen Bergen bei dankelem 
Himmel, der aber nicht Folge eines' Gesichtes war gemäss den 
Worten: „Er ruft die Finsterniss au/' und wiederum: „Er ver- 
wandelt den Tag in die Nacht/' So wurde Mihran von der 
Dunkelheit überfallen | welche ihm die Ursache des ewigen 
Liehtes wurde; denn ersehrocken erinnerte er sieb dessen, wus 
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er über Trdat gehört hatte, dass nämlidi, als er auf die Jagd 
gehen wollte, Schläge von Gott ihn trafen; er glaubte, dass 
etwas J)erartige8 auch ihm zustossen werde. Von grosser Furcht 
ergriffen betete er mn £rleaeto]ig des Hunmefti wai rahige 
BMkehr; er vmpraeb den Oott der Nvne sn yerehren. Als 
er Jenes eriaugt hatte, volHMraidile «r dM Gesagte. 

Die selige Nune erbat sich zuverlässige Männer und schickte 
sie zu dem heiligen Gregor, um zu fragen, was er ihr in Zukunft 
zu tbun befehle; denn die Iberier hatten mit Freuden die Ver- 
kuodigong des £vangeliams aagenomnen. Sie erfattlt den Befehl 
die CUMsen zn sentOre% wie er es selbst gethan hatte, «ad das 
ehrenroHe Zeiehen des Krenses an erriehten, Ms sn dem Tage, 
da der Herr einen Hirten zu ihrer Leitung geben werde. Sofort 
zerstörte Nune das Bild des Donnergottes Artavasd, welches 
ausserhalb der Stadt stand jenseits eines gewaltigen Stromes, 
welcher zwischen ihm nnd der Stadt floss. Man hatte die Ge- 
wohnheit ihn jedesmal bei Tagesanbrneh aof den Hftnsern an- 
anbeten, da er Ton hier ans den Betenden siehtbar war; wenn 
aber Jemand opfern wollte, so ging er über den Fluss und 
opferte vor dem Tempel. Jedoch es erhoben sich gegen sie 
die Satrapen der Stadt mit den Worten: „Was beten wir an 
Stelle der Götter an?'' sie hörten: „Das Zeichen des Krenzes 
OhristL'' Dieses hatte man Teriertigt nnd auf der Ostseite der 
Stadt anf ebem passenden Httgel -enielitel, der ▼on derselben 
durch einen kleinen Flnssarm getrennt war; es beteten AHe des 
Morgens auf dieselbe Weise auf ihren Häusern das Kreuz an. 
Als sie aber auf den Hügel gingen und ein gehauenes HolzstUck 
sahen, welches kein Meisterwerk war, verachteten es die Meisten, 
da ja Ton solehen ihr ganzer Wald voll sd, Teriiessen es nnd 
gingen hinweg. Als aber der gütige Gott ihr Aergerniss be- 
meHrte, schickte er yom Himmel dne Wolkensinle, und der 
Berg wurde mit Wohlgenich angeftUlt, und es war zu hören 
sehr süss die Stimme vieler Psalmisten, und es erschien ein 
Licht in der Form des hölzernen Krenzes nach Gestalt und 
Mass nnd zwar Uber diesem mit zwölf Sternen stehend. Es 
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wandten rieli Alle nach ihm imd renkrtm es; und von mm an 
wniden W^ke der Heünng dmeli dasselbe y6Ut>radit 

Die selige Nune ging hinweg^ um andi die andern Kantone 

■der Iberier mit ihrer reinen Sprache zu belehren ; sie ging ohne 
Prunki ohne UeberflusS; fremd der Welt und Allem in ihr, oder 
um es mehr wahrheitsgemäss auszudrücken , dem Kreuze ange- 
hörend und das Leben zur üebong des Todes machend, besengte 
sie. durch ihr Wort das Wort Gottes nnd wurde durch ihre 
Liebe wie Andere durch ihr Blut gekrOnt. Diese, die ich 
Apostelin zu nennen wage, verkündigte das Evangelium von 
den Klardschiern an dem Thore der Alanen und Kaspier an 
bis zu den Grenzen der Massageten, wie dich Agathangelos 
belehrt. leh will, aber von hier aar Erzählung Uber Trdats 
EinM in Penden zurttdckehren. 

' ' ' 87. 

Besiegung und unfreiwillige ümterweifung des Sehtqnth unter 

die Macht des grossen Konstantin ; Trdat besetzt Ekhatana, 
Ankunft seiner Vei'wandfen; in diese Zeit fällt die Auf- 
ßndung des Erlösungsholzes* 

Obgleich Trdat den Sieg errungen hatte, ftlrchtete er doch, 

da das Heer Verlust erlitten und viele Satrapen gefallen waren, 
fUr sich allein gegen Schapuh zu Feld zu ziehen, bis das Gros 
des römischen Heeres angekommen war, welches einen £in£äll 
in Assyrien gemacht hatte. Sie schlugen dann den Schapuh in 
difl» Flucht und nahmen als Beute sem ganzes Land; denn Trdat 
madite mit all den Semigen insgesammt und den Truppen, die 
sich bei den Seinigen befanden, nach den nördlichen Gegenden 
des persischen Reiches einen ein Jahr dauernden Einfall. 

Zu derselben Zeit kommt zu ihm sein Stammesgenosse und 
Verwandter Eamsar, der älteste Sohn Perosamals* Dieser Pero- 
samat ist jener Knabe, welcher bei der Ermordung des Ge- 
sohlechtes des Karen Pahlay durch Artasdiir Ton Bars durdi 
die Flucht gerettet worden war. Als er ins JUnglibgsalter ge- 
kommen ist, wird er von Artascliir in die Ehrenstelle seines 
Vaters und ins Commando Uber das iieer eingesetst, damit er 
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gegen jene wilde Völker kämpfe, wobei dieser betrügerischer 
Weise gedachte ihn ia die Hände der Barbaren zu liefern. Da 
er jedoch ein tapferer Hann war, leitete er die Kämpfe auf 
bewnnderangswtlrdi^e Weise. Kaehdem er den Wserk, genannt 

Chakluin, besiegt hat, gibt ihm der Besiegte seine Tochter aar 
Frau; er hatte auch noch andere Weiber, Verwandte des Arta- 
schir, und viele Söhne und behauptete mit mächtiger. Hand, jene 
Gegenden. Obgleich er bei Artasohir in Aebtong 6tand; sah 
ihn dieser doch nicht gerne. Beim Tode Artasdiirs unterwirft 
er sich dessen Sohne Schapnh nicht, sondern besiegt ihn In 
mehreren Kämpfen und stirbt von Freunden Schapuhs vergiftet. 

Um dieselbe Zeit lebte auch ein anderer Wscrk Chakhan, 
welcher in Feindschaft gegen Kamsar, den Sohn jenes Fero- 
samaty entbrannt war. Eamsar hält es für schwer, swisehen 
zwei mächtigen Königen in Feindschaft zu wohnen , besonders 
da seine Brttder sich nicht mit ihm yerbanden, nnd begibt sich 
mit allen seinen Hausgenossen und seinem Gefolge zu unserm 
Könige Trdat, während seine Brüder zu Sehapuh gehn. Dieser 
Kamsar, der mit unerschrockener Tapferkeit an der Seite seines 
Vaters in den Kämpfen sich blossstollte, wird bei einem Angriffe 
Ton einem Säbelhiebe am Kopfe getroffen; ein Theil des Kno- 
chens der Hirnschale wnrde weggerissen; doreh Heilmittel wieder 
hergestellt, wobei aber die Kuiulung des Schädels unvollständig 
blieb, wurde er dieses Umstandes wegen Kamsar*) genannt. 

Als Trdat sieh des zweiten mit sieben Mauern umgebenen 
Ekbatana versichert nnd Verwalter von seiner Seite dort gelassen 
hat, kehrt er nach Armenien zuräck, wobei er den Kamsar mit 
all den Seinigen mit sich nimmt Schapnh bat nämli<^ den 
Sieger Konstantin um Freundschaft und ewigen Frieden. Nach- 
dem der heilige Konstantin hierauf eingegangen war, sandte er 
darnach seine Matter Helena nach Jerusalem zur Auffindung 
des ehrenvollen Kreuzes; sie fand in der That das firlösungs- 
iiolz mit fünf ÜTägeln. 



') Kamsar ist persiaeheB Wort imd bsdeatet ^ventümiiieUec Kopf." 
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88. 

Grfanjiwnehmung des Licinius; Verlegung der liesidenz ati« 
Rom; Erbaumg wm KontUmünapd. 

Als Gott aDe 'Gewaltigen Yor dem Angesiehte KonBtsntiiui 

vernichtet hatte, erhob dieser den Licinius zu hoher Würde, gab 
ihm zur Frau seine Schwester, die nicht mit ihm eine und die- 
selbe Matter hatte, schmückte ihn mit dem Purpur und der 
Gttsarenkrone, erhob ihn zur sweiten WMrde nnd machte ihn 
xmn EOnige ttber den ganzen Osten. Aber das göttliche Wort 
bei den Hebrüem, dass Air nnmOglich gOt die Umkehrung der 
Schlechtigkeit, trifft bei diesem hier zu. Es ist unmöglich das 
gefleckte Fell des Leoparden und die dunkele Hautfarbe des 
Aethiopiers, so auch eines gottlosen Menschen Sitten omzuändem. . 
Zuerst nämlich wird er den Gläubigen gegenüber als nngläabig 
nnd zweitens gegenüber seinem WohlfliSter als Bebelle erihnden. 
Er erregte Verfolgungen gegen die Kirche nnd sann hdmlioh 
auf Betrug gegen Konstantin; er that verschiedenes Böse Allen, ' 
die unter seiner Gewalt standen, dieser Wollüstling, dieses 
Scheusal mit graagefarbten Haaren. Er hielt auch seine B>au 
,in grosser Unruhe wegen seiner Liebe zur sdigen Gla^yra» 
wegen welcher er auch den heiligen Basilius, den Bisehof von 
Amasia im Pontus, tOdtete.' 

Da der Betrug entdeckt worden war, und er wohl wusste, 
dass Konstantin nicht dazu schweigen werde, sammelte er Trup- 
pe% um ihn mit Krieg zu Uberziehen. Weil unser König Trdat 
in seiner Freundsdiaft erkaltet war, betrachtete er auch ihn als 
wahren Femd, denn er wnsste, dass dem Gerechten jeder Un- 
gerechte Terhasst ist Als der siegreiche Konstantin angekommen 
war, übergab Gott den Licinius in seine Hände; er schont ihn 
als Greis und seinen Scliwaf^cr, Hess ihn aber in eisernen Ketten 
nach Gallien abführen und in die Bergwerke schicken, damit 
er zu Gott, gegen den er sich versttndigt hatte, bete, ob er 
Yielleicht bannherzig gegen ihn werde. Um zu zeigen, dass er 
mit seinen SOhnen nur Ein Beicfa, das römische, habe, brachte 
Konstantin den zwanzigsten Jahrestag seines Regierungsantrittes 
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in der Stadt Nikomedieiis zu. Er regierte vom vierten Jahre 
der Yerfolg^ung an bis zum dreizehnten Jahre der Kühe, welche 
DfNih hente das Laad feiert 

Jedoeb KonsCantin hielt ea nicht ftr iMäg, nach Born 
snritekznkchreB, Bondeni ging nach Byzanz und Bchlng dort 
deine Residenz auf, dazu befohlen in einem Traumgesichte. Er 
errichtet sehr prachtvolle Gebäude und vergrössert die Stadt 
aufs Fttnfi^he; denn es gab dort keine derartigen Untemehm- 
nagen eines grossen K($mg8^ sondern nur Idemerer Dinge, wohin 
gefaOfiy dass der Welteioberer Alezander von Mazedonien, als 
er sich nun Marsche gegen Darias rtstete, zn seinem Andenken 
die Strategia erbant hatte, so genannt, weil er auf diesem Platze 
die Zurüstung zum Kriege machte. Nach ihm hatte Severus, 
der römische Kaiser, diesen Platz erneuert und Bäder an einem 
Orte erbaut, an dem- eine Sftole stand, welche als Inschrift den 
mystischen Nanen „Sonne,'' nach der thrasisehen Spradie 
„Stenxippon,^' trug, mit welchem Kamen anch die Bäder henannt 
wurden. Er hatte auch ein Theater fllr ThierkSmpfer und Schau- 
spieler und einen unvollendeten Ilippodromus erbaut. Aber Kon- 
stantin schmückte die Stadt aufs prächtigste und nannte sie 
Nen-Bom; die Weit nannte sie aher Konstantinopel, Stadt Kon- 
stantins. Man sagt andi, dass er heimlich von Rom das Pala- 
dimn genannte Bild wegnehmen nnd anf ehier SSnle anstellen 
Hess, die von ihm selbst errichtet worden war. Aher diess ist 
mir unglaublich, wie auch immerhin Andere darttbcr denken 
wollen. 

89. 

Der Irrlehrer Arius, daa Concilium^ ivelches seinetwegen zu 
Nieäa war; die Wunder, die sich an Gregor zeigtm. 

Um dieselbe Zeit trat Arins von Alexandrien anf, welcher 
die ganz schlechte und gottlose Lehre vorbraclite, dass der i>o\n\ 
dem Vater nicht gleich, nicht aus der Natur und dem Wesen 
des Vaters nnd nicht vom Yator gezeugt sei vor der Zeit, son- 
dern dass er Um fremd, gemacht, geschaffen nnd in der Zeit 
ins Dasein gerate s^ Dieser gottUNie Arios ftad nadi Yet- 



152 



dienst wm&h Tod bei Befriedigang seiner nalttriiefaen Bedürfnisse. 
Seinetwegen kam vom Kaiser Kimstantin der B^eU eine Ver- 

sammluug vieler Bischöfe zu Nicäa in Bytbinien zn yeranstalten. 
Es vergammelten sich unter andern Vitus und Vincentius, Prie- 
ster ans Rom, im Auftrage des heiligen Silvester, die Bischöfe 
Alexander von Alexandrien, Eustachius von Antiooluen, Makarins 
Ton Jemsalem, Alexander von KonstantinopeL 

In dieser Zeit kommt vom Kaiser KonstantiB ein Brief an 
unsem König Trdat, dass er mit dem heiligen Gregor zum Con- 
cilium komme. Trdat war nicht dafür; denn er hatte gehört, 
dass Schapuh sich mit dem Könige der Indier und mit dem 
Chakhan des Ostens yereinigt habe und dass die Oberbefehls- 
haber der Tnqipen Nerseh, weleher 9 Jahre regier^ nnd Onmad 
seien, weleher 3 Jabie mit Tapfeikeit regiert hatte. Da Trdat 
' argw5hnte, Schapuh möchte nach heidnischer Sitte den Vertrag 
brechen, so Hess er desshalb das Land nicht ohne seine Gegen- 
wart. Aber auch Gregor entschloss sich nicht zu kommen, um 
nicht auf dem Goncilium zu viele Ehrenbezeognng an eihalten 
wegen dea Namens ^^Bekenner;'' demi so nannte man ihn wegen 
semes Verlangens mid grosse Eifers. Aber sie 'Beide sehieken 
als ihren Representanten den Bestakes mit einem Sdireiben, 
welches Beider wahres Glauben sbekenntniss enthielt. Auf dem 
Wege trifft dieser den grossen Leontius und zwar zur Zeit, wo 
er den Gregorius, den Vater Gregors des Theologen, taufte. 
Als dieser ans dem Wasser stieg, lenchtete ein lieht lings nm 
ihn, weldies Niemand von der Menge sah, als nor Leontius, 
welcher taufte, nnd unser Bestakes, Enthalius von Edessa, Jakob 
von Medsbin und Johannes, Bischof der Perser, welche sich 
auf demselben Wege zum Goncilium begaben. 

90. 

Biiekk$lir de» Beitakes von Nieäa, BMhrmg mner Ver- 
uHmdUn; Neubauien zu Chrni. 

Kestakes geht mit dem grossen Leontius und gelangt nach 
Nicäa, wo 318 Väter versammelt waren zur Verdammung der 
AiWoaCf welche sie exeommnnicirten und aus der Kirehenge* 
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meinschaft ausschlössen. Pibenso verbannte sie auch der Kaiser 
in die Bergwerke. Da kehrt Kestakes mit dem orthodoxen 
GlaubeDsbekenntnisse und 20 Kapiteln Canones zurück nnd trifft 
seinen Vater und EOnig in der Stadt Wagharsdiapat Gregor 
dartlber erfretft fllgt eliuge KapM zn den Canones des Gon- 
eifiams binzv zum Zwecke der weiteren Leitung seiner Diöcese. 

Um dieselbe Zeit wird ihr Verwandter Kamsar mit den 
Seinigen von dem grossen Gregor getauft. Der König hebt 
ihn ans der Taufe und gibt ihm als Erbe die grosse Burg des 
Artasehes, welche jetit Draschanakert heisst, nnd den Kanton 
Sdiirak als seinem Stammesgenossen und treuen Verwandten. 
IMeser bringt es anf nicht mehr als 7 Tage nach der Tanfe 
vtiA stirbt. Aber der König Trdat tröstet das Haupt der Söhne 
KamsarS; den Artaschir, indem er diesen an die Stelle des 
Vaters erhebt, das Geschlecht nach dem Namen des Vaters be- 
nennt nnd es nnter die Zahl der Satrapien einreiht. Er fügt 
noch andere Geschenke Idnzn, die Stadt Eroyand mid ihren 
Kanton bis zn dem finde des grosseh Thaies, nur damit Ar- 
taschir aus seinem Geiste das Andenken an das väterliche Land, 
welches Pahlav genannt wird, entferne, um so ruhig seinen 
Glauben zu bewahren. Artasehir, welcher den Kanton sehr 
liebte, nannte ihn nach seinem Kamen Artasohonikh; denn er 
hiess Yorhet Eraschadsor. Hiemdt habe ich andi die Gründe 
der Ankunft der zwei Geschlechter der Pardier nnd Fshlav an- 
gegeben. 

Um dieselbe Zeit vollendet Trdat die Erbauung der Festung 
Gami, die er mit gehauenen mit Eisen und ßlei an einander 
geftgten Marmorbldeken erbaute. In derselben erbaute er einen 
Sommeipalast ndt Thttrmeni wunderbaren Bildern und erhabenen 
Sculpturen zu Ehren seber Schwester Ohosrowidacfat und schrieb 
ihr Andenken darauf in griechischer Sprache. 

Jedoch der heilige Gregor kehrte nach denselben Bergen 
zuHick und zeigte sich nachher Niemanden mehr bis zu seinem 
Tode. 
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Der Tod des Gregor wnd RestcJcei; woher e$ kammi, das$ der 
Berg die Höhlen der Mam genanoLtoird* 

Im 1 7. Jahre der Regierung Trdats sass, wie ich gefunden 
habe, auf dem Stuhle des heiligen Apostels Thaddäus unser 
Patriarch Gregor, auch unser Vater nach dem Evangelium. 
Nachdem er gua Armenieii durob das lieht der GoUeaerkeiiiitiiUNi 
erlenohtet, die Finstendss des Ggteendienatee Terseheiieht and 
alle Gegenden mit Bitoirilfen mid Lehrern besetzt hatte, hintep> 
liess er, da er das Gebirge und die Einsamkeit und das ruhige 
in sich gekehrte Geistesleben liebte, damit er sich ungetheilt 
mit Gott anterbaltea könnte, als seinen Stellvertreter seinen 
Sohn Bestakes nnd lebte im Kantone der Daranagfaier in den 
Berghohlen der ManL 

Idi will nnn augeben, woher dieser Berg die Höhlen der 
Mani genannt wird. Eine Frau Namens Mani gehörte zu den 
heiligen Gefährtinnen der Kipsime, wie auch Nunc, die Lehrerin 
der Iberier. Jene beeilte sich nicht diesen zu folgen und zu 
uns sa kommen, da sie wnsste, dass alle Orte Gott angehören, 
nnd wohnte anf jenem Gebirge in Steinhdhlen; desshalb heisst 
der Berg Hohlen äa Hanl In diesen HOhlen wdmte später 
anch der heilige Gregor. 

Obgleich er dort wohnte, zeigte er sich doch von Zeit zu 
Zeit, wanderte im Lande umher und befestigte die von ihm 
Beldirten im Glauben. Seit der Zeit aber, da sein Sohn Ke- 
stakes Ton dem Ooncilimn zn Hioäa snrllekgekehrt war, eisohien 
in Znknnft der heilige Gregor nirgends mehr Offentlieh. Daher 
zählt man vom Anfange seiner PriesterwUrde d. h* vom 17. bis 
zum 46. Regicrnngsjahre Trdats 30 Jahre, in denen er sich 
nirgends mehr öffentlich zeigte. 

Anf ihn folgte sein Sohn Kestakes 7 Jahre lang vom 47. Re- 
giemngitiahre Trdats bis zn dessen od., in welches das Mar- 
tyrinm des Kestakes fiel. Er war in der That &a geistiges 
Schwert, wie man sagt; darum erschien er als Feind allen Un- 
gerechten und Unreinen. Darum auch erwartete Archelaus, 
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weleher der-Verwalttang des soio^enannten Tierten Anrieniens Tor- 
stand und von ihm getadelt worden war, einen gelegenen Tag, 
traf ihn auf dem Wege in dem Kantone Dsoph und tiJdtete ihn 
mit dem Schwerte und ging dann flüchtig nach dem ciliciscbeu 
Tannu. Die Schiller des Seligen erhoben dessen Kdiper and 
brachten ihn nach dem Eoatone Ekeghi, nm ihn in Adner Bug 
Thil beizmetzen. Naeh ihm nahm seinmi Site dn aein üHerer 
Bruder Werthanes vom 54. Jahre Trdats an. 

Nachdem der heilige Gregor in der Höhle der Mani viele 
Jahre verborgen gelebt hat, wird er durch den Tod in die Keihe 
der Engel yersetzt. Hirten, die ihn todt £uiden, begruben seinen 
Leidmam an demselben Orte ohne an wissen, wer er sei. Es 
war passend, dass soldm, die Zeugen der Gebart nnsers £r- 
Hteers waren, aoeh Diener des Begräbnisses seines SehOlm 
Würden. Viele Jahre war sein Leichnam verborgen vielleicht 
durch die göttliche Vorsehung, wie Moses im Altertbume, damit 
er nicht von den nenbeltehrten barbarischen Völkern zum Gegen- 
stände der Anbetung gemaeht würde. Als jedoeh der Glaabe 
jener Gegenden befestigt worden war, worde er nach vieler Zeit 
einem Mönche Namens Gamik offenbart, herbeigebracht and im 
Dorfe Thordan beigesetzt 

Gregor, wie allen bekannt ist, aus dem Lande der Parther, 
ans dem Kantone PahlaV) ans dem regierenden Hanse speaiell 
dem arseliakaniseheni ans der sorenisehen Linie^ tob einem 
Viiter Kamens Anak, ersdnen in den Ostliehen Gegenden nnseres 
Landes als anfgehende MorgenrOthe, als erkennbarer Strahl der 
geistigen Sonne, als Erhebung aus der tiefen Schlechtigkeit des 
Götzendienstes, als der wahrhaft Gute und Vertreibcr der bösen 
Geister, als Ursache der Glückseligkeit und geistigen Erbauung, 
als gliche Palme gepflanst in das Uans des Uerm and bitthend 
im Voihofe nnseres Gottes. Doreh derartige and so grosse 
Volker gross gemaeht hat er ans im Greisenalter nnd in semem 
geistigen Kcichthunie versammelt zum Kuhme und Lol>e Gottes. 
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92. 

Tod des Königs Trdat» EUgUehe Reflexionen über denselben. 

Wenn man von dem heiligen, grossen, zweiten Helden, dem 
erleuchteten Leiter unserer Erlenchtang, von dem einzig von 
Allen seit Cbristiis wahren Ktfnige spficfaty mnss man sieh in 
hoben Worten ergehen, da man ja zu sprechen hat von dem 
lOtarbeiter, yon den, der mit nnserm Vorittufer nnd dem Leiter 
unserer Erlenchtnng Gleiehes gearheitet hat, in so fem es dem 
heiligen Geiste gefallen hat, unsem Erleiichter allein durch die 
Würde eines Bekenners und, ich tilge hinzu, eines Apostels zu 
erheben, während der König ahgesehen von diesem an Wort 
nnd That ihm gleieh ist Aber ieh spredie hier von dem Vor- 
inge des EOnigs. Das Denken an Qott ond das aseetisehe 
Leben war beiden gemeinsam, jedoeh das Unterwerfen Anderer 
durch Uberredende und zwingende Worte war besonders eine 
dem Könige verliehene Gnade; denn er unterliess Nichts, was 
dem Glauben gemäss war. Desahalb auch nenne ich ihn den 
ersten Weg nnd zweiten Vater nnserer £rleuehtnng. Weii es 
aber Zeit ist ihr die Erzählung nnd nieht für Lobreden, so 
werde ieh, besonders da das Bveh naoh den Erzählungen der 
einzelnen Schriftsteller und nicht besonders von mir zusammen- 
gestellt ist, zu dem übergehen, was den Trdat betrifft. 

Kach seiner Bekehrung zum Christenthumc leuchtend durch 
alle Tugenden yemdurte er immer mehr nnd mehr nm CSuristi 
Willen That nnd Wort, mdem er mit Emst redete nnd die 
grossen Satrapen wie die ganze Masse des Volkes llberredete, 
wahre Christen zu sein, so nämlich, dass ihre Thaten Aller 
Glauben bezeugen. Ich will von der Hartneckigkeit und dem 
Stolze unserer Nation von Anfang an jetzt auch sprechen. Zurflck- 
weisend das Gate nnd Feind der Wahrheit, mit angeb^ämem 
Stolze nnd Eigensinne behaftet widersetaten sie sidi dem WXksa 
des EOnigs in Bezog anf die christliehen Sitten, indem sie dem 
Willen der Weiber und Concubinen folgten. Da der Kiinig das 
nicht ertragen konnte, warf er die irdische Krone hin und ging 
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nach einer lummlisdieii, l&don er nuk sohnell an den Ort eine« 

heiligen Einsiedlers Ghrigti begab und als Bergbewohner in eine 
H^hle sich zurückzog. 

loh schäme mich hier die Wahrheit zu sagen und besonders 
m vpnAm yon der Ungerechtigkdt und ,Gottlosigkdt unserer 
Nation imd tob ihren grosser Klagen nnd Tbiinen wflrdigen 
Tbaten. Sie sehiclcen naeli ihm nnd yerspredben sieh seinem 
Willen zu fügen, wenn er die RegieruDg behalte. Da er aber 
darauf nicht eingeht, geben sie ihm einen Trank, wie ehemals 
im Alterthume die Athenieuser dem Sokrates den Schirlings-. 
bedior, oder wie ieh sage, die erzürnten Joden den mit Galle 
geniisehten Trank nnsenn Qotte. Indem sie dies tiiaten, Utoebten 
sie fttr sieh selbst ans den belllenehtenden Strahl der Gottes- 
Verehrung. 

Desshalb spreche ich unter Klagen Über die Meinigen, wie 
Paulas über seine und des Kreazes Christi Feinde; aber ich 
spreche nicht meine Worte, sondern die des heiligen Geistes. 
Sehleehtes nnd Terbr^ehensohes Volk« Volk, das nidit reeht 
geriditet hat sein Hers, das nidit. tren war Gott semem Leben! 
Männer Arams, bis wie weit seid ihr schwerherzig, warum liebt 
ihr die Eitelkeit und Gottlosigkeit? Habt ihr nicht erkannt, 
dass Gott seine Heiligen wunderbar gemacht hat? Gott wird 
nieht hören auf eure Gebete zn ihm. In Zorn habt ihr gesün- 
digt nnd in enem Betten habt ihr keine Bene gehabt; denn ihr. 
habt Opfer der üngereehtigkeit geopfert nnd die anf Gott 
Hoffenden verachtet; daher wird eoch treffen die Schlinge dessen, 
den ihr nicht erkannt habt; den Kaub, den ihr geraubt habt, 
wird er euch entreissen, und in dieselbe Sehlinge werdet ihr ^ 
fallen. Aber seine Seele wird sich ftenen im Hemi nnd fronen 
Uber ihre Erlösung und ans. sieh gaiu sfireehen: Herr, wer ist 
dir fi^efa? 

Da nnn das sich so verhält, so werden wir nns über unsere' 
eigene Gefahr trösten; denn wenn man das am grünen Holze 
getban hat, sagt Christus, was wird dann am dUrren geschehen? 
Wenn das gegen die Heiligen Gottes geschieht, gegen solche, 
die nm Gottes willen sieh selbst von Throne aas Demnth ent- 
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femt liaben, welches ist dann nnser Wort an Göll we^ der 

Gefabren, die von ench denen bereitet sind, deren Eij2:enthnni 
Gefabren und Armuth sind? Welche Fürsorge ist von euerer 
Seite her für uns, welche Bitten an die Lehrer, welches Wort 
des Trostes nnd der Ermnntenmgy wer Tön euch ist bei anserer 
Reise unser Trftger mid bei nnserem Kommen unser Rnheplats, 
wer hat era Hans iNler eine Herbern^e ans bereitel? leh will 
das Andere lassen; denn die bOsen und unwissenden Zungen 
mit eiteler Pralilerei und ungezUhmter Schwatzbaftigkeit habt 
.ihr nicht gebändigt, sondern, indem ihr zum Gegenstände ihrer 
Thorfaeit eaere die Belebrnng hassende Geistesriehtong hinge- 
geben habt, sie nooh mehr eatflammt als den babyloniidien 
Fenerofen. 

Darin ist ein Jeder für sich Priester und Diener der Götzen, 
sagt die heilige Schrift, wie es auch jetzt noch viele Schwätzer 
Uber. göttliche Dinge gibt, die aber nicht die Macht der Geister 
er&ssen, Schwätzer nioht nach dem Wohlgefallen des heiligen 
Geistes, sondern eines fremden Ödstes. Desshalb sind ihre 
Reden aneh Gegenstand des Stamens und Sefareckens .ftr die, 
welche Verstand haben; denn es schwatzt ein solcher bloss, 
der tiber Gott und göttliche Dinge spricht, während die Ge- 
danken des Schwätzers auf etwas Fremdes gerichtet sind; er 
verwendet nämlich keine Sorge auf das, was er si»rioht, spricht 
aneh nicht langsam und ruhig, wie er gdelurt worden ist 
nicht damit Jemand draussen ihre Rede bOrt, sondern des 
menschlichen Ruhmes wegen und unter Gepolter lassen sie ihre 
Rede ins Ohr der Menschen ertönen. Die Ströme ihres Wort- 
schwalles kommen wie aus einer Quelle, sagt Einer der Alten, 
und ärgern alle Trunkenbolde auf der Strasse. Welcher Mensch, 
der Verstand ha^ mOobfee diese nieht beklagen? Wenn Jemand 
sieh nieht Uber sie ftrgert, sage ieh, dann ermuntert er sie der 
Art an sem. Ich entiialte mich das au sagen, was Oliristus 
gesagt hat, dass Rache gefordert wird vom Blute des gerechten 
Abel an bis zum Blute des Zacharias, welches zwischen dem 
Tempel und Altare liegt* 
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Jelit aber beendige ich meine Worte, da ich müde bin, 
in die Ohren der Todten zu spredien. Die Gesoluebfe Aber 
Trdat ist wahr. Indem sie ihn das tHdfliehe Oift feinken liessen, 

haben sie sieh des Strahles seines Gnadenlicbtes beraubt. Trdat 
regierte 50 Jahre. 
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Drittes lUicL 



Schluss der Oeschiehte unseres Vaterlandes. 



1. 

Es gibt keine Archäologie unseres Landes, auch konnte 
ich der Kürze der Zeit wegen die ganze griechische nicht durch- 
gehen; zudem sind mir die Werke Diodors nicht zur Hand, 
auf welchen das Ange unverwandt richtend ich dag Ganze durch- 
gehen konnte, dass niohts Widitiges nnd Ntttslidies nnd der 
AnfteiehnuDg in unsere Annalen Würdiges* von mir übergangen 
würde. Soviel aher mein Fleiss und die Denkwürdigkeiten er- 
möglichten, habe ich wahrheitsgetreu von dem grossen Alexander 
an bis zum Tode des heiligen Trdat, Ereignisse aus sehr irtlhen 
nnd alten Zeiten, erzählt Wolle mich desshalb nicht auslachen 
und yeraehten; denn das, was zu meiner Zeit oder ein Wenig 
früher geschehen ist^ werde ieh dir irrdinmslos erzShlen in dem 
dritten Buche, welches die Ereignisse vom heiligen Trdat an 
bis zur Entfernung des Geschlechtes der Arschakunier vom 
Throne und der Nachkommen des heiligen Gregor von der 
Priesterwfhrde behandelt, wobei es die Erzählungen in gewöhn- 
lichen Worten gibt^ damit nicht Jemand durch die Beredsamkeit 
desselben zum Verlangen nach ihm erob^ erscheine, sondern 
man nach der Wahibeit meiner Worte sich sehnend immer 
und immer wieder und unersättlich die Geschichte unseres Vater- 
landes lese. 
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2. 

Das Geschick, welches nach dem Tode Trdaia den grossen 
Werthanea vnd drei Satrapien traf. 

Zur Zeit des Todes Ttdats kam der grosse Wertiianes zur 
Kapelle des heiligen Jolmnnes, welche yon seinem Vater in 

Taron errichtet worden war. Dort bereiteten ihm die Berg- 
bewohner Hinterlist auf Betrieb der Satrapen und wollten ihn 
t^ten; sie wurden aber durch einen unerreichbaren Arm ge- 
hemmt, wie zur Zeit des £lisäas im Aiterthnme oder Christi 
unseres Gottes die Jaden niedeigeschlagen wnrden, und er ging 
mit heiler Hant hindurch nach der Bnrg Thil im Kantone Ekeghi, 
wo das Grab seines Bruders Kestakes war. Er weinte Uber 
das Land der Armenier, wo, während diese der Anarchie preis- 
gegeben waren, die Satrapien, Volk gegen Volle, aufstanden um 
emander zu vernichten. In Folge dessen wurden auch die drei 
Hänser, das besnunische, manavasische und ordunisehe, von 
einander aufgerieben. 

3. 

Ermordung det htüigm Cfregor durch die Barharen, 

Mit grosser Festigkeit verschaffte der selige Trdat dem 
Glaubt und den guten Sitten Genugthuung besonders bei den- 
jenigen, welche in seinem Gebiete in entfernten Gegenden 
wohnten. Daher kamen die Statthalter der nordöstlichen Ge- 
genden, die Obrigkeiten einer entfernten Stadt Namens Phaita- 
karan und 8i)fachen zum Könige: „Wenn du auf dem richtigen 
Wege jene Gegenden zum Glauben führen willst, so schicke 
ihnen Bischöfe aus der Nachkommenschaft des heiligen Gregor; 
denn sie yerlangen darnach mit grosser Sehnsucht, und wir 
wissen, dass sie wegen des gefeierten Kamens Gregors und wegen 
seines Blutes dieselben yerehren und Alles nach Befehl thnn 
werden." Der selige Trdat darauf vcrtruaend gibt ihnen als 
Bischof den jungen Gregor, den ältesten Sohn des Wci-thanes. 
Obgleich er bei Betrachtung der Unzulänglichkeit des Alters des 
Knaben sehwankte, so schickt er ihn doch, weil er seine Geistes* 

Moi« Ghonn«. 11 
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grögse sah und bei sich bedaehte, daas Sdomon im Alter yon 
12 Jahren Uber Israel König war, mit vielem Vertrauen in Be- 
gleitung eines gewissen banatrak aus seinem , dem arscbaku- 
nischen, Gescblechte. 

Als er angekommen war, wurde er ein gutes Beispiel, da 
er dorch die vttterlieheii Tagenden glänzte, aber dnroh die Jung- 
fiibiliobkeit boeh Aber seinen Viltem stand und bei Strafen einem 
Könige gleieb war. Als aber die Naebriebt ron dem Ableben 
Trdats angekommen war, tüdteten die Barbaren, da Sanatruk 
und einige andere lUgenliat'tc Menschen von den Agbovaniern 
ilim Nachstellungen bereiteten, den Seligen, indem sie ihn mit 
ihren Pferden niedertraten in der Ebene Watin nahe am soge- 
nannten caspischen Meere. Seine Diakonen erhoben ilm^ brachten 
ihn nach dem kleinen Sinnikh nnd begruben ihn in der Bnrg 
Amaras. Sanatruk setzte sieb die Krone auf, nahm die Stadt 
Pliaitakaran und gedaclite mit den Truppen fremder Völker 
Uber ganz Armenien zu herrschen. 

4. 

Arnnheidm des Ftimen Bahur aus der Aüianee mit den 
Armeniem, Pian der Satrapen den Chioerow «wn KSnige 
zu machen» 

Wie ich in den göttlichen Erzäblungen angegeben * finde, 
dass das hebräische Volk nach der Richterperiode zur Zeit der 
Anarchie nnd Unmbe kernen König hatte nnd jeder Mann nadi 
seinem WoblgefiiUen ging, so sab es anch in nnserm Lande 
ans. Als nämlieb beim Tode des s^gen Trdat der grosse Fürst 
Bakur, welcher Prinz der Aghdsenicr genannt wurde, den Sanatruk 
in Phaitakaran herrschen sab, ging er selbst mit demselben Plane 
um. Obgleich er, da er kein Arschakunier war, nicht König sein 
konnte, wollte er doch unabhängig seüi; er sohied aus der Ver? 
bindnng mii den Armeniem ans nnd reichte dem FerseikOnig 
Ormisd die Hand. Als in Folge davon die armenischen Satrapen 
zur Besinnung und zu Verstand gekommen waren, versammelten 
sie sich bei Wertbanes und schickten zwei der angesehensten 
Fürsten den Mar, den Fürsten von Dsoph, und Dag, den Für- 
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sten der Haachtemer, in die Hauptstadt znm Kaiser Konst^mtiiis, 
dem Sohne Konstautins, mit Geschenken und einem Biicie, 
welcher folgendennassen lautete. 

5. 

KofU de$ Brief M der Armenier, 

„Von Wertlianes^ dem obersten Bisebofe mid allen BisehSfen 

unter ihm und allen Satrapen Gross-Aimeuieus ihrem Herrn dem 
Kaiser Konstantins Gruss. 

Erinnere dich des beschworenen Vertrages deines Vaters 
Konstantiii mit miserm Könige Trdat und ttberlass dein Land 
nicht den gottlosen Penero, sondeni nntefsttttze nns mit Truppen, 
um den Chosrow^ den Sobn Trdats, znm Könige m machen; 
denn Gott hat dich nicht allein zum Herrscher über Euio])a, 
sondern auch Uber alle mittleren Länder gemacht, und der 
Sehrecken deiner Macht ist bis zu den Enden der Erde ge- 
drungen; und wir erbitten dir eine immer grössere Herrschaft, 
Lebe wobl!'' 

Als Konstantins das gelesen hatte, schickte er den Prttfekten 

seines Palastes Antiochus mit einem grossen Heere und den 
Purpur mit der Krone und einen Brief folgenden Inhaltes. 

Brief des Konstantius. 

,,Von dem Angastusy dem Kaiser Konstantins, dem grossen 
Werdianes nnd aUen semen Landslenteo Grass. 

Ich habe euch ein Heer zur Untersttttznng nnd den Befehl 

geschickt, den Chosrow, den Sohn eners Königs Trdat, zum 
Könige Uber euch zu machen, damit ihr nach Befestigung der 
guten Ordnung mir mit Aufrichtigkeit dienet. Lebt wohl!^ 

6. 

Askkunft %md ThaUn de§ AtUtockug. 

Als Antiodins angekommen war, maehte er den Chosrow 

zum Könige und setzte die vier Generäle in den Oberbefehl 
Uber das Heer ein, welche Trdat zu seinen Lebzeiten nach dem 
Tode seines Pflegevaters des Mandakuniers Artavast, welcher 

Ii* 



164 



' aUeiniger Oberbefehlshaber und HeerfUhrer aller Armenier war, 
bestellt hatte. Der erste^ der Bitter Bagarat^ war General Uber 

die westliche Armee, der zweite, BGhran, der Oberste der Iberier 
und Prinz der Gugurier, Uber das nördliche, der dritte, Wahan, 
der Schef der Amatiuiier, Uber das östliche, der vierte, Manad- 
schihr, der Chef der lieschtunier, Uber das südliche Heer. Er 
theilte and tibergab ihnen ihre Trappen. Er schickte den 
Manadschihr mit dem südlichen Heere und die dUicischen Trup- 
pen nnter seinem Befehle nach Assyrien und Mesopotamien; den 
Waliau, den Clicf der Amatimicr, mit dem östlichen Heere und 
die Truppen der Galater mit ihm schickte er nach Atrpatakan, 
um Wache zu halten gegen den Perserkönig. 

Antiochus. liess den König Ohosrow zurück, weil er von 
kleinem Köiperbane und schwachen Knodien wajr und nicht das 
Anssehen einer kriegerischen (Gestalt hatte, nahm den Mihran 
und Bagarat mit ihren Truppen mit sich und marbchirte gegen 
Sanatruk. Dieser füllte mit den persischen Truppen die Stadt 
Phaitakaran an und schlug sich eilig mit den Satrapen der 
Aghovanier zum Könige Schapuh. Als Antiochus sieht, dass 
sie sich nicht zu ruhigem Gehorsam unterwerfen, befiehlt er. mit 
Gewalt die Macht der Bebellen zu vemichten, sammelt den 
Tribut und begibt sich zum Kaiser. 

7. 

Verbrechen Manadschihra an dem grossen Jakob und der Tod 
des letzteren. 

Nachdem Manadschihr mit -dem südlichen Heere Armeniens 

und den cilicischen Truppen nach Assyrien gekommen ist, liefert 
er dem Prinzen Bakur eine Schlacht, schlägt ihn und treibt 
seine Truppen und die persischen Hilfstruppen in die Flucht, 
nimmt den Sohn Bakurs, den Hescha, gefangen und schickt ihn 
mit eisernen Banden dem Ohosrow, verdammt ohne Barmherzig- 
keit zum Tode durchs Schwert alle Kantone seines Gebietes, 
nicht allein die Krieger, sondern auch die gewöhnlichen Bauern, 
und nimmt Viele aus dem Gebiete von Medsbin gefangen, unter 
diesen auch acht Diakonen des grossen Bischöfe Jakob. Jakob 
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eilt dem Manadscbihr nach und sucht ihn zu bewegen, die Ge- 
fangenen am dem gewöhnlichen Volke freiznlasseAi da sie 
lüdits verbroehen htttten. Manadsehilir gebt darauf niebt ein 
nnd nimmt den König znm Verwände dafür. 

Als Jakob sich zum Könige begibt, wird Manadschihr noch 
wüthender und befiehlt auf Betreiben der Kantonsbewohner die 
acht Diakonen desselben, die sieb unter den Gefangenen befan- 
den, ins Meer zu weifen. Als der grosse Jakob das hört, kehrt 
er an seinen Ort zurttck voll Unwillen, wie Moses vom Ange- 
siebte Pharaos hinweg sich begab. Er ging anf einen Berg, 
von welchem aus der ganze Kanton sichtbar war, und verfluchte 
den Manadschihr und seinen Kanton. Das Strafgericht Gottes 
brach bald herein. Wie Herodes wird Manadschihr von allerlei 
Schmerzöl ergriffen, und die Fruchtbarheit des wasseireicben 
Kantons verwandelte sieb in Salzboden, der Himmel Uber ihnen 
wurde nach dem Worte der Schrift em eherner, und das Meer 
in sich aufgeregt hat die Grenzen der Felder inne. Als das der 
grosse Werthanes und der König Chosrow hören, befehlen sie 
erzttmt die Gefangenen frei zu geben und jenen ^fann mit Reue 
. zu bitten, den Zorn Gottes abzuwenden. Darauf ging Jakob 
aus dieser Welt hinflber, und der Nachfolger und Sohn Manad- 
scbihrs fiemd durch schöne Rene, reiehlicbe Thränen und Seufzen 
auf seine Vermittlung hin Heilung flir sich und den Kauton. 

8. 

Regierung des kleinen Chosrow, Verlegung der Residenst und 
Anlegung eines Waldes, 

Im zweiten Jahre des Perserkönigs Ormisd und im achten 
der Regierung des Kaisers Eonstantius wurde Chosrow durch 

Unterstützung des letzteren K(»nig. Er zeigte keine männliche 
Tapferkeit, wie sein Vater, und machte auch in Bezug auf die 
ihm entrissenen Provinzen keine Gegenanstrengung seit dem 
einen Handstreiche, den man durch griechische Truppen ausge- 
führt hatte, sondern liess den Perserkönig nach seinem Willen 
schalten und scbloss Frieden mit ihm, ganz zufrieden, über das 
Übrig gebliebene Gebiet za berrscbea ohne dabei im geriu^stea 
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mit erhabenen Gediinken sich beschäftigen zu mtissen. 01)gleich 
er von Statur klein war, so war er doch nicht so klein, wie 
der IfazedoBier Alexander, der eine Kdrpergrdaae von Biur drei 
Etten hfitte, sber doch das Feuer semes Gelstet nicht zuHok hielt 
Jedodi jener, nubdillmmert nm Tapferkeit nnd gutes Andenken 
besdUtfligte sich mit dem Vergnügen der Jagd auf Vögel und 
andere Thiere; desshalb pflanzt er auch am Flusse Asat einen 
Wald, der nach seinem Kamen bis auf den heutigen Tag ge- 
mmai wird. 

Er Toriegt aneh die Residenz auf einen Hügel jenes Waldes, 
nehdeni er einen schattigen Palast erbant hat, welcher in der 

persischen Sprache „Dovin** d. h. „Hügel" genannt wird. In 
jener Zeit nämlich folgte Ares der Sonne, und warme Lüfte 
wehten brausend mit Gestank; daher konnten es die Bewohner 
yon Artaschat hier nicht mehr aushalten nnd willigten gerne in 
die Verlegung der Besidenz ein. 

9. 

Einfall der nördliekm VbUhr in un$er Land in seinen Tagm^ 
wobei die Heldentaten des Amatuniera WaJian, 

In seinen Tagen vereinigten sich die Bewohner des nörd- 
lidien Kaukasus und machten, da sie seine Weichlichkeit nnd 
TrUgheit kannten nnd besonders dnreh die Bitten Sanatmks auf 

einen geheimen Befehl des PerserkIJnigs Scbapnh hin yerleitet 
waren, einen Einfall mitten in unser Gebiet mit einem grossen 
Heere von ungefähr 20,000 Mann. Diesen begegnete im Kampfe 
das östliche und westliche Heer der Armenier unter Befehl des 
Bitters Bagarat nnd Wahans, des Chefe der Amatnnier; denn 
unser südliches Heer be&nd sich beim Könige Chosrow im Lande 
Psoph, und den Mihran hatten die Feinde getödtet und das 
nördliche Heer geschlagen und in die Flucht geworfen und be- 
lagerten an den Thoren Wagliarschapats angekommen eben 
diese Stadt, Unvermuthet fielen unser östliches und westliches 
Heer Uber sie her, trieben sie von dort in das steinigte Oschakan 
nnd Hessen ihnen nicht Zeit, sich nach ihrer Gewohnheit zum . 
Ahschiessen der FfeOe sn seistrenen, indem die GaTallerie 
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sie schnell und Iieftig bis iu steiuigte und feUenreiche Ge- 
genden veifolgte. 

Wider Willen sammelten sieh die Feinde wieder zmn An- 
griffe, and der Anfkllixer der LanxentiSgeri ein sehrecklicher 
Riese, bewaflhet nnd ringsmn yon einem starken Filz nmgeben, 
stürmte in der Mitte der Truppen zum Angriffe heran. Als die 
tapfern Armeniern ihn bemerkten und auf ilin einstürmten, 
konnten sie ihm Nichts anhaben; denn der starke Filz drehte 
sich, vrem er von einer Lanze getroffen war. Zur selben Zeit 
sdiant Wahan anf die kafhoHsehe Kirehe hin nnd spricht : ,,Hilf 
mir, 0 Gotl^ der dn den Sehlenderstein Davids gegen die Stime 
des erbosten Goliath gelenkt hast; lenke auch meine Lanze 
gegen das Auge jenes Gewaltigen." Er wurde nicht in seiner 
Bitte getäuscht, sondern warf seinen schrecklichen Gegner vom 
Btlcken des Pferdes. Dieses Ereigniss trieb die Feinde in die 
Flacht nnd befestigte die armenische Tniiipen im Si^. Von 
dort ins Land Dsoph znrttckgekehrt legt Bagarat beim K($Dige 
ein getreues neidloses Zeugniss über die Heldenthaten und 
tapfern Streiche Wahans ab. Desshalb schenkt der K()nig den 
Ort der Schlacht, Oschakan^ demjenigen^ der freiwillig ein kühner 
Held geworden war^ nnd setzt an Stelle Mihrans den Gardschoil 
Machasy den Cihef der Chorehomnier, Uber das Heer. 

10. 

Tod Chotrow, Krieg der Armenier mit den Persem» 

Nachdem Chosrow darauf in Erfahrung gebracht hat, dass 
die Hand des Perserkönigs Schapoh mit seinen Feinden war, 
bricht er den Frieden mit ihm nnd yerweigert ihm den Tribnt- 
antheil, indem er ihn dem Kaiser gibt, und märschirt mit den 
griechischen Truppen gegen den Perserkönig. Aber er lebt 
nicht mein* lange und stirbt nach einer Keg-ierung von 0 Jahren. 
Man nahm und begrub ihn in Ani bei seinen Vätern. Der 
grosse Werthanes yersammelt alle Satrapen Armeniens mit 
den Trappen nnd Generälen .und tflbeigibt dem Eamsarier Ar- 
schavir, als dem Vornehmsten nnd Angesehensten nach dem 
Könige, die Verwaltung Armeniens. Er selbst begibt sich mit 
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Tiran, dem Sohne Chosrows, m dem Kaiser, damit jener an 
SteUe seines Vatem KOnig der Armenier werde. 

Naebdem jedoob der Perserkönig Schapnh den Tod C%os- 

rows und dass sein Sohn Tiran sich zum Kaiser begeben, gehört 
hat, ISsst er durch seinen Bruder Ncrseh ein grosses Heer ver- 
sammeln, da er mit dem Plane umging, diesen zum Könige Uber 
Armenien zn maehen, nnd soliickt es in vnser Land in der 
Meinung, es sei olme Leiter. Daher marsehirt der tapfere Ar* 
sehaTir, der Eamsarier, mit dem ganzen armenisehen Heere 
entgegen um in der Merugh genannten Ebene eine Schlacht zu 
liefern. Obgleich viele der grössten Satrapen im Kampfe ge- 
fallen sind, siegt dennoch das armenische Heer, treibt die per- 
sischen Trappen in die Flneht und bewacht das Land bis zur 
Rttekkehr Tiraos. 

11. • 

Regierung TVran«, Tod des graasm WerthaneSf BesUznahms 
98in09 8Hthle$ durch dm heiUgen Jusik. 

Im 17. Jahre seiner Begienmg maeht der Angnstos Eon; 
stantins, der Sohn Konstantins, den Tiran, den Sohn Ghosrows, 

znm Könige und schickt ihn mit dem grossen Werthanes nach 
Armenien. Dieser hat nach seiner Ankunft unser Land in 
ruhigem Besitze, da er mit den Persern Frieden schliesst und 
keinen Krieg ftihrt. Durch Zahlung von Tribut an die Griechen 
nnd aneh eines Theiles an die Perser lebte er in Frieden wie 
sein Vater, wobei auch er keine männfiöhe Tapferkeit bewies; 
er ahmte aneh die ^terliche Tugend nicht nach, sondern sagte 
sich von aller licligion heimlich los, da er des grossen Werthanes 
wegen der Leidenschaft nicht offen dienen konnte. 

Nachdem der grosse Werthanes 15 Jahre in der bischöflichen 
Würde znrttckgelegt hat, scheidet er aus der Welt im dritten 
Jahre Tirans. Auf seinen Befehl begräbt man sdne Leiche in 
der Stadt Thordan, wie wenn er mit prophetischem Auge ge- 
sehen hätte, dass mich langer Zeit auch seines Vaters Ueberreste 
iiu demselben Orte beigesetzt werden sollten. Seineu btuUl 
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nimmt sein Sohn Jusik ein im vierten Jahre TiranS; ein getreuer 
Nachahmer der väterlichen Tagenden. 

12. 

Krieg Sehng^vha gegm KonUantius, 

Schapnh^ der Sohn de« Ormlsdy scUofls mit «nsmoi Könige 

Tiran eine innige Freundschaft, die so weit ging, dass er ihn 
mit Truppen unterstützte und von dem Einfalle der nördlichen 
Völker befreite, die vereinigt Uber den Eugpass von Dsor hinaus- 
gekommen wwren und sieh im Gebiete der Aghovanier vier 
Jahre lange niedergelassea liatten. Naohdem Sehi^iih viele 
andere KVnige tmterworfen und yiele barbarische Volker än 
seiner Unterstützung gewonnen hatte, machte er einen Einfall in 
die mittleren Länder und Palästina. Jedoch Konstantins machte 
den Julian zum Cäsar und ergriff die Waffen gegen ihn; es 
wurde eine Schlacht geschhigen, aber beide Theile wurden be- 
siegt, da Ton bdden Seiten eme grosse Anzahl fiel; Keiner 
wandte dem Andern den Radien, bis man snr Vereinbamng 
kam nnd auf wenige Jahre Frieden schloss. Konstantius fiel 
nach seiner Rückkehr aus Tersien in eine langwierige Krankheit 
und starb in Mopsvestia, einer Stadt Ciliciens, nach einer Re- 
gierung von 23 Jahren. In seinen Tagen erschien das lench- 
tende Kreitz «nr Zeit des seligen Oyrillns. 

13. 

Warum l^ran sieh eu Jtdian begibt und Geieed gibt» 

Zu derselben Zeit gelangte der gottlose Julian in Griechen- 
Iniul zur Regiemng. £r verleognete den wahren Gott, betete 
die G^HsBcn an und erregte Veifolgwig nnd Verwirrang gegen 
die Kirche, Auf yielfiiche Weise bemUhte er sich, den christ- 
lichen Glanben zu vemiehten; jedoch nicht dnrcb Gewalt be- 
stimmte er die Christen, sondern brachte sie durch Lint zur 
Anbetung der Dämonen. Als die, Gerechtigkeit ihn gegen die 
Perser bewaffnet hatte, marschirte er durch Gilioien und gelangte 
nach Mesopotamien; jedoch die pmischen Trappen, welche daa 
Land bewachten, hieben die Stricke der Scfaiffiibrttcke ttber den 
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fiaphrnt duroh and vertheidigien den Uebergang. Aber nnaer 
K9mg Tiran begibt sich za Julian, greift die pereisehen Trappen 
an nnd sehlägt sie in die Flnebt; zmn Beweise sdnes Dienst- 
eifers führt er den gottlosen Julian mit seiner zahlreichen Caval- 
lerie hinüber und wird daftir sehr von diesem geehrt. 

Auf die Bitte Tirans, ihn nicht mit sich nadi Persien zu 
nebmen, da er niebt reiten könne, gebt Jolian ebi, Verlangt 
aber Tr«|l^ nnd GeisseL Tfaran sehont seines zweiten Sohnes 
Arsdnk und gibt üm seinen dritten Sobn Trdat mit seiner 
Frau und seinen Söhnen und den Tirith, den Sohn des ver- 
storbenen Artasches, seines ältesten Sohnes. Julian nimmt sie 
und schickt sie sofort nach Byzanz, entlässt den Tiran in sein 
Land and gibt ibm sein Bild, das aaf eine Tafel gemalt war, 
wonutf aneb die Bilder dniger Gtötzen sieb befimden; er befiehlt 
ihm dasselbe in der Kirebe aaf der Ostseife anfirastellen, indem 
er sagt, dass alle der römischen Macht Zinsi)flichtigcn so thun. 
Tiran geht darauf ein, nimmt und bringt das Bild hierhin ohne 
zn bedenken, dass dareb diese List die Bilder der Dämonen 
aagebetet worden. 

U. 

Marhffitm der keHigm Jvmk und Danid, 

Als Tiran in den Kanton Dsoph gekommen war, wollte er 
in seiner königlichen Kirche das Bild aufstellen. Allein der 
heilige Jnsik entiiss es den Händen des KOnigs, warf es za 
Boden, trat es mit Füssen und zerbracb es, wobd er den Be- 
trag enHkllllte. Uran horte nidit aaf ihn, da er sich vor Jolian 
fürchtete bei dem Gedanken, dass er selbst als Zertreter des 
königlichen Bildes sterben müsse. Da dieses noch die Flamme 
der Bosheit vergrösscrte, die er gegen den heiligen Jusik wegen 
des fortwährenden Tadels seiner Vergehen hatte, befahl er ihn 
so lange mit Peitsoben zo schlagen, bis er während des Sebla- 
gens den Geist anfgab. 

Da nacli dcni Martyrium dieses Tiran von dem alten Priester 
0aniel, welcher der Schüler und Vicar des heiligen Gregor war, 
mit Flächen beladen worden war, befahl er diesen zu erdrosseln. 
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Seine Schüler nahmen seinen Leichnam und begruben ihn in 
seiner Einsiedelei, welche EBehengarten heisst. Den Körper des 
heiligeii Jonk bnMshte num ni dem seines Vaters ins Dorf 
Thordan. Er hatte 6 Jahre im buMshOfliehen Amte verleR 

15. 

Warum Sora mit den armenischen Truppen den Julum vet* 
Hess und mit seinem Geschlechte yetödtet wurde. 

Das Oerttebt von der Ermordung des heiligen Jnsik und 
das Mnrrai aUer Batrapen kam an Sora, den Chef der Beseh- 
tnnier, der an Stelle Manadsehibrs General der armenischen 

Stidarmce war und sich auf Befehl Tirans mit den Truppen im 
Gefolge Julians befand. Als dieser jenes GerUcht vernommen 
hat, sagt er zu seinen Truppen: „Wir wollen uns nicht leiten 
lassen durch den Befehl eines soldien, der A^gemiss in die 
Anbetung Christi schleudert und dessen Heiligett- tOdtet, und 
lasst uns diesen gottlosen KOnig nicht mehr begleiten!*' Nadi- 
dem er seine Truppen auf seine Seite gebracht hat, kehrt er 
zurück und befestigt sich in Tmoris, bis er sähe, was die andern 
'Satrapen thun würden. Allein die Boten Julians kommen vor 
seiner Ankunft an mit einem Briefe an Tiran dieses Inhaltes. 

Brief Julians an Tiran. 

„Von dem Kaiser Julian ^ dem Sprossen des Inachus, dem 
Sohne des Aramasd, dem zur Unsterblichkeit Vorherbestimmten, 
an Tiran seinen Statthalter Gross. 

Die Truppen, welche du zu mir geschickt hast, hat ihr 
General genommen und ist weg gegangen. Ich konnte eine 
Unsabl mtiSner Legionen ihnen nadisenden mid sie festhalten; 
allein ich habe es aus zwei Gründen unterlassen, erstens, damit 
die Perser nicht von mir sagen können, ich führe die Truppen 
mit Gewalt und nicht mit ihrem freien Willen mit mir, und 
zweitens, um deine AuMchtigkeit auf die Probe zu stellen. 
Wenn jen<nr gegen deben Willen das gethan hat, inrst du ihn 
sammt seinem Oesehledite todten ohne andi nur ein Ueber- 
bleibsel ihm zu lassen; wenn nicht, so schwöre ich beim Bas, 
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welcher mir die B^enmg und bei der Athene, welche mir 
den Sieg gnädig veiliehen hat, dass ich bei meiner Bttekkehr 

mit unzähliger Heeresmacht dich und dein Land yernicbten 
werde." 

Nachdem Tiran dies gehört hal^ sendet er sehr erschrocken 
den obersten Wächter s^es Harems Namens Hair unter emem 
Eide nnd entbietet den Sora an sidi. Lizwisehen hatten dessen 
Trappen, da sie gesehen, dass alle Satrapen sich mhig ver- 
hielten, mit der gewohnheitlichen Ungeduld unseres Volkes sich 
nach Haus begeben. Sora allein gelassen, begibt sich wider 
Willen zum Könige. Der König nimmt ihn fest, bemächtigt 
sich auch seiner Festung Aghthamar und yemichtet Alle mit 
Oewalt Knr einen Knaben, den Sohn des Mehendaki des Bru- 
ders Soras, flSchteten nnd retteten seine Ammen. Der König 
setzt an Soras Stelle den Saghamuth, den Herrn von Andsit 

16. 

Tod der Söhne Juslk. Nachfolge des Phamerseh auf dem 
biachößichen Stuhle» 

Die armenischen Satrapen fordern von Tvan, dass er einen * 
würdigen Hann ins bischöfliche Amt an SteDe Jnsiks einsetze, 
weil dessen Söhne, da sie ein nicht lobenswerthes Betragen an- 
genommen hatten, des apostolischen Stuhles unwürdig waren. 
Zudem traf sie in jenen Tagen der Tod und zwar ein fürchter- 
licher und des Schreckens der Hörer wttrdiger, da beide Namens 
Pap nnd Athanagines an ein und demselben Orte vom Blitze 
erschlagen worden, ohne dass sie einen erwachsenen zum bischöf- 
lichen Amte tauglichen Sprossen hinterliessen , sondern nur den 
jungen Sohn des Athanagines Kamens Werses, der in Cäsarea 
zu seiner Erziehung gewesen war und um diese Zeit sich nach 
Bjzanz begeben hatte, um sich mit der Tochter eines mächtigen 
Fttrsten Namens Aspion zu verfaeiraihen. Der also. Niemand 
ans dem Geschlechte Gregors vorhanden war, wählte man den 
Pharnerseh aus Aschtiscbatikh im Kantone Taron und machte 
ihn zum Oberpriester im zehnten Jahre Tirans. £r sass vier 
Jahre auf dem bischöflichen Stuhle. 
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17. 

Wie Tiran von Sehapuh bei seiner Ankunft auf denen Einr 
ladung hin geieuseht und geblendet morde, 

Nacli allem Diesem erhielt der gottlose Julian nach Verdienst 
seiner Pläne eine Wunde in die Eingeweide und starb in Persien. 
Die Trappen kehrten znrttek mit Jovian als KUmg, der aber 
aof dem Wege starb, ohne Byttm za erreiefaen. Der Perser- 
köuig Sehapuh verfolgt dieselben nnd hidet betrUgerisdier Weise 
den Tiran zu sich ein, indem er ihm diesen Brief schreibt. 

Brief Schapuhs an Tiran. * 

„Von dem Helden der Fenenmbeter und Genossen der Sonne, 

dem Perserkönige Sehapuh, an seinen Heben Bruder theuem 
Andenkens, an Tiran, den König der Armenier, viele Grüsse. 

Ich bin in Wahrheit zu der Ueberzeugung gekommen, dass 
da die liebe zu mir fest bewahrt hast, da da nicht mit dem 
Kaiser naeh Persien gekommen bist nnd daau auch nadi den 
Trappen, welche er von dir empfimgen hatte, geschickt nnd sie 
zurtlckgernfen hast. Das Erste, was da gethan hast, ist meines 
Wissens das, dass du ihn nicht durch dein Gebiet marschiren 
liessest, was er sicher gethan hätte; in Folge davon verlor die 
Vorhat meines Heeres den Math and kam zurück, wobei sie 
dich zun Verwände nahm. Darttber erzttmt habe ich ihren 
Anflihrer OehsenUat trinken lassen. Deinem Eeicfae aber werde 
ich nichts Böses zoftlgen, ich schwöre es bei dem grossen Gotte 
Mihr, nur beeile dich mich zu besuchen, damit wir Etwas zum 
allgemeinen Wohle aussinnen können." 

Als Tiran das gehört hatte, verlor er den Kopf nnd ging 
zu ihm; denn die Gerechtigkeit trieb ihn an den Ort seines 
Todes* Als Sehapnh ihn sah, tadelte er ihn mit Worten in Gegen- 
wart seiner Trappen und Hess seine Angen blenden, wie dem 
Sedekias im Alterthume geschah. Vielleicht wurde so Rache 
genommen fllr jenen heiligen Mann, durch den unser Land 
erleachtet ist nach dem Worte des fivangeliams, das Licht der 
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Welt ztt sein, dessen Tiraii AmeDien beraubte. Aneb er wurde 
des Licbtes beraubt nacb einer Begiernng von 11 Jabreu. 

18. 

Schapuh setzt den Arschak zum Künige ein und madU Ein' 
fiÜU nach Griackmdand, 

Sebapnb setzte an Stelle Tirana dessen Sobn Arscbak znm 

KOnige ein, da er fürchtete, die armenischen Truppen möchten 
irgendwie ein Hinderniss für die Ausftihrung seiner Pläne werden; 
80 hielt er es für gat durch eine Wohlthat sich des Landes zu 
Tersicbem. Er unterwarf auch den SatrapMistand^ indem er 
yotL Allen Gessel nahm. An Stelle des Araatuniers Waban, 
des Generals der armenlseben Ostarmee, setzte er seinen Freund 
den Siunier Wagbinak und anvertraute ihm Armenien. Er selbst 
verfolgte die griechischen Truppen und Hess sich nach Byzanz 
gekommen mehrere Monate dort nieder. Da er Nichts auszu- 
riehten vermag, errichtet er am Heeresufer eine Säule und darauf 
einen LOwen mit einem Buche unter den Füssen, was bedeutet, 
dass wie der LOwe das mSefatigste unter den Tliieren, so der 
PerserkOnig der mächtigste unter den KOnigen ist; das Buch 
bedeutet den Sammler der Wissenschaft welcher die römische 
Kegierung war. 

19. 

WU Jrsehak deii KOnig der Qrietihm veraehtete. 

Um diese Zeit erhob sich von Seiten der nördlichen Volker 

her eine Aufruhr gegen den Perserkönig Schapuh. Der grie- 
chische Kaiser Valentinian sendet Truppen in die mittleren 
Länder und vertreibt die persische Armee. Darauf schickt er 
an unsom K((nig Arsohak einen Brief. 

Brief Valentinians an Arachak. 

„Yoii dem Kaiser Valentinian Angnstus und seinem Thron- 

und Krongenossen, dem Cäsar Valens, an Arschak, den König 
der Armenier, Gruss. 

Du musat dich erinnern an das Böse, welches euch von 
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den g^ttloteii Penern tngMgt worden ist, und an die Gnaden, 

welche euch von uns von den alten Zeiten an bis auf dich zuge- 
flossen sind, dich von jenen entfenieu und an uns anschliessen. 
Desgleiohen nuisst du dich mit unsern Truppen vereinigen and 
gegen jene kämpfen nnd mit gttnfltig laatenden Bnefisn yon 
mdnen Generälen den Tribut yon deinem Lande ttbenenden. 
Deine Brüder nnd die mit ibnen Verbannten werden dann be- 
freit werden. Lebe wohl in allem Gehorsame gegen die römische 
Herrschaft!" 

Arschak antwortete nicht auf den Brief, sondern empörte 
sich nnd verachtete die iUkner. Er aehiose eich auch nicht mit 
ganzem Herzen an Sdiapnh an, sondern wurde stolz, wobei er 
seinen Ruhm immec in Weingdage und in den Gesang der 

Säugerinnen setzte. Tapferer und männlicher seheinend als 
Achill glich er in Walnheit dem lahmen und spitzklJpfigen Ther- 
sites. Er entzog sich der Auetoritat seiner Yorgesetzteo, bis er 
den Lohn fUr semen Stolz empfing. 

20. 

Der hmliffe Nerms vnd die von ihm geaehaffene gute Ordnung. 

Im dritten Jahre der Regierung Arschaks wurde Patriarch 
von Armenien der grosse Nerses, der Sohn des AthanagineS| 
des Sohnes Jusülsi des Sohnes des Werthanes^ des Sohnes des 
heiligen Gregor. Naehdem er ans Byzanz nadi CSIsarea aurllek- 
gekehrt und nach Armenien gekommen war, erneuerte er alle 
Beformgesetze seiner Väter und fUgte noch neue hinzu; denn 
die gute Ordnung, die er in Griechenland besonders in der Re- 
sidenz gesehen hatte, ahmte er dabei nach. Er berief eine 
Versammlung der Bischöfe mit allen Laien und fUhrte durch 
oanonisehe Bestimmung eine geordnete WohHbätigkeitspiege ein, 
indem er die Wurzel der Heraenriiärte ausrottet», weldie in 
nnserm Lande natürlich gewohnheitsmäasig war. Die Aussätzigen 
nämlich wurden vertrieben, wie wenn sie vor dem Gesetze als 
Unreine gegolten lifttten, und. die mit ansteckender Krankheit 
behafteten jagte man hinaus, damit ihre Krankheit nicht v<»i 
ihnen auf Andere Überginge; der Aufenthalt dieser waren Wüsten 
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und EinJJden, ihr Schutz Felsen und Gebüsch, bei Niemanden • 
fanden sie Trost in ihrem Elende. Unter diesen 17nhständen 
wurden auch die KrUppelhafIten nieht gepflegt, die imbekannten 
Reisenden nicht au^enommen und die Fremden nicht beherbergt 

Nerses befaU nun in allen Kantonen in abgelegenen und 
gesunden Orten Hospitäler zn errichten, damit diese als Ersatz 
für die griechischen Hospitäler den körperlich Leidenden zum 
Tröste gereicliten. Er theilte ihnen Burgen und Ländereien zu, 
die fruchtbar waren an FeldfrUchten, an Milchspeisen von den 
Heerden und Wolle, damit man die Kranken von ferne bedienen 
konnte, und sie aus ihren Wohnnngen nieht heraoszugehen 
branebten. Er flbertnig diese Angelegenheit dem Chadd, welcher 
aus den Wiesengegenden ven Karin gebürtig und sein Diakon 
war. Er befahl auch in allen Dörfern Gasthäuser für die Frem- 
den und Pflegehäuser ftlr die Waisen und Greise und zur Er- 
n&hmng der Armen zn errichten. Er baut auch in der Wüste 
und an menschenleeren Orten Ooogregationshitnser, Klöster und 
Zellen ittr Einsiedler. Zn Vätern und Anfeehem derselben be- 
stellte er den Schaghita, den Epiphanins, den Ephrem, den Gind 
aus dem Gescblechte der Selkimier und einige Andere. 

Zwei Dinge hebt er bei den Satrapengeschlechtern auf, 
erstens die Heu-ath mit Verwandten, die sie einzugehen pflegten, 
nm besondere Freiheiten anznhänfen, und zweitens die Ver- 
breohen, die sie an den Todten nach heidnischer Gewohnheit 
begingen. Von nnn an konnte man die Bewohner unseres Landes 
nicht mehr wie die Barbaren ungeordnet, sondern wie gebildete 
Menschen wohl geordnet sehen. 

21. 

Ermordung Trdats, des Bruders Arschaks, Reise des heilige» 
Nereee nach Bgeang und Zurüekßihnmg der QeUeel, 

Streng und ganz schrecklich verfuhr Valentinian gegen die 
Ungerechten; so Hess er viele Fürsten wegen ihrer Räuberei 
tüdten und einen gewissen Kodanus, den Chef der Eunuchen, 
lebendig verbrennen; denn letzterer hatte trotz dreimaligen Be- 
fehles den Banb des Vermögens einer Wittwe nicht wieder gut 
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güoiMht. ^ 4eiii06lbeii Tage kamen aiK^ die QesaadCeD aii> 

die er nach Armenien gesandt hatte , und erzürnten ihn noch 
mehr durch ihren Bericht Uber den stolzen Arschak. Da er 
mm in dieser Sttfnde schon Zorn im Herzen trug, befahl er 
den Tidat, den Bnider Areohaks und Vater des jongen Gnel, 
au todlen. 

Theedoafa» kommt mit einem groesen Heere imd marseliirt 

gegen Armenien; als er die armenische Grenze erreicht hat, 
entsetzt sich Arschak und schickt den grossen Nerses zu ihm. 
Verleihung erflehend gibt er den ganzen rl|ck8tändigen Tribut 
md sendet das« den grossen Kerses mit raehem Gesehenken, 
Als dieser angekoinmen den KOnig snr Terzdhnng bewogen 
hal^ wird er sehr tob ikm geekrt; er erflebt aneh nnd* empfangt 
die Geissei und kehrt dann zurttok. Kr bringt auch eine Jung- 
frau Namens Olympiade aus dem kaiserlichen Geschlechte als 
Fran ftir den Arschak. Der ILaiser zeigt seine Güte au dem 
jmigen Gnel dir den von ibm nngereehter Weise ToUbraehten 
Meid seineB Vatos Tidat und gibt ihm die Ehrenstelle eines 
Oonsals nnd viele SehXtce. Tirith anf diesen eiibratlehtig samt 
fortwährend anf B(5ses gegen ihn und wartete nur auf einen 
dazu, gflnstigen Tag. 

22. 

Wie der Zusammengtoss Arschaks mü 'Qnel stattfand, Tod Tirans, 

Gnel kam auf die Bmg Kowaseh, welehe am Fasse des 
Aragads genannten Beige Kegt, an seinem geblendeten Gross- 
Vater Tiran; denn dieser war damals noch am Leben. Tiran 

beweinte bitter seinen Sohn Trdat, den Vater Gneis, da er sich 
als die Ursache der Ermordung desselben betrachtete. Daher 
übergibt er dem Gnel alle seine Guter nnd den Besits seiner 
DdKfer und MeierhSlb nnd lisst ihn in der Bwg Kovaseh wohnen. 
Darauf nimmt Gnel sidi aar Jtm dne gewisse Fhainiidsem ans 
dem Geschleohte der Sinnier; er ibiert seine Hochzeit anf könig- 
liche Weise und gibt allen Satrapen reichliche Geschenke. Diese 
fanden Gefallen an ibm nnd liebten ihn und übergaben ihm ihre 
Kinder. Er nahm sie an and bekleidete sie grossartig mit 



Digitized by Google 



m 



ScliiBiidBNudw Wafok In Fdig« daymi liebten. iM üdi 
nooli mehr. 

Hier fand Tirith einen Grund zur Anklage; er begab sieh 
zum Könige mit seinem Freunde Wardan, dem Waffenh-äger 
des Königs, welcher aus dem Hause der Mamikonier wur, und 
sprach: „WeiMt du nichts dass Gnel mit dem Plane umgeht 
dieb SU tfldteni mn an deiner Stelle EltSmg «i werden? Siehe 
da^ a EOnig, den Beweis daftbr, Gnel bat aloh auf dem Aramt 
in deinen, der Könige, Besitzungen niedergelassen, und das Herz 
der Satrapen ist fllr ihn gewonnen. Die Kaiser haben ihm, da 
sie daaselbe vorhaben, die Würde eines Konsuls und grosse 
Schätze gegebeUi mit denen er die SatraiNii bestochen hat.^ 
Waidaii aohwnr dem £Knige M der Somo wid apraeh; ,|Mil 
mmnen dgenen Obren habe.ieb den Qnel MBgen btfiim, ieh er- 
lasse meinem Oheime nieht die Strafe für den Tod meines 
Vaters, der durch ihn verschuldet ist." 

Arschack glaubt diesem und schickt eben jenen Wardan zu 
Gnel mit der Frage: „Wamm hast da dieh auf dem Ararat 
niedergeiaflaen uid das Geaets der YJttar ttbectveton?" Denn 
es war Oewobnheitj daaa der KOnig afleb anf dem Axarai 
wohnte nnd einer seiner S((hne, den man als Nachfolger des 
Königs betrachtete, und dass die andern Arschakunier sich in 
den Kantonen von Haschtenikh, Aghiovit und Arberan mit Pen- 
sionen ünd Einkünften vom KOnige niederliessen. „Du hast 
nnn an wftblen nwiuhen dam lüode nnd dem Weggeben vom 
Anrät and detf EntUasang der SOhne der Satrapen. Als Qnä 
das gehört hatte, befolgte er den Befehl des Königs sieh naeh 
Aghiowit und Arberan zu begeben. Allein sein Grossvater riran 
sandte harte Vorwürfe an seinen Sohn Arschak. Daher wurde 
er heimlich erdrosselt von seinen Kammerdienern auf Befehl des 
K^tniga und in deraaUien Bvig Kownaah begmban ohne das vitter^ 
liebctt Gtnlma gewilfdigl n waaden. VieUaiefat hat ar ao GenaiP- 
thnung (Qr den Mord an Daniel dem Minrae Gelles, gegeben. 
Mit dem Masse, mit welchem er masSi wurde ihm gemessen 
gemäss der heiligen Schrift. 
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Erneuerte Eifersucht Arschaks gegen Gnd und Ermordung 
desselben, ' ' 

Damnf begibt sieh der KOnlg aaf den Rüd^en dto Itaeis 
mn in seinem geKdl>fen Kantone in Kogajowit zn jagen. Die 
Jagd wurde heftig; die Menge des Wildes in einer einzigen 
Stande war so gross, wie noch bei keinem Könige vor ihm; 
dieser erg{$tzte nnd rtilimte sicfa beim Wone. Jetzt erneuern 
Tinth nnd Waidan ilire Yerlenmdang: nnd ttg>eny Gnel bnbe an 
deasriben Tage viel mehr Wild als jener aof sebea Sehaha- 
piwan genanntcB Berge, weldier Ton seineoi nMteriieben Cheine, 
dem Genunier Gnel, ihm überkommen war. Daher Ubersendet 
V ihm dieses Dekret 

• 

Brief Arschaks an Gnel. 

nYenArsebakf dein IC^teige Gr ofwurniMieM» an seinen. Sohn 
Gnel Gmss. 

Da wirst die wildieiehen Orte auf dem Barge Dsaghkats 

an den Waldbächen besuchen und Vorbereitungen treffen, damit 
ich bei meiner Ankunft eine »fagd gemäss der kfinigUchen 
Würde finde." 

Arsehak folgte dem Dekrete sehnell nafib imd hatte dabei 
die Absidi^ den Gnd an' ftideiii olme dass er liacb diem Befehle 
gehaadelt hatte, nnd amn Verwinde nehmend» dass er dem KU« 

nige die Freude missgönne, ihn in Ketten zu legen. Jedoch 
als er eine solche Bereitschaft zur Jagd und Menge Wild, wie 
er noch nie gesehen hatte, wahrnahm, befahl er, von den Ge- 
, danken des Neides nnd Argwohns g^wkugt, jenem Waidan aaf 
dieser Jagd den Gnel «n tOdM, nnd awar so, dass es den An- 
schein gewänne, als eh im bfthnme dardi man FehlsohoBSi 
während er aufs Wild schiessen wollte, der Pfeil ihn getroffen 
hätte. Als jener diesen Befehl erhalten hat, ftlhrt er ihn sofort 
aus, nicht so sehr wegen des Befehles des Königs, als wegen 
des Willens seines Freundes Tirith. Arsehak stieg mit den 

Satrapen ii| di» flbenei^Upwit hera)l> wd hegmb den Leiofanam 
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Gneis in der königlicben Stadt Saikebat; im als nnsebnldlg zn 

gelten, beweint er ihn sehr. 

»4. 

WU Arsehak die Kilhnheit hatte, den Weib GneU «nr Frau 
«91 nehwun, wm wekkm Pop geborm wurde. 

Obgleich Arsehak sdne Veiiiredieii Mmlieh wn begeben 
gedacht bat, so wird doch das, was vor dem Alles sehenden 
Auge Gottes nicht verborgen bleibt, auch der Welt bekannt zum 
Schrecken der Sünder; so geht es auch mit dem Tode Tirans 
und G&els. Alle Welt nttmlidi wnsste davon; der gvoM Nerses 
erfolir es aneh «ad yerflaclittt den Aisdiak und den Uriieber 
des Mordes; er ging f(Nrt und Terbradiie viele Tage in Traner, 
wie Samuel wegen des Saul. Arsehak jedoch hatte gar keine 
Beue, sondern die Unverschämtheit, sich mit Gier auf die Schätze 
mid das Erbe des Ermordeten zu sttlrzeo mtd dazu noch dessen 
Weib, die Pbaraadsemi nr Frau m nehmen, von wdeher ein 
Knabe geboren wnrde, der den Namen Pap erhielt 

Diese Pharandsem beging ein nnestortes, anssergewOhn- 
liebes und des Abscheues der Leser würdiges Verbrechen. Durch 
einen unwürdigen falschen Priester Hess sie ein tödtliches Gift 
in die Hostie mischen und der OlyrnfHaSi der ersten Frau Ar- 
•ehaksy reieheii md befiMerte diese so «nii der Welt aas £ifer- 
sndit anf ihren kM^&Aßik Aang» Auf «MeiBelbe Weise ttssl sie 
den ArMhak aneh den Wagfainak ennordeHi nm an dessen Steile 
ihren Vater Antiochos zu setzen* 

Ermordung Tirithe, 

Als Schapdi tot dett nOrdttchmi Vlttem Bnhe nad so Zeit 
smr KriegfUhrang gewomen hatte, Hess er dem Zomt Men 

Lauf, den er gegen Arsehak hatte, weil dieser nicht ihm, son- 
dern dem Kaiser so viele Jahre hindurch Tribut gezahlt hatte. 
Desshalb schickt Arsehak den Tirith und dessen Freond Wardan 
mit würdigen Gesehenken an ihn, nm den Frieden an erbitten. 
Da aber Schapoh ftr die vergangenen Kriege sich rtUshen wül, 
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er zum Kriege gegen die Griechen aas, wesshalb er auch 
iiiMni Kttnig Anebak auffordert mit allen armeimielieB Tmppen 
Bit ihm BiE BtoMen. Jedoch Anohak wXt nidit aelbcit hingehen, 
Bondem findet dnen Yorwand nnd sendet ein sehwaches Armee* 

eorps zu Schapuh. 

Arschak, gegen Tirith aufgebracht, beraubt ihn seiner Ehren- 
stelle, wie wenn jenes auf seine Anstiftung hin .gesclichen wäre, 
ans Ufsaehe des Hasses, den er gegen die Griedien hatte. Koch 
mehr enflnite den KOnisr sein Waffentriiger Wasak,. der Eifer- 
sacht gegen sefnen Brader einer jungen Ooncnhine wegen hatte. 
Desshalb fuhr Arschak den Tirith und Wardan mit Schimpf- 
und Schmäh-Worten an. Da sie aber eine solche Beschirapfong 
nnd solche Vorwürfe nicht ertragen konnten, beabsichtigten sie 
sich anf die Seite Sdiapnhs sn schlagen. Dartther nodi mehr 
BatgidbtBiM befiehlt Arschak eben jenem Wasak mit ein^ saht- 
reichen Mannschaft ihnen nachzueilen, mn sie zu tödten, wo er 
sie träfe. Ohne Zögern vollbrachte das Wasak, obgleich Wardan 
sein Bruder war. So wurde das unschuldige Blut Gneis von 
dem gottlosen Tirith gemäss den Verwünschungen des Ncrses 
vad von Waidan doreh seinen leibfiehen Bmder der Ted gefordert 

29i€derlage Schapitks hd Tigraneicert^ 

Schapuh kommt vor unserer Stadt Tigranakert an; es 
stellen sich ihm die Bürger der Stadt mit einer Trnppenabthei- 
long endogen; denn Antioehos, der Chef der Sinnier, welcher 
der Schwiegervater Arsehaks and Stadtcommandant war, befoU 

dem Schapuh die Thore zu schliessen. Nicht allem verweigerte 
er ihm den Einmarsch in die Stadt, sondern schickte auch keine 
Gesandten an ihn und nahm auch die seinigen nicht an. In 
einer gewaltigen Schlacht tödtet man viele Pener, nnd die Armee 
Sehapnhs Yollsfibidig geschlagen kehrt nach Medsbin snrttck. 
Nachdem Schapuh sieh ansgerobt and von den Strapazen erholt 
hatte, suchte er Tigranakert zu nehmen. Aber die Truppen der 
Vorhut und die Kundschafter liessen ihn nicht damit sich be- 
schäftigen anter dem Vorwande, dass die Angelegenheit mit den 



Griechen darüber in Unordnung geratbe. Darauf marschirt Scba- 
poh. weiter, schreibt aber aa dio BewpbQfir TOn Ti^jtanakmi 
einon Brief folgeidea Inhal**'»' 

Brief Schapahs an die Stadt Tigranakert.. 

„Der Held der Feueranbeter Schapvh der E6nig^ der KOnige 
an die Bewohner von Tigranakert, die ihr nicht mehr genannt 
werden sollt unter den Ariern und Anariern. Ich wollte bei 
euch beginnend in alle benachbarten Städte in Bahe und mit 
edlem Freimathe meinen Sinsiig hatten. Wenn nnn ihr Be- 
wohner von Tigranaliert^ die ihr die ersten seid, ich sage nicht 
dnrch dnen Angriff, sondern im Eingange meiner Reise eneh 
mir entgegenstellt, so werden die Andern von euch lernen das- 
selbe zu thun. Aber bei meiner Rückkehr werde ich euch in 
meinem Zorne so zu Grunde richten, dass ihr eis doppelt ab- 
schreckendes Beispiel für die hartnttckigen Ungehorsamen werdet.'' 

27. 

Wie, Änehak<wan erhsui und eerttM und Ani erobmi wurde, 

Arschak verstieg sich anch dazn eine Thorheit zu begehen. 
Auf der Rückseite des Masis erbante er ein Dorf als Sammel- 
plats Air Verbrecher and gab ä\m BeMA, dass gegen demjenigen, 
der sieb dabin retten mid dort niederlassen wttrde, die Gesetze 
der Gerechtigkeit nicht in Anwendung kommen sollten. Sofort 
wurde das ganze Thal bis zom Uebermasse von Menschen an- 
gefüllt; denn anredliehe Kassenverwalter, VerscbuldetCi Sklayen, 
Verforedier, Rftnberi MSrder, solche^ die ihi» Weiber Verstössen 
hatten, and Andere der Art warfen sidi flfchtig dorflun mid 
lebten daselbst ohne Aufsicht und Verfolgung. Obgleich die 
»Satrapen sich mehrere Mal beklagten, hörte Arschak doch nicht 
IHlf sie, bis sie sieh mit ihren Klagen an Schapuh wandten^ 
Bei semer Bfiokkehr ans Griechenland, sandte Schapuh einen 
seiner Generale nnd eine atmemscbe Tmppeiiabtheiinng mit ihm, 
am, wo möglich, sich des Arschak zn bemSehtigen; jedoch dieser 
üttchtete sieb Tor ihnen mit Zustimmung der Iberier in die Ge- 
genden dQ6 Kaukasus. • 
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Der persische General kommt nach Arm^uien nnd erobert 
■ilt Jffilfe der fibitnipeii die. FiBStung Ani und nimmt aRe könig- 
fiebeB SefaMse in ihr «nd andi die Gebeine der KOnIge hinweg; 
kli weim nidit, ob er dies that, um dem Arscbak einen Schimpf 
anzuthan, oder in Folge eines heidnischen Orakelspruches. Darauf 
erbaten sich die Satrapen die Gebeine, nahmen und begruben 
sie in der Bnrg Aghts, welche am Fusse des Amgads genannten 
Berges ÜQgt Da tie die Gebdne der Heiden nnd der OlSnbigen 
wUbk lon dnaiider m nntermdieiden wnsaten, da sie von den 
Bttnbem dnrdieinander gemischt worden waren , hielten sie es 
nicht ftlr passend, sie in den Gräbern der Heiligen in der Stadt 
Wagbarscbapat beizusetzen. 

Die armenischen Satrapen vereinigten md stürzten sich auf 
£e kOttigliehe Stadt ArschakaTaa nnd Hessen dieselbe, Ifänner 
nnd Wcflber, Init Ansnafame der S&ngKnge Aber die Klinge 
springen; denn ein Jeder war gegen seine Sklaven nnd die 
Verbrecher aufgebracht. Obgleich der grosse Nerses das gleich 
hörte, konnte er doch Yor dem Blutbade nicht mehr ankommen; 
er fand ^ber am Schlüsse der Katastrophe die Kinder der £r- 
BUttdeten abgetiieUt, am in die Gefangenschaft abgeitthrt zn 
wefden, wie wenn sie Kinder entfernter Feinde gewesen wären. 
Der grosse Nerses nahm sich ihrer an nnd befahl sie in KOrben 
in einen Stall zu bringen und besorgte ihnen Nahrung und 
Ammen. Später wurden sie desshalb Orthkh (Körbe) genaunt. 

28. 

Eroberung und gi^iehä Zerstörung wn TigranalurU 

Als Schapuh nach Tigranakert gekommen war, yerschlossen 
die Bewohner zum zweiten Male die Thore, um ihm Widcrstjind 
zu leisten, stiegen auf die Mauer und schrieen: „Gehe hinweg 
TOB nns, Seliapnhi damit wir dir zum zweiten Male nicht ein 
aoeh grossem Uebel, als das erste, un Kampfe saftigen.'' Dieser 
aalwoiiete: „0 ihr Helden der Armenier, die ihr ench in die 
Manem Tigranakerts fest eingeschlossen nnd die TItaie enerer 
Drohungen hinausgesandt habt, es ist die Sache tupferer Männer, 
in offenem Felde und m freiem Orte zu kämpfeu, und SacbQ 
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der Weiber, sich fest ciazaschUessen aus Furcht vor bevor- 
stehenden Kämpfen/' Naehdem er dieses gesagt hatte, wandle 
& sieh zu den gefongenen grieohiseliea SoMateii md spiaeh: 
„Wenn ieh dnreh enern Kampf diese Stadl nehme, werde kh 

euch alle mit enern Angehörigen freilassen." Darauf Hess er 
das persische Heer rings um die Stadt marschiren und mit 
Pfeilen die aaf der Mauer Befindliehen niederstrecken. 

Die Griechen schoben mit grosser Kraftanstrangung Ma* 
sddnen, Esel genannt, gegen die Mner. Dieses Hasehinenweik 
ist mit Bldem verseheni wird ym je drei Mann Tortogestossen 
und ist ausserhalb mit zweischneidigen Aexten und Pfingeisen 
und spitzen Hacken zur Unterminirung der Fundamente ausge- 
rüstet. Sie zerstörten jene von Tigran, dem Kachkommen Haiks, 
erbauten und aa^gestatteten Maoem und rissen sie ginzlieh 
nieder; Feuer wurde an den Thoren und allen Seiten aogeillndely 
nnd Stelne^pPfefle^ Lanzen geeeUendeit; die Unsrigen yerwaadet 
wandten im Schrecken den Rücken. Alle Truppen stürzten sich 
hinein, und die Hand der Perser Hess nicht nach das mörderische 
Eisen mit Blut zu tränken, bis es nach Sättigung der Wuth der 
Mörder bis zu den Fundamental hinlSoss. Aber die Hand der 
Grieehen legte in einem Momente Fever an aUe Hcdigebilade. 
Sebapnh llihrte die dem Kntbade EntronnMon geAmgen nach 
Persien und schickte Gesandte zu seinen Truppen in Armenien 
und liess das ganze Haus der Sionier in seineu männli^n 
Mitgliedern vernichten. 

29. 

Krug Arschaka gegen $eine Satrapen, AbreUe Pape ale Creieed 
nadi Byzanz, . 

Von Neuem brach ein Aufruhr gegen Schapuh aus von 
Seiten jener Völkei-schaften und wurde dafür den Griechen Bahe 
gegGnnty .so dass Bnhe nnd Aufruhr einander ansgliehen; die 
Einen hatten Buhe wihrend des Aufruhores der Anderen, und 
diese hatten Buhe wShrend des Aufruhres jener; das Ende dcto 
Einen war der Anfang des Andern. Valentinian erkrankte in- 
zwischen in einer kleinen Festung Namens Bergitinm und schied 
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ans der Welt, worauf sein Bruder Valens die Herrschaft über- 
nahm. Dieser schickte gleich nach seiner siegreichen Rückkehr 
aas einem sehr glttokhchen Kriege mit den Gothen Trappen 
üMith Mesopotamieii atad ArmenieD anf den Gnmd bui, das« aos 
dieaea Littdem den SdMpdi Wbltnspptak gegeben woiden 
waien. 

Arschak kommt mit einem iberischen Heere an, versammelt 
auch noch seine wenigen Anhänger und bekriegt die Satrapen, 
um an dieaea fUr «eine Stadt Arschakavan Bache zu nehmen. 
£» vereiaigeH Mt muAi diese unter Ftthning des Nerseh, des 
Sohnes Kansara^ und stellen skii dem Aiseiiak in einer SeUadil 
entgegen. In ctor Hitae des Kampfes ielen Viele von beiden 
Seiten; denn Männer standen Männern gegenüber und Keiner 
wollte eine Niederlage erleiden. Während dieser Lage der 
Dinge kommen auch die kaiserlichen Truppen an. Da sieht 
Aracbak, dass Sehapohy Valens nnd seine Satrapen seine Fdode 
moAf nnd ieodel 70a AUen Tcdassea mebreie Mal als Bittender 
naeii dem grossen Kerses; er Terspnu^ alle sdne b0sen Wege 
sn verlassen, nach seinem Willen zu leben und in Sack und 
Asche Busse zu thum, wenn er nur kommen, Frieden schliessen 
and ihn aus den Händen der grieehiseben Trappen befreien 
wolUi). Aaf dieselbe Weise kamen aneh Ton Seiten der Satrapen 
aaeb mnander saUreiebe Bitten in Bezi^ aaf denselben Gegen- 
stand. Audi die IKseböib ▼ersammelten sieb nnd besebworen 
ihn doch nicht unbekümmert um den Verlust seiner SteUoig 
za sein. 

£ndlieh gab der grosse Nerses naish nnd begab sich mitten 
miter sie mid braebte den Frieden an Siandei da der König 
nnd die Satrapen anf ibn bOrtw, mit Ansnabme Merosdums^ 
des Gbefr der Ardsmnier, and seines Sdiwagers Wahan, des 
Mamikoniers, welche nicht auf ihn hörten, sondern als Kebellen 
zu Schapuh übergingen. Alle andern Satrapen bekräftigten mit 
einem Eide, dass, wenn der König von jetzt an sieh ordentlich 
anfibbrei sie ibm mit Anftiebtigkeit dienen wollten; das wnrde 
awiseben ibnen vereinbarL Aneh an den griecbiseben IVnppen 
begab sieb der grosse .Nerses nnd bat sie, dem JLande idebts 
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BOm nelir raisiifilgeni sondem den Tribut ni neVknea nnd »Is 
OenMel den Sohn AndnlUy dan Pap, mit den SOImen aDer 

Satrapen nnd dann znrückzakehren. Auf dieses geht der milde 
und grosse General Theodosius ein und kehrt zum Kaiser zu- 
rück mit den Geissein, fuhrt auch den groieen Nerses mit ndi 
mit einem Briefe Anchaka^ der folgendennassen lautete. 

• • • 

Brief Arsehaks an Valens* 

„Von Arschak dem Könige Grossanneniens und allen Sa- 
trapen des armenischen Volkes an ihren Herrn den Kaiser Valens 
▲ogiistas und dessen Sohn Gratianus Gmss. 

Selao dir/ o Kaiser , niel|t in den Kopf, dass wir aas Hase 
gegiBD cMt rsToltirt oder wis flr mftehtig baltend eine Stoiber- 
bainde nach Griechenland gesandt haben, sonieni wir faaben^ 
nachdem wir zur Kenntniss der grossen Verwirrung, welche in 
euerer Mitte entstanden war, gelangt waren, den Schapuh mit 
einem schwachen Heere naterstiltzt, weil wir Fnreht vor ihm 
batften, da ja Niemand uns seinen lübiden «ntieisseB konnte. 
Aber lob Anehak selbst maisdiirte nidit mit ibm, da iob die 
Trene gegen euch bewahrte; dessbalb bat er nnser Land yer^ 
• wttstet und die Bewohner geftngen genommen, ja sogar die Ge- 
beine unserer Väter aus den Gräbern herausgegraben. Und nun 
glaobet unsem Gesandten, bewahret fest die frohere liebe gegen 
nns, nnd wir werden eneh den anfiiditigsten Gebersiun leisten.'' 
Allein Valens las den Brief nidii ind Uess an^ den gibsssn 
Nerses niebt vor, sondern liess ihn verbannen und alle Geissei: 
über die Klinge springen. 

30. 

Verbannung des grossen Nerses, seine Verstossung und Ver- 
wahrung auf einer wahmknien Jnsd; Art vnd Wem, wie 
die VÜfhAnnien durch die glfttliche Vereekung enUIhri 
wurden. 

In jener Zeit sass auf dem bischöflichen Stuhle von Byzanz 
der Feind des heiligen Geistes Macedonins. Als der Befehl vom 
Könige kam, den grosse Nerses als Betrüger nnd Yerltobter 
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des K((d|98 in Tefbaimeii, niherCoa sieh ihm dmge AnbSnger 

des AriUB und sagten: ,,Wenil dh unser GlaBbensbekenntiilBli 
annimmst, so befreit dich unser Vater Macedonids." Da er sich 
pioht dazu verstand, wurde er verbaiuit. Auf der Fahrt Ubers 
Heer bei hefU|;eiii Winterwinde wurde er liegen eine wttste Insel 
8«iehleiidMl imd Mdbtaok das SeUff ; dft die Sebiffinmuiiiseball 
Qdt dem Madieii ni^t UkM konnte^ Idiebeli fie düeH»(y an 
Allem Noth leidend und mit Wurzeln ans den WÜldeni sieli 
ernährend. Durch die göttliche Vorsehung wurden sie acht Mo- 
nate hindurch mit Fischen ernährt, welche das Meer lebendig 
Mswarf, Pap aber hatte mit den ttbrigCB Gtliseln aaol^egebeni 
wofilr Hacedonins ihn befreit hatte. 

81. 

Erm&rdimff dtr Sairäpm durek Atächak, Clarabsr du Bi- 
schofs Chad. 

Nach der Entfernung des grossen Kerses braeh. Anchak 
jeden Eid, den er den Satn^en geiMhwoien hatte, nnd sosfate 
Badie ftr mme Stadt Anfehaftjnran. Er tOdtete ^iele Satrap^ 
nnd räumte besonders das Gesohleebt der Kamsarier ans dem 

Wege, da er mit wahrer Gier nach ihrer Festung Artager und 
ihrer freien Stadt Erovandaschat verlangte. Er berief sie näm- 
Keh als seine Verwandten zn sich in seinen rerlassehen Palast 
so Armavir nnter dem Verwände der Ehrenbeieagnng imd Hess 
hisgesanunt Mttimer Und Weiber mit den Kmdem' ermorden.. 
Keiner von ihnen entging mit Ausnahme des Spandarat, des 
Sohnes Arschavirs; er hatte nämlich als zweite Frau eine Ar- 
schakunierin und wohnte in deren Besitzung in den Gegenden 
von Taron und Haschtenikh in Trauer wegen seines Oheims 
Nerseh; daher $ei er nieht in das fifaitbad. Als er aber die 
Traaerbotschafk vemommen hAtto, ging er mit seinen SOhnen 
Sehavarsdi nnd Gasavon vnd Allen seinen Hansgenossen flttchtig 
nach Griechenland. 

Der grosse Nerses hatte bei seinem Weggange nach Grie- 
chenland seinen Diakon Chad zum Bischöfe von Bagravand und 
Aseharttttikh geweiht nnd ihm die ganse Verwaltung des Landes 
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bis mr Zeit 'seiner Rttekkekr ' anvertraiit Dieser Chad war in 

Allem dem grossen Nerses gleich und übertraf ihn noch in der 
Sorge ftir die Armen; seine Vorrathshäuser hatten auf wunder- 
bare Weise Uebcrfluss, wie zur Zeit des Elias und Elisftos* 
Warn et den Kifinig tadeltBi war er sdireeUieb; streng md 
IMitlef. Für den Satan war nur in ebem dnzigeii Fankte 
Stwaa an ihm m linden; er war idtailkb kleidersloUs nnd ein 
PferdeKebhabcr; dieses tadelten und machten lächerlich um sich 
zu rächen diejenigen, welche von ihm getadelt worden waren. 
Dessiialb legte er für die Zukunft die prächtigen Kleider ab, 
trag einen Bnsigttrtei md ritt auf einem Esel bis auf den Tag 
sdnes Todes. 

32. 

Wh Arkkak im idi^ Ckad er greif m Ueee und eieimgen 
woUie wejen de» Tadele 

Als Arschak das Geschlecht der Kamsarier hatte ermorden 
lassen, be&hl er ihre heaxim hinweg zn sddeppen nnd ohne 
Begrilbniss als Frass für die Hönde hinzawerfen nnd TSibraehte 

dann, wie wenn er mit einem grossen Siege gekrönt wäre, in 
Wohlleben seine Tage, wobei er die Güter Jener in Armavir zu- 
sammen bringen und aufhäufen liess. Zwei sehr tiefe und ge- 
waltig braifte GriUien grab man in der Stadt Naebdschavaa md 
bradife dorthin anf Wagen die Güter der Borg der Kamsarier. 
Als die Fnhriente von Thieren zernagte MensAenknoehen anf 
dem Eande eines Grabens zerstreut sahen, erkundigten sie sich 
und eifuhren, dass es die Gebeine ihrer Herren seien; sie sam- 
melten dieselben in dem Schilfe auf Wagen und beerdigten sie 
in den Gräben. Als Arsehak das erflUirt, lässt er die Fnhriente 
ttber emem Graben an einem Galgen anfhSogea. 

Chad, der das erste Mal nidit zugegen war, kam jetzt 
gerade an nnd begann den König unter Vorwürfen zn tadeln. 
Arschak befahl ihn zu ergreifen und zu steinigen. Der Chad 
aber Schwäger seiner Tochter hatte, die zu den grossen Satrapen- 
geschleefatern, zmn mächtigen und tapfern Hanse der Apahunier 
g^örten, zogen diese das Sdiwert, verwundeten diejenigen 
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tsdilidii die ihii ergriSen, hebelUm den Chad am ibren HSaden 
und begaben sieb m ibre Kantone. Araebak wagte niebt sidi 

zu widersetzen^ damit nicht ein Aufruhr alier Satrapen sich 
erhebe. 

83. 

Regierung des Theodosius des Grossen; das Concilium, ivelches 
berufen wurde wegen der Bekämpf er des heiligen Geistes* 

Valens verbrannte nach dem Verdienste seiner Handlungen, 
indem er ein Beispiel der ewigen Hölle auf dieser Welt gab, 
Btt Adrianopel und starb; die Krone nahm Theodosiuk Dieser 
leiatOfte yon Gmad m die G^taenteaipd^ die echon TOn dem 
biiligidii KoMtantin ge^ebkeiea werden waien, nftmlidi die der 
Sem^ der Artemia nad-der Aphrodite in ^fBaai. Ebenso rim 
er den Tempel zu Damaskus nieder und machte daraus eine 
Kirche, gleicher Weise auch den Tempel der Stadt Ilus, den 
grossen und durch die drei Steine berühmten Tempel des Libanon. 

Tbeodosiifl rief alle heiligeB Väter aarttek^ die wegen des 
wabrin Qlanbena in die Beigweike veibaaiit wecdm waieni 
unter dleste aaeb den groesen Nenee, den er ra sieb naeb 
Byzanz bringen Hess und unter grosser Ehrenbezeugung zurück- 
hielt bis zur Feststellung des wahren Glaubens gegen die Gottes- 
lästerungen des gottlosen Macedonius. Dieser bekannte nämlich 
den belügen Geisl niebt als Gott, ancb niebt als dar Anbefamg 
nad des Babmes aul dem Väter und dsrn Sobna Mrdig, son» 
dem als der gOttfieben Wesenbdt fremd, gesdiaffen, sidaTiseb 
und dienstbar, als eine Wirksamkeit und nicht als persönliches 
Wesen. Die heiligen Väter versammelten sich in der kaiser- 
lichen Stadt Byzanzy Danasns von Rom, Nektariae von Kon- 
stantinopel, Timetbeas rai Aleaandrien, Mslitos von Antioehiai, 
Pjriltas Ten Jemsalemi Gregerins tob Nyssa^ Gelasins von 
Cttsaresy Gregerins Ton Kaiiatts, Am{ibiloehiis Toa Ikeninm nnd 
andere Bischöfe, im Ganzen 150 Väter, welche den Maccdonius 
und alle Bekämpfer des heiligen Geistes verdammten und aus 
der Kirchengemeinschaft ausschlössen. 
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ilrMftdb ftMÜ« M'eft loiibr FtZZm «» Mop^ft und Mai nuifd 
wiedm* zurHek. 

Da Schapuh wieder kernen Krieg zu flibren hat, sendet er 
gegen den Arschak dessen Verwandten den Alanaosan, einen 
PaldavabkOininluig, mit einem gewaltigen Heere. Arschak floh 
▼6r demselhen und ward von vielen Satrapen verlassen. Die 
Satrapen reichten dem Alanaosan die Hud nnd gingen frei- 
willig zu Schapuh über, da sie ungehalteu waren Uber ihren 
K/doig Arschak, und kehrten von jenem mit £hren überhäuft in 
nnser Land zurttck. Arsdiak daher selnr in Kathen sendet eine 
Botsohaik an den Chef, des pefsisolieB Hem mit den WorleBt 
iiDn min üntsverwandter, wamni Teiiblgit da mleli ndi soklMin 
Eifer? Idi weiss ja wohl, dass deine Ankunft eine unfreiwillige 
ist, da du die Befehle Schapuhs, gegen deinen Yolksangehörigen 
au jnarschiren, nicht umgehen konntest. Nun lass doch mich 
einen Augenblick gewähren, bis ich mich erholt habe und nach 
Onedieidaiid gehen kam. * Da sollst mefin Land in Beiiti kabea 
und viele WoUfiiattii von mir als debon anftiditigen Verwandten 
empiangen.^' 

Alanaosan antwortet und spricht: ,,\Vcnn du meine Stammes^ 
genossen, die Kamsarier, nicht geschont hast, die noch mehr 
als ich deine Verwandten waren durch Theilaahme an deiner 
BaMgiiftii aad darob Weknen in .deinem Lande; waiimi «oll ieh 
Sshoaimg von dir boffen^ da ieh dir ^md hin aa BcKgion aad 
Vaterland, und wie soll ich in der Hoflbnng auf deine WoU* 
tbaten, von denen es noch unsicher ist, ob ich sie erlange, die 
schon von meinem Könige erlangten verlieren/' 

Darauf begibt sich Arschak in der höchsten Noth wider 
Willea la fiebapak and wird von diesem ia Verwafanaai ge^ 
halten. Datek Qewssh ariid ^ geswangen. m sekreibea, dass 
sebe FVaa Pkinmdsem an den- Hof komme. Seha{mh befiehlt 
allen Grossen mit Pharandsem zu kommen. 
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35. 

Do* ünheilf welche$ AmmuMn von Sdten /SoAojniA» <f^, find 
• der Tod Anebaki^ 

Als diejenigen Satrapen Armeniens, welche vor Arsehak 
dem Sehapuh die Hand gereicht, in Erfahrung; gebracht batteiiy 
das9 dieser a«ch ihre Weiber bciaasforderte, wie die deijeiugen, 
welche im va Aneh«k ftudeii, tmk iaeh geflebea htlteiiy diMt 
AUuiMiftii weg giil;, tmd dai Heer, WeUiheB #egen jener An- 
gelegenheit gekommen, klein war, vereinigten sie sich und ver- 
trieben dasselbe, nahmen ihre Weiber und Söhne und flohen 
nach Griechenland. Auch die Königin Pharandsem begab sich 
nicht auf den Ruf ihres Mannes zu diesem, sondern warf sich 
nit ihren SokMaen im die Festong Artager; sie hofte, indem 
sie üurem Sohne Ftep hiervon Nachricht gab, den Hftnden Scha- 
pnhs cn entgeheü. Schapnh darttber' ertflmt fetseh die Fttsse 
Arschaks mit eisernen Ketten und lässt ihn nach Chusehastan 
in die Anusch genannte Festung abftlhren. £r lässt viele 
Trappen durch den Ardsrunier Mernschan and den Mamikonier 
Wahan, ahgtt&Uene Christen, sammelii and athiekt sie niah 
Annemen» Diese kitaien nd belagntsn die Festung Artager. 
Obgleidi sie gegen dieselbe wegen der unzugänglichen Befe- 
stigung Nichts ausrichten konnten, so war doch der Zorn Gottes 
Uber Arsehak. Die Besatzung nämlieh verstand sich nicht dazu 
auf Ziachricht .von JBb|^ zu warten, sondern Übergab sieh 
Willig und dMi Zm^. Hsn nahm sie arit den SeUttistt rad 
der Königin FhanüidBem ge£Emgea nnd tßxd^ sie an Filhlea 
naA Assyrien, 

Um dieselbe Zeit kam der Befehl von Sehapuh, die Be- 
festigung aller Städte von Grund aus zu zeistQren und die Juden 
in die Gefangenschaft wegznseUeiqpen , jene Juden nämlioh, 
welebe nach den jidiBchin -GtemiMä m Wan iu^ Kanione Tesp 
lebtet vaA welebe der Resofatante Bsisaj^uan in den IV«en 
Tigrans weggefahrt hatte. Sehapuh siedelte sie in Aspahm an. 
Man nahm auch die Juden in Artaschat und Wagharschapat ge- 
tegen, die deiaelbe &ünig Tigian weggedihrt hatte und welehe 
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sieh in de& Tagen des heiligen Giegor und Trdat nun Christen- 
thnme bekehrt hatten, nnter diesen «neh den Soyiths, den Priester 

von Artaschat. Zur selben Zeit begaben sich Merusclian und 
Wahan zu Schapuh und verleumdeten den Sovitlia, den Priester 
von Artaachaty dass er nur an dem Zwecke mit den Gefangenen 
gekommen sei, nm sie an ermahnen, die Oesetae des Christen- 
ihnms streng an halten. SehafMih liess' deshalh den SoYitha 
feltem, damü er den ehrisMien Olanben «bsdiwOfe; als er das 
nicht that, starb er des Martertodes. Als Arscbak alles dieses 
sclireckliche Elend hörte, vergriff er sich wie Saal an seinem 
eigenen Leben. £r hatte 30 Jahre regiert 

36. 

8ehleek$§ äinicU Mtrußchim wu, P«p KIMg if9ß 

Nach dem Tode Arschaks versammelte Schapuh ein grosses 
Ueer darch Mernschan und sandte es nach Armenien, indem er 
jenem das Land anvertraute. Er gab ihm anoh seüie Schwester 
Onnesdieht nur Fian nnd das fiigenithnmsräeht tther viele DQrfer 
ttii Besitanngen ui Persien nnd vers^raeh ihm aneb den Thron 
Armeniens unter der Bedingung, dass er die Satrapen unterwerfe 
und das Land zum Glauben an die Götzen bekehre. Dazu ver- 
stand er sich und ging hin, nahm viele der Weiber der Satrapen 
gcfimgen' nnd Hess sie in der Hoffirang anf die Rtickkehr ihrer 
minner in rttsehiedeneii Festangen hewadien. £r hemidite sieh 
das gaaie Christenten anssnrotten* . Er nahm die BisebSfe nnd 
Priester unter dem Vorwande der Tributerhebung gefangen und 
Hess sie nach Persien ftlhren. Alle Bücher, die er vorfand, liess 
er verbrenneii nnd gab den Befehl die griechische Schrift nicht 
mehr an erlmetti sondem «Be persische^ nnd verbot giMusefa 
«1 siKrediin oder aas dem Giieeliisehen a« ttbemetien, nnter 
dem Vonsande, dasa die Aimenier flberfaHqit keuw Bekannt^ 
•ehall nnd Frenndschaftsverbindnng mit den Griechen haben 
dürften, thatsächlich aber, um die Erlernung des Ohristenthums 
zu verhindern; denn es gab noch keine armenischen Schriftzeichen 
und war das Grieehisehe bei dem kuehliohea Dienste im Gehianohe» 
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Ah der grase Hevses alles UngUtek, weldies Ober Ar- 
Bieineii gekommen war, mid deo Tod Arschsks hdrte, ging er 
den Kaiser Theodosh» an mit der Bitte mn Efflfe. Dieser maeht 

den Pap, den Sohn Arschaks, zum Könige und versammelt um 
ihn ein grosses Heer durch den tapfern General Terentius. Der 
grosse Nerses nimmt alle SatrapeD, welche Anhänger der per- 
sisehea Hervsehafty mid weldie es mofat waren, and fHbrt in 
Veieiirignttg mit ikaea den IVtp lia^ Armeiden. ütfer An* 
kanft inden sie den gottlosäi Hemsehan im yolisMndigen Be- 
sitze Armeniens; sie vertreiben ihn und nehmen das Land fUr 
sich selbst ira Besitz. Meruschan aber befiehlt den Comman- 
danten an den Mauern der Festungen die Weiber der Satrapen 
anfiBahllitgeni bis sie stttrboi, and ebenso die Leiehname an den 
Galgen bangen za lassen, damit sie in Verwesung flborging^, 
mn eine Speise der Vögel au werden. 

37. 

Grosse Schlacht in der Ebe/ne Dsirav. Ermordwug des gott- 
losen Mefrusckaa» 

k • • • * • » 

Naehdem Memseban ins Land CboriMaa an Sehapab die 
Knnde Ton jeder Untersttltamig, die Tbeodosins dem Pftp leistete,- 

hat gelangen lassen, kommt von Schapnb an alle persischen' 
Truppen der Befehl mit Meruschan nach Armenien in deu Krieg 
zn ziehen. Ebenso benachrichtigen auch Pap und Terentius den 
Kaiser TbeedosioB, dass Sebapab allen .tirnppan mit Ansaabme' 
derPalastwasbe gegen ans aa maniddfen brfoUeii \at t>9xwKt 
befidd' d^.Kalser .Hieodosim dem grossen ^rakuk Adde dem 
Pap zu Hilfe zu eilen, alle griechischen Truppen mit sich zu 
nehmen, Niemanden zurück zu lassen, den er mitnehmen könnte, 
sogar 4ie Fussgarde der Städte mitzanebmen, welche die sei- 
dsMo Draaben trog; 

' De^^aa^ fotwiflkette sidi to;d«Ds]m genaBBlenl^^ 
and es nüberten sieb einander die Fronten. Die SAbne der' 
tapfem armenischen Satrapen stellten sich freiwillig an die 
Spitze und stürzten sich zwischen die Fronten unter der Führung 
itires Generals dos lUtters Sembat, des Sohnes Bagarats aas 
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dem GescUechte der Bngratunier. £b kamen auch ihre Alters- 
genossen ans den pieniBchen Trappen hervor nnd maisehirten 
awisohen die Fronten; der Kampf entwioketter sieh anf der gsnzen 
Linie. Als die persisehen Jünglinge die FIneht ergriffen, die 

unsrigen sofort zu ihrer Verfolgung? sich aufmachten, warfen 
diese, wie ein Sturmwind, der in einem Walde die Bäume ent- 
blättert, anf 8cbnellen RoBsen mit den Lanzen die Leichen kalt 
anf (tie £fde, ebne daes Jene an ibier Fronte inrHekkehren 
iLonnten. Als jedoeh die Perser die nnsrigen nnudngeln wollten/ 
zogen sieb diese hinter die sehüdbewaffnetM Grieehen wie in 
eine befestigte Stadt zurück, um keinen Schaden zu erleiden; 
denn der Fürst Gorgonius hatte es mit seiner Infanterie so ein- 
gerichtety dass er mit Sebilden wie mit einer Maner die Fronte 
Flaps nmgnb. 

Die grieobisehen Tmppeti waren tnü Waftn Geld nnd 
Selber nnd ihre Pferde ebenso mit Sebmneksaeben ansgerllstet. 

Sie waren anzuschauen wie eine Mauer. Die Mehrzahl derselhen 
trug Rüstungen von Sehnen und Leder dem Anscheine nach 
von der Festigkeit von Steinen; Uber ihnen flatterte falsches 
Hnar 9bi Kennieiciien> wie die Blätter dieht belaabter Bftmne. 
Die Dr^ongea der DiSsehea aberi die bei ibrer sehreekKdien 
Mnnd0ftinng tora Weben des WMes anij^blaseil waren; kann' 
ich mit Nichts vergleichen; ich sage nur, dass, wie ein diaman- 
tener Berg ins Meer abfällt, die ganze griechische Fronte sich 
auf die per»seben Trappen stürzte. Diese waren nämlich auch 
anins^nen, wie ein gewaltiger nach der Seite faw weit ana- 
gedehnter Floss; flir wahr, das Aussehen der Pinaer hatte die 
Farbö des Wassers. 

Als der grosse Nerses das Alles sah, begab er sich auf 
den Gipfel des Berges Nepat und erhob seine Hände gegen 
Himmel nnd hielt sie ohne sie sinken zu lassen in bittender 
Stelhmg gleieh den Moses , deiB mtas Prqphstaii, Ina der 
zwdte Amalek besiegt war. 

Als die Sonne gegenüber nnseni Truppesi alifging, knoh« 
teten die von den ehernen Schildern ausgehenden Strahlen, wie 
wenn sie aus einer grossen Regenwolke kämen, auf den Bergen, 
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und ans den Truppen sprangen die gepanzerten Helden unserer 
Satrapen wie Liehtstrahlen henror; bei ihrem Anblicke allein 
ftrchtete sich sehen da? persische Heer und beinahe anch das 
nnserigC; well sie nicht gegen den Aufgang der Sonne hin- 
schauen konnten. Jedoch als sie sich schUigen, war der Schatten 
einer Regenwolke Uher ihnen , und blies ein heftiger Wind von 
miserer Seite nach der persischen hin. Im Kamp%ewtthle stüsst 
der Kamtarifflr Spandarat auf eine grosse Tmppe, In welcher 
sidi der tapfere Seheiglr, der EOnIg der Lekler, befimd, welcher 
mit Bntschiedenbeit die Spitse der mittleren Heeresabtheilung 
zu seinem Kampfplatze genommen hatte. Spandarat machte 
einen Angriff, durchschnitt die Trappe, streckte den Helden wie 
vom Blitze getroffen zu Boden und schlug die Truppe in die 
Flächt. So daroh höhere Hilfe gestärkt bedeckten die gewöbn- 
Hohen Trappen der Qtiechen and Annenier die ganze Ebene 
nut Leiehai der Femde and Terfdgten den ganzen flüchtig ge- 
wordenen Rest; unter diesem vertrieben sie auch vom Schlacht- 
felde den Umair, den König der Aghovanier, der von Muschegh, 
dem Sohne des Mamigoniers Wasak, verwundet worden war. 

Jedoeh da des gottlose Merascfaan Pferd verwandet war, 
koimle er nicht mtt den Flttditlingeii forteilen; der armenlselie 
Genend Sembat setzt ihm nach, trifft Ihn nnd fOdtet seine ganze 
Begleitung; den Gottlosen nimmt er am Rande eines Schilf- 
waldes im Kantohe Kogajowid gefangen. Da er glaubt, dass 
d^ grosae Meraes ihn wohl freilassen könnte, führt er ihn nicht 
ins Lager^ aondem findet an einem der zur Hinrichtung des 
BOsewiehtaa gedgaetiBn Orte Nomadeni wekhe ein Feaer ange- 
zttadet hatten, and düen eisernen Bratspless zum Braten des 
Fleisches; diesen machte er heiss, bog ihn kreisförmig wie eine 
Krone, machte ihn glühend und sprach: ,Jch kröne dich Meru- 
scban; denn da strebtest darnach König von Armenien zu 
werden, and mir als Bitter liegt 6s aaeh dem Qewohaheitsreehte 
mdnes vStefUchen Hanses ob dich za krOnen.^' Und wührend 
die Krone gltthend war wie Feaer, setate er sie anfii Hanpt 
Meraschans; so kam der Bösewicht um. Von da an wurde das 
Land der Macht Paps unterworfen und beruhigt 
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38. 

Wie Pap dm heiligen Nerses ein tödtUekei Qi/t trinken liesi 
und ihn au$ dem Leben be/Merte* 

Nach dem Aufhören der Kriege und der Beruhigung des 
Landes liess der grosse Nerses den KCJnig und die Satri^n 
Behwttawn auf allen Wegen der Gereeht%keit an wandelny diunit 
aadi ihre Werke den ehiuUichen Glanben besBeugten, Und awai* 
speciell den K({nig, seinem Vater nicht zu gleichen, niehf nnge-' 
recht zu sein und nicht zu rauben, sondern sich ordentlich auf- 
zuführen durch väterliche Sorge ftir die Satrapen, und diese 
auoh nicht mehr in Verachtung gegen jenen zu revoltiren, son- 
dern in Anfiiohtigkeit ibni an dienen^ Zw selben Zeit gab der 
KOnig Pap dem Kaaiaarier^Spandaiiit Alles zorttek^ was sein 
Vater Arstehak ilmi geraubt hatte, nämlich die Kantone Sohirak 
und Ascharunikh, nicht als Kntgeltung ftlr den ungerechten Geiz 
seines Vaters Arschak, sondern als Geschenke ftir die Mühen 
des tapfem Spandarat, der den König der Leider getödtet hat. 
Auch die geraubten Gitter der andern Satrapen gab -er «ii<lek, 
neigte sidi in mußa 'Neigungen sehr amutiiliebend und lebte 
in freigebiger Weise. 

Weil er aher in schändlicher Leidenschaft der Unzucht er- 
geben war und von dem grossen Nerses heftig getadelt wurde, 
passte er diesem auf Böses wider ihn sitfnend. Er konnte aber 
we|;en des Kaisers Theodosius ihm nüdits ^Oses «fei anlllgen; 
daher: fies er den beOigen liieneii beimttoh dn tOdiOeheB Gift 
triiiken 'taiä beförderte ihn aus -dein Leben; dieser hatte den 
bischöflichen Stuhl 34 Jahre inne. Der selige Nerses schied 
aus der Welt im Kantone Ekeghikh im Dorfe Chach; der König 
Pap nahm seinen Leichnam und begrub ihn in der Barg Tbil| 
wobd.er das Geschehene geheim hielt 
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39. 

Besitzergreifung Sahaks von dem bischäßichen Stuhle. Jbh*mor» . 
dung Pap§ durch Tkeodonue. 

Als darauf der Kt^nig Pap ganz Armenien in Trauer Uber 
den seligen Nerses sah, suchte er in Eile und fand einen Mann 
aus dem Gescblecbte und der Familie des AlbianuS; welcher 
^ebiüialL liiefls und nicht fem von Lob war; diesen setzte er an 
Stelle, des Nerses ohne Btteknekt anf den grossen Enbisebof 
TOD jCSssres; er sass Tier Jahre auf dem hisohtfffidien Stahle. 

Als aber Pap gehört hatte, dass der grosse Theödesins Ton 
Byzanz nach Rom hin aufgebrochen und mit seiner Armee in 
Thessalonien eingerückt, dass wegen der Einquartirung zwischen 
ihm nnd den Btlrg^ern Streit und daranf Kampf entstanden war, 
dfum der Kaiser , gesiegt nnd 15000 Bürger getOdtet hatte, glaubte 
er bei dieser Naebriebt an eine Ansdehnmiflr jenes StidteSy 
revoltirte, vertrieb, den Kaiser zu seinem eigenen Verderben 
aufreizend, den Terentius mit dem Heere und begann sich zum 
Kriege zu lilsten. Auf Befehl des grossen Theodosins kehrte 
der tiefere Terenttns auf der Ferse um. Mit seinem gewohnten 
Gltleke fifü er nnrermvibet ttbeir das Lager her, tOdtete die 
Einen mit dem Sebwerte imd tdeb die Andern in die Flacht, 
* wobei in heftiger Weise angreifend Gnel, der Chef der Andseyier 
und General der Ostarmee Paps, tapfcru Widerstand leistete. 
Der siegreiche Terentius spaltete ihm mit seinem Schwerte den 
Kopf nnd nahm den König Pap gefangen. Pap verlegte sich 
anf Bitten, dass er niefat sterbe, , sondern dem Kaiser vorgeführt 
werde; der tapfere Tetentinji hatte HiÜeid and beinlligte ihm 
seine Bitte. Mit eisernen Ketten beladen kommt Pap sn dem 
grossen TheodoRiiis und wird flir seine Treulosigkeit mit dem 
Tode dfurcha ^chwer^ bezablt. Er hatte acht Ja)ire regiert. 

40. 

Begienmg Waroidaia; seine Gefangennehmtmg, 

Der wohlverdiente auch grosse Kaiser Theodosins machte 
im 20. . Jahre «Qin^r Ive^ieri)ag au stelle Paps eiueu ^civisseu 
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Warasdat aus deiiistlben Hause der ArBchakunier zum Könige 
Uber Armenien. Dieser Warasdat war jung an Jahren, beherzt, 
kMif;, stark, reich an «Uen Thalen der Tapferkeit mid selff 
gesehidct im BogenfchieBaen. Zur Zeit der Fiaeht Sehi^iihB 
hatte er sieh enerst an den Hof des Kaisers begeben, hatte dann 
zu Pina die Faustkärapfer besiegt und nach Heliopolis in Grie- 
chenland zurückgekehrt am hellen Mittage einen Löwen getödtet, 
mit dessen Feile bekleidet er auch in den Kampfspielen za 
Oljfmpia unter den Kämpfern mit Ehren eneUen. Seine mUnn- 
lidie Ti^feikeit gegen das Volk der Longebaiden wage 
der des hdligen Trdat gleich m stellen; denn ftnf SdMateo, 
die au der Spitze der Feinde standen und auf ihn lossttlrmten, 
t^kltete er nach einander mit dem Schwerte und verwundete, 
an eine Feetang gekommen, mit seinen Pfeilen 17 Mann aaf 
der Han^ und stttrste sie nadi einander in die Tiefei wie ein 
heftiger Wind frühreife Feigen. 

Zur Hcgierang in nnserm Lande im 55. Jahre SduifHihs 
gelangt bestand er seinen ersten Kampf mit asyrischen Käubern 
in den Engpässen von Daranaghi, trieb sie in die Flucht und 
verfolgte sie. Als sie Uber die Euphratbrttcke gegangen waren, 
brachen sie dieselbe hinter sieh ab; abor «r kommt an nnd 
qningt Uber den Eophnt in einem Spränge tob 22 Eilen, der 
noch grosser war als der des Lakoniers Chion. Dort war m 
sehen ein neuer über den Scamander schwimmender Achilles. 
Dadurch erschreckt warfen die Bitaber die Waffen weg and 
eigaben sich. 

Weil er in seiner Jagend minnliehes Wesen eingesogen 
hatte, adgte er Mk dem gemiss aneh in seiner Begiemng mid 
nnterwarf sieh nicht der berormnndenden An^totitSt der grie- 
chischen Truppen. Daher schickt er Gesandte an Schapuh, dass 
er ihm eine seiner Töchter zur Frau gebe, wofür er das Land 
Armenien ihm wieder verschaffen wolle. Die griechischen 6e- 
neriUe^ die dieses in Er&hmng gebracht, benaehrichtigen darttber 
den Kaiser. Der Kaiser l%eodosins beftU nnn, ihn sn eigreifen, 
wenn er iddit freiwfllig anf den Rnf des Kaisers sich stellen 
wollte. Dadurch genöthigt geht er freiwillig in der Hoffnung 
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den Kaiser falsch berichten zu können. Jedoch der Kaiser wür- 
digte ihn. keines Empfanges, sondern iiess ihn ia eisernen 
KetteB Badi Tale, einer Insel des Oeeans, abfiUuren; er bat 
4 Jahre n^gierti > 

fin* «weiten Jahre der Regierung Waraadata ist Saven aus 
derselben Familie des Aibianos auf 4 Jahre Bischof der Ar- * 
menier geworden. 

41. 

Btgimmg Ar$ehdt$ und Waghm'9ekak9» , 

Daranf machte Theodosins der Grosse an SteHe Warasdats 

• zu Königen über Armenien die beiden Söhne Taps, Arschak und 
Wagharschak, in dem Gedanken, dass sich nicht Beide zu einem 
Abfalle vereinig:en würden. Er behält die Matter der Prinzen 
bei sieh zorftek und sendet diese ab mit Beamten seiner eigenen 
Wahl, zuverlässigen MSnnem, und einem Heere. Sie kamen 
an, nahmen das Land in Besitz und beherrschten es in männ- 
licher Weise in den Kriegen mit den Persern. Sie nahmen sich 
Frauen, Arschak die Tochter Babiks, des Chefs der Siunier, 
und Wagharschak die Tochter des Ritters Sahak. Wagbarschak 
starb sehen in demselben Jahre. 

Im zweiten Jahre Arsehaks gelangte auf 5 Jahre zur Wfirde 
eines Bischofs Uber Armenien Aspurakes, ein Verwandter Sahaks 
und Savens. 

Der grosse Theodosius erkrankte auf einem Kriegszuge zu 
Mailand and starb. £r hinterliess das Reich seinen Söhnen, 
dem Areadins das byzantinisefae und dem Honorius das römisehe; 
sie wurden des Lobes und der Erbsdiafl der Täterlidien Tagen- 
den unwürdig erfunden. 

'42. 

Thmlung ArmemiemB in zwei Tkeile unter ewei ttnehiokttnieehen 

Kömgen in AbhäHgiykeit von zwei Völkern, den Varsern 
und Griechen, 

Als Sehapuh in Erfiihrung gebracht hat, dass Areadius nieht 
ganz gerecht isl^ knttpft er mit ihm Friedensunterbandlnngen an; 

denn er war yon dessen Vater, dem grossen Theodosius, besiegt 
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vad gesoUageo worden. Arcadius gekt daroitf eia Frieden sa 
BcÜieMen besondm seiaer QeaeriUe wegen; denn obu^eh Gott 

in den Lebensjahren des seligen Theodositts den Bieg geschenkt 
hatte, so waren die Generäle doch mtlde und fanden keinen 
Geschmack mehr an den Strapazen fortwährender Kriege. Daher 
kam man freiwillig fiberein und verstand sich dazn Mesopo* 
tamien nnd Armenien doreh eine Grenuefaeide in swd Staaten 
VBL Üieilen. Daher yeiliess Anidiak das angestammte Beleh 
seiner Väter, die Provinz Ararat, nnd das ganze Stttck des 
persischen Antheils und ging hinweg um die westlichen Gegen- 
den unseres Landes zu regieren, welche za dem griechischen 
Antheile gekörten, nicht allein seiner Mutter wegen, welche ans 
der Kai^eratadt war, sondern aneli, weil er es für besser hielte 
Uber ein kleines Gebiet , zu herrscken nnd einem cbrisilichen 
Könige za dienen, als ein grosses zn haben und nnter dem 
Joche von Heiden zu stehen. Es folgten ihm mit ihren Weibern 
und Kindern auch die Satrapengeschlechter des Antheils Schapubs, 
wobei sie ihre Güter, Dörfer nnd Besitzungen Preis gaben. 

Seiiapnb hierttber angebracht sebreibt an Arsehak: „Warum 
hast du einen Krieg zwisdien mir und dem Kaiser benrorgerufen 
dadurch, dass du die Satrapengeschlechter meines Antheils fort- 
fllhrtest?" Er erhält von Arsehak die Antwort: „Weil sie es 
nicht ertragen konnten unter einem persischen Heere zu leben, 
folgten sie inir nach; wenn du mir die Leitung deines Antheils 
anvertransti wie der Kaiser mir die des seinigen, so bin ich 
bereit, dur wie dem Kaiser zn dienen; wenn dir das nicht gefittlt, 
und die Satrapengeschlechter freiwillig zurückkehren, so halte 
icli sie nicht zurück." Als Schapuh das gehört hatte, machte 
er zum armenischen Könige über seinen Antheil einen gewissen 
Ohosrow aus demselben G^chlechte der Arschakunier und sduieb 
an die Satrapen seines Antiieils, welche dem Arsehak gefolgt 
waren, einen Brief folgenden Inhaltes: 

Brief Sehapnhs an die Satrapen. 

„Teil, der Held der Helden, Scliapuli, der König der Könige, 
wüui^che euch, den armenischea Satrapen, deren Besitzungen in 
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meinem G^bietstbeile liegen, bestes Woblergehen. Obgleich ihr 
in unedeler Weise euere Besitznngen verlassen habt, und ich 
euer gar nicht bedarf) so habe i^h doch in meinen Sorgen aU 
Hemoher Mitleid mit eaoh und eiMMi Lande Mpfiinden; well 
ich bedachte^ da» Haerte wollt ohne Bliton vnd die Hirten 
nidit ohne guten y<»igeBetiten «ein ktaien, habe ieh Meh einen 
gewissen Chosrow einen Mann eueres Glaubens ünd aus dem 
Geschlechte euerer eingebornen Herrscherfamilie zum Könige 
jHemacht. Kehret nun ein Jeder auf seine Güter zorlld^ .nnd 
nehmet sie ii|Benti» wie bisher, khsehwdre beim -F^ier/ beim 
Wasser und behn BnhsM mainer nnsteiUiehen Ahnen, dass ieh 
ahne List mid Betrag dieses ärae nnd onabündef^ halte. Die 
HKnser derjenigen aber, die meinen Befehlen nicht gehorchen, 
werde ich mit ihren Dörfern und ßesitzangen an dem Staats- 
aohatze schlag lassen. Lebt wohl.'' 

43. 

BUekkehr der armmUekm Sahr^igpw in ihre Begiixum^ zum 
DimuU der beidm EÜfnige^ 

Als jene armenischen Satrapen, welche Besitzungen in den 
Kantonen des persischen Gebietsantheiles hatten, Yemommen, 
dass Sehapnh einen glftabia^en AFsehaknnier snm Könige bestellt 
hat, nnd das ddlush bekräftigte Sehriftstaeic gesehen haltaa, 
▼eiüessen sie den Araebak nnd kehrten in ihre Wohnvngen 
zurUck mit Ausnahme dreier junger Spielgenossen und mher 
Verwandten des Königs, des Dara, des Sohnes Babiks, des 
Herrn der Sinnier und Schwagers des Arschak, des Gasavon, 
des Sohnes SpandaratSi des .Herrn von Sehirak und Asehamnikby 
nnd des Ftoros ans dem GeseUeehte derGaidmanier. Mit diesen 
vereinigten sieh noch Atat ans dem Gesehledite- der Gennnier, 
Kcnan aus dem der Amatunier, Sura aus dem Geschlechte Mok, 
Restom der Aravenier und einige andere Unbekannte. Desshalb 
bemächtigte sich Chosrow auf Befehl Schapuhs ihrer £rbgUtor 
fitr den.Staatssehats nnd ttberliess niefat die fiesitsongen des 
Sehnes dem Vater nnd die eines Bruders dem andern; 

Es gab aber auch einige Satvapen, wddie ihre Besitsnngen 
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in den griechischen Gchictsantheilcn unter Arschak hatten, wie 
der Ritter Sahak, der Schwiegenrater Wagharschaks, des Bra- 
ders Arschaks, und doch zu Ghosrow tlberzagehen saehten. Auf 
jenen Sabak blkkte Anohak mit neidimdieai Auge, da er IM* 
ivifannd TOB seiner Fran damit anfgeetaeMt wurde, daes jener 
einen k9nigliehen Schmvfk ans dem Nachlasse seines Schwieger- 
sohnes besitze. Darauf erhob sich gegen denselben eine falsche 
Anklage von Seiten seiner Verwandten im Kantone Sper; dess- 
balb verfolgte ihn der K9mg Arsehak. Dalier snohte Sahak 
Toa Anoliak hinweg an geken mid sieh an Ohosrow an sddagen. 
Ab yertraale Thsilnelmier an sdner Sache standen ihm zor 
Seite der Chordiomnier Suren , der Araveghier Wahan mid 
Aschchadar aus dem Geschlechte der Dimakhsenier. Bei seinem 
Weggange aber trafen sie nicht ein, da sie von den Truppen 
Arschaks verhindert wurden. Sie TerhttUten ihr Voriiabea vnta 
dem Sehleier der Heneheiet and erwarteten eiaen gelegenen Tag. 

44. 

Wie Choirow dm BiUer Sahak ehrie^ teine QranäkUen gegen 
die Räuber am detn Volke der Wanandiei-, 

Ohosrow war sehr erfrent ttber die Ankunft des Ritters 
Sahaky maehte ihn anm Genend ttber sebe Trvppeik, gab ihm 
sebe Tileiliehen Besitsungen wieder and sehenkte ihm andere 
Burgen mit Lttndereien aus den £rbgUtem derjenigen, welche 
aus dem Gebietsantheile der Ferser bei Arsehak geblieben 
waren. 

In jenen Tagen fielen Einige «ans dem Volke der Wanandler 
Ton Ohosrow ab« Sie nahmen an Klemandea ihre Znflneh^ 
sondern aHein in die FieMenwSider ihrer Berge nnd die 

Schluchten der Provinz Taikh; in Raubzügen in die Gebiete 
beider armenischen Könige beunruhigten sie das Land und 
hielten es in beständiger Aufregung. Gegen diese marschirte 
der General Chosrows der Ritter Sahak nnd tödtete die $inen 
YQH ihnm nnd trieb die Andern ilttehtig in die Gegenden des 
vierten Armenien. Sie warfen sieh nlmüeh nidit in das Land 
der Chaldäer, zu den Griechen ihre Zuflucht nehmend, auch 
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gingen sie nicht zum Könige Arachak tiber, sondern fanden 
MimeU ein Asyl bei einigen BSoben^ welche in den Gegenden 
des tierten Amenien an der Msyrisohen Grense sassen; denn 
die Wtoaadler Mtieben das Rftaberfaandwerk mit grossem Eifer, 
und schien ihnen ihre Sache ebenso angenehm wie 'gerecht. 
Sahak verfolgte sie weithin and trieb sie fort bis za den Gren- 
tiexk des Kantons M'M^i^ftgH i 

45. 

8urm%, Waian und Asckehadew htmmtm mit dm Sckätsm 
Anekakt zu Chomm. 

Der Chorchorunier Suren, der Araveghier Wahan und der 
Dimakbsenier Aschchadar fimden eine gttnstige Gelegenheit^ als 
man die fieUttie Aisdiaks ans der Festung Anl wegnahm^ nm 
sie ins Land Dsoph za bringen. Sie bemSditigten sidi deiselben 
und wollten zn Chosrow übergeben, kamen aber nicht dazu; 
denn der Mamikonier Samel, der Freund Arschaks, verfolgte 
sie eilig mit einer zahlreichen Heeresabtheilnng und trieb sie 
flüchtig in eine feste Hdhle im Kantone Mananaghi. £s fand 
mfh kein Eii^^ang an der Htfhle^ sondern es war blofls an der 
Seite ein kidner Ausgang nach dem Abhänge hin. Vor der 
Thttre der HOMe stand ein senkrechter einselsteheipder Fels, 
und darüber war ein Fels- Vorsprung, welcher in den Abgrund 
des Thaies schaute. Was herabfällt^ stürzt mit der Schnelligkeit 
eines sehr starken Wasserfalles in nnanfbaltsamem Bollen sich 
drehend herab, da es keinen HaltepmdKl gibt Daher temrei^ 
ieMe Samel nnd war in Yeriegenheit gegenüber der Unsogttog^- 
liehkeit des Ortes. Arsehak darüber benaebriehtigt Hess einen 
mit eisernen Bändern versehenen Kasten anfertigen, tapfere 
Männer hineinsetzen und diese so mit Ketten von oben herab 
in die Tiefe znm Eingange der Höhle herablassen. Jedoch auch 
das führte an Nichts; denn diehtes Gebüsch sehütste die Bühle 
nach Anssen hin« 

Während sie damit beschäftigt waren, geschah es durch 
Zufall, dass der Ritter Sahak mit dem ganzen Heere Chosrows 
ankam, mit welchem er die Bäuber verfolgte. £r lässt diese in 
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Rnhe^ maracbirt gegen jene, weldie an der HOUe kttmpfteiiy 
vertreibt sie und befreit den Suren, Wahan und Aschchadar mit 
den SchäUen, und sendet sie in aller Eile za Chosrow. Chos- 
row nimmt von den Schätzen, zieht auch den Theü Schapohs 
ab ond-gibl jen«n auf dessen-Befehl prttehtige und gut gelesene 
Dtfrfer vnd Beritinngen ans dem Erbgnte jener/ welehe ans 
dem GebietBanUieile der Ptoner bei Arsebak geblieben waren. 
Das war der Anfang eines Krieges zwischen Arschak und Chosrow. 

46. 

Arschak im Kampfe vm Chosrow benegt stirbt an einer 
. KrankkeiL ... 

Wenn aneh Scha|rah mid Areadimi dem Obowow imd Ar- 
schak die Hände nicht reichten, um sie in ihrer gegenseitigen 
Bekriegnng zu unterstutzen, so hielten sie dieselben doch auch 
nicht ab. Nach Beendigung der Yerhandlnng durch Gesandte 
Tenuiinmelt Aimhak seine Tmirpen vod maraehirt gegen Choerov. 
Aneb Chesrow braeb ans sdnem Lager am Meere yoa Gefljian^ 
welebes man Mnra nennt, gegen Arschak auf, damit dieser niebt 
in sein Gebiete einfalle; aber er konnte sich nicht so beeilen, 
dass er den Arschak nicht schon in sein Gebiet in den Kanton 
Wanand eingefallen fand. Sie treffen einander in der Erevel 
genannten £bene nnd bekimpfim einander mit gnwMr Heilig- 
keit Die Tmppen Arsehaks werden gesehlagen, es ftllt anob 
sein Genera], der Sinnier Dara, im Kampfe nnd Arschak wird 
mit Wenigen flüchtig. Der Ritter Sabak, der General Chosrows, 
verfolgt nnd bedrängte ihn heftig. An diesem Tage verrichtet 
Gasavon, der Sohn SpandaratSy JktthneBcaynrstttcke, kehrt mehrere 
Mal angriftwrise snrnek, lerstreat die . Verfolger nnd ▼erschaffi 
dem Arsebak Gelegenheit * nnd Zeit rieb sn entfernen. 

Chosrow kehrte nach Hanse znrttck nnd Arschak begab 
sich nach Ekeghets, fiel dort in eine Krankheit mit aufreibenden 
Schmerzen and starb an der Auszehrung. Er hat Uber ganz 
Armenien 5 Jahre nnd Uber die HlÜfte 27» J^br regiert. Von 
da an bestellten die Grieeben Uber ihren Anlheil keinen Ktfnig 
mehr, sondern es w:^e an die Spitze der Satrapen jener Gegend. 
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der tepfete Gasavon gestellt; fibiHr ihren OeUeteanUieO Selsten 
die Grieeben Gnfen «1« Vemller. 

47. 

Dt/r »dige Metrop, 

Mesrop aas Hatsek im Kantone Taron, erzogen nnd gebfldet 

bei' dem grossen Nerses nnd nacb dessen Hingänge Sekretär 
am königlichen Hofe geworden, sehnte sich nach dem Leben 
in der Einsamkeit, nachdem er eingesehen, dass das armenische 
Reich an seinem Ende angekommen war^ nnd die Verwirrung 
als FrUfimg seiner eigenen Geduld keimen gelernt hatte. Wie 
nadi dem Ansspmehe Jemandes ei|i .in Unordnung geratenes 
Schiff zum Hafen eilt nnd eine, enibaltsame Seele die Wliste 
aufsucht, so floh er das weltliche Treiben, warf die irdischen 
Ehren hinter sich und gmg den binimlischen nach. Er liess- 
sieh im Kantone Goghthen nieder, nachdem er das Einsiedler-« 
hhea ergriffen hatte. Eine heidnisehe.Sekte, . weldie sieb in 
jenem Kantone hdmlieb niedeigebuisen hatte nnd die Zelt Trdats. 
hindurch bis jetzt verborgen geblieben und dann bei dem all- 
mählichen Verfalle des Reiches der Arscbakanier wieder hervor- 
getreten war, unterdrückte er mit Hilfe des Fürsten des Kantons,- 
Namens Schabith, wobei göttliche Wunder geschahen, wie snr. 
Zeit des heiligen Gregorius; die Dämonen nlmlieh wurden ver^. 
trieben und warfen sieh in mensddieher Gestalt m die Gegenden^ 
der Meder. Kieht Weniger (hat er dem Lande der Sinnier mit 
Hilfe seines Fürsten Namens Waghinak. 

Bei Ausübung seines Lehramtes hatte der selige Mcsrop'^ 
nieht geringe Mtthe; denn er war zugleieh Lehrer und Doll- 
metseher , und wenn « ein .Anderer lehrte, wo. 4r..bieht gerade j 
zugegen war, wurde er ans Hangel. des DeUmetsehers ven den' 
Volksscharen nicht yerstanden. Desshalb bescldoss er sieb zu. 
bemühen um Schriftzeichen fllr die armenische Sprache zu er- 
findeu; sich dieser Mühe unterziehend plagte er sich .mit ver- 
sehiedenen Versuchen ab. t 
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Rückkehr der Satrapen^ welche hei Arschak waren, ztt Chosrmo. 

Da die ameniscben Satrapen zn der Einsicht gekommen 
waren, dass die Orieofaen keinen Kitaig Aber sie bestellten^ nnd 
es ikiT schwer hiellen ohne Führer zn sein, beschlossen sie sidi 

dem Könige Chosrows freiwillig zu unterwerfen. In dieser An- 
gelegenheit schreiben sie an ihn einen Brief folgenden Inhaltes. 

Brief der Satrapen an Chosrow. 

„Von dem Generale Gasavon nnd allen ameniscben Satiapen 
des gHecbisdien Gebietsanthefles an ihren Herrn CShosroWi den 
KOnig des Gebietes Ararat, Gross. 

Du keuust, Herr, unsere Anhänglichkeit an das Andenken 
unsers Königs Arschak, welche wir bis zu seinem Todestage 
bewahrt haben; jetzt sind wir entschlossen, dir mit derselben 
Anfrichtigkeil zn dienen, wenn dn. zn unseren Gnnsten folgende 
drei Pnnkte yertragsweise feststellal,. ij nicht mehr unserer 
Sünden zn gedenken, die darin bestehen, dass wir dich ge- 
zwungen und nicht gerne bekriegt haben, 2) dass du uns alle 
Erbgüter zurückgibst, welche in dem persischen Gebietsantheile 
liegen und welche du zu dem Staatsschätze geschlagen hasty 
3) auf ein Mittel, zn sinnen, uns von dem Kaiser zu befreien, 
damit man nieht unsere Wohnungen zerstSrl^ da wir ja in diesem 
Gelnetsanflieile unsere Güter haben. Diesen Vertrag musst du 
niederschreiben und mit einem Kreuze besiegeln; sobald wir 
das gesehen haben, werden wir uns zu deinem Dienste beeilen. 
Lebe wohl unser Henrj^ 

Brief Chosrows an die Satrapen. 

9 Von dem Helden unter den Mnnern, . Chosrew, dem 
K9nige der Armenier, Gruss an den General Gasavon und alle 
' seine Satrapen. 

Ihr werdet euch sehr freuen, dass ich wohl bin, nnd ich 
habe mich gefreut bei der Nachricht von enerm Wohlergeben 
und anbei eueim Wunsehe gemSss folgenden eidlich bekräftigten 
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Vertrag Ubersandt, 1. euerer Sünden nicht za gedenken; ihr 
habt sie nicht zn den wirkliehen Sünden gereohnet, sondern 
habt itlr eneh dazn Teq[ifliehtend gehalten die AnUiogliehkeit» 
die ihr dem arschakonisehen Könige bewiesen habt^ nnd die, 
wie ich hoffe, auch mir gegenüber dieselbe sein wird; 2. euch 
euere Erbgüter zurückzugeben, die ich noch im Staatsschatze 
habe, mit Ausnahme derjenigen, die ich hier ond dorthin rer-' 
schenkt habe; die Gesehenke der Klfnige lassen sich ohne Naefa- 
tiMÜ nicht mehr smrleknehmeny bes<»idm da sie sdum in das 
ArehiT meines Vaters, des Herrn Sciii4)ufa, des Königs der Kö- 
nige, eingetragen sind; ich ersetze aber dafür euem Verlust 
ans dem Staatsschätze; 3. ich befreie euch von den griediischen 
Statthaltern sei es durch einen Krieg mit dem Kaiseri sei es 
auf friedlidiem Wege» 

IMdi,' Oasavon, mdnen Elntsverwandleni will ich nicht 
wegen der ahen' Verwandtsehall, sondern wegen der neueren, 
die von deiner Mutter, der Arschakunierin Arscuanuisch, herrührt, 
aus deinen väterlichen Gamsariem herausnehmen, dich in dein 
mtttterlichesy in mein eigenes Geschlecht versetien nnd mit dem 
Namen eines Arschakomers beehren.^ 

Kadi ESnsidit dieses Briefes ftfart Qaäavoii sofort alle Sa- 
trapen sn Chosrow zorfiek nnd findet dnrdi Pracht beglückt 
alle Wünsche und Versprechungen erftillt. Jedoch der Mami- 
konier Samel bemächtigte sich des Briefes Chosrows und einer 
Abschrift des Briefes der Satrapen, trennte sich von diesen und 
begab sieh lun Kaiser Areadiufl^ £r hatte nftmlieh seinen 
eigenen VslefWaidao wegen dessen Aposlasie nndsdne dgene 
Mutter TAdsehatnfhi ermordet; da inr desiriialb sk^ vor den Per- 
sem und den Brüdern seiner Mutter, den Ardsruniem, fürchtete, 
konnte er sich nicht von den Griechen trennen. Arcadius war 
ihm gewogen und liess die Abschrift der Briefe in griechischer 
Spradie in sein Archi? legen, damit sieh das Andenken an die 
aimanseben Oeschleehter eihalte. Die Abschrift ist bis heute 
noch vorhanden. 
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Chosrmo iH AUeinkemcher ^iber Arnmim, de» bUMßiehm 

BttM hat der grosse Sahak inne, 

Kaehdein Choiprow, ^naeh er sieli sehnley iw Hemekift 

tlber alle annenisdbeii Sstrapen fawgesainiiit gelangt ist, schickt 
er zu Arcardius und fordert von ihm die Uebergabe des grie- 
chiBch^n Antheils von Armenien an ihn mit dem Versprechen, 
dass man von den Orten, die er in Besitz bekomme, ihm wie 
eliemals /sinnen Stalämltem Tribut lahle. Areadioi fülltet in. 
Folge der Yeroinigaiig d«r Satrapen, übm sie einslimiaig tei 
jenen Antheil entziehen und den Pmem gebeVi nnd .erlUlt die 
Forderung Chosrows. .* 

Darauf setzt Chosrow, nadidem der oberste Bischof Aspu- 
fakes gestorben ist^ an dessen Stelle den Sabak, den Sohn des 
groasen Nenea, des Spbnea AAmcm dea Sofaneit Jaaika» .des 
Sobne? W^rlhaneiip. dei SolmeB dee heiligen OiiBgor. Dieter, 
vereinigte alle Tugenden seiner Vftter in sieh nnd llbertraf die- 
selben durch seinen Gebetseifer. Er hatte bei sich 60 Schüler 
nach der Kegel der Klöster der Mutterstädte, Mönche in Buss- 
jtpeideni,' mit eisernen GUrteln, barfuss, welche inmier mit ihm 
iuohersogen; piit i)|nei| booba^itete er in foitv^Eährendeia Dienste 
die i(egel, wie jene« welche in d^r Wlttste lebten. Und beeebüf- 
tigte er sieb der Weit, )wie jene, welche in der Well liinC. 
Als Mesrop wegen der Auffindung armenischer Buchstaben zu 
ihm Ipun, fand er ihn in noch grösserem Verlangen darnach, 
als er selbst hatte; nach vielen yergeblichen Anstrengungen 
nahmen |ie ihn» Zniu^ suqi Gebele^ iadem sie .dieielbe« Ton 
Gott eriefate^, Sie trennten .sieh ein^mder; Itafrof begab! 
sich in seine Einsanikeit; sie begannen eine strenge I^benaweiae 
und verdoppelten ihi-e Anstrengungen. . 
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50. 

Gefangennehmttng Choarotos, Thronbe8teigun^ seinea Bruders 
Wramaehapuh, 

Scbapuh war unwillig Uber Chosrow, weil dieser sich innig 
mit Areadins befreundet nnd oline seinen Befebl den grossen 
Sabsk auf den bischöflieben Stahl erhoben hatte; daher schickte 

er eine Botschaft mit Drohungen an ihn ab; Chosrow aber 
kümmerte sich darum nicht, antwortete mit kühner Anmassnng 
und schickte die Gesandten mit Schimpf zurück. Sofort unter- 
haiidelte er mit Areadins dahin, dass dieser den Frieden mit 
Sefaapnb breche ond ihn mit einem Heere nntersttttze, woftlr er 
das ganze Land ihm wieder Tersebaffen wffrde. Schapnh sendet 
sofort auf Grund einer Anzeige unserer Grossen seinen Sohn 
Artaschir mit einem gi'ossen Heere nach Armenien. Da Area- 
dins sich weigerte mit Chosrow gemeinsame Sache zu maclien 
nnd dieser auch kein fremdes Volk an seinem Beistande fand, 
sah ^ die Unmöglichkeit eb, dem Artasdnr Widerstmid zn 
leisten oder ihm ta entgehen, und begab sidi daher zn ihm. 

Artaschir entthronte ihn, wobei er seinen Bruder Wram- 
schapnh an dessen SteDe setzte, und Hess weder den grossen 
Sahak noch einen der von Chosrow eingesetzten Satrapen im 
Amte, sondern entsetzte Jeden seiner EhrensteUe; dasselbe Ver- 
tbhren Hess er anoh gegen die Griechen ehihalten« Er Hess ein 
grosses Heer znrQck mid begab sieh eilig nach Tishon ans 
Rücksicht auf das Alter seines Vaters; er nahm den Chosrow 
mit sich und setzte ihn in die Aniisch genannte Festung; dieser 
hatte ö Jahre regiert. Er nahm auch den Gasayon mit sich, 
da er die Tapferkeit des Mannes fhrehtete, nnd Hess dessen 
Hm» zum Staatssehalze schlagen, wie anch das seines Bmders 
' Schawseh md des Amatnniers Pargev. Diese bdden hatten 
nämlich mit 700 Bewaffneten eine günstige Zeit während des 
Zuges der Karavane abgewartet und benutzt, um ihren König 
Chosrow -zu beireien, hatten aber Nichts ausgerichtet, da seine 
FttsBC in Ketten gelegt waren. Als ein heftiger Kampf ent- 
standen, waren Sehanurseh nnd Manuel, der Sohn Paigevs, md 
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Viele mit ihm getOdtet worden. Farges ahm* war gefesselt zn 
Ariasebir geftlhrt worden; dieser hatte ihn wie einen Sehlaneh 

^aufblasen und beständig den Blicken Obosrows aussetzen lassen. 

61. 

KeUe des grossen Sahak nach Tisbon, seine BückkeJir unier 
Ehreubezwgungea und mit Geschenken* 

Hervorragende Heilige sind unsere ersten Patriarehen nnd 
Hirten des Landes, Begründer der Krleiichtung-, direkte Nach- 
kommen bis auf den grossen Sahuk gewesen, mit dem die 
männliche Linie erlosch; dieser hatte eine Toohter Namens SaiM^ 
kanuiseb, welche mit dem Mamikonier Pamaaasp y^rmälitt war. 
Beim Tode des t^ifern turmenischen General» des Bit^fs Sahak 
bat er den KOnig Gbosrow nnd nach- dessen Ctefangemiiehmnng 
dessen Bruder Wramschapuh den Hamasasp an jene Stelle zu 
setzen. Allein Wramschapuh weigerte sieh ohne den König der 
Könige dieses zu thuu, da er sieb wohl erinnerte, dass 9ei9 
Bruder Qhosrow wegen* einer gleichen Gesehiebte vi^ auszu- 
stehen hatte. Daher nahm Sahak einen Brief yon ^ mit md 
begab sich auf das Drängen sdner Tospfater hin zu Artaschir, 
dem Könige der Perser, welcher nach der sechzehnjährigen Be- 

• gierung seines Vaters den Thron vier Jahre inne hatte. 

Sahak wird sehr von Artaschir geehrt zunächst wegen der 
Erhabenheit des pahlavischen Gescbleohtes und dann, weil Grott 
vor den Unglttnbigen seine Diener ansehnlich nnd ehrenvoll 
macht Daher eifllllt er alle seine Bitten, zuerst die Betreff 
seines Schwiegersohnes Hamasasp, sodann die in Betreff der 
Beste der Geschlechter der Kamsarier nnd Amatunier, die sich 
gegen ihn vergangen und an unbekannten Orten verborgen 
hatten. In Betreff der letzteren hatte er i^sh ^ 
^xben Befehl hin, den SShnen die VerbieeheB 4er Vtter nicht 

- zur Last zu legen, angefleht mijlleidig zu mm, besondera 4a die 
Väter, die sich vergangen hatten, daftlr schon gestorben wSren. 
Jenen Resten schenkte darauf Artaschir das Leben und Hess 
ihnen ihre Häuser, die zum Sta^itsschatze geschlagen waren, 
wieder herausgeben, nur ihren vi^rtiohen Kaag gab. er ihnen 
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likkt .wlete, a eai mi flfeüle lie «ilir vfefe fkkttftm mü «efite 
•16 in die letete KlMse. Dts Gescbleebt des HanuMasp, welobes 

ein mamikonisches Hans war, setzte er tlber andere, damit es 
nach der Ordnung den fünften Rang unter den armenischen 
Salrapen einhabe» Er liess Alles in sein Archiv eintragen. 

Folgmde %mi Pnkto beobaeblele nm geWohnheitamlsBig; 
Wenn ein aener ^Onig lar Segierung kann, inderte man sofort 
Um Md^ welebee sieh im kOnIgHisiMn SebalBe rwUmäy Mem 
mn das Bild des neuen Königs darauf schlug, und den Arebiy> 
Stempel iu einen andern mit dem Namen desselben, indem man, 
ohne den alten gänzlich zu zerstören^ nnr eine lüeiue Veränderung 
YOfnnlUB. Wtm ein KOnig vieU Jalire an der Regierang Uieb 
and .eine neoe BeieliMilNuig dee Laiidee anfertigte, Uobb man 
dae^ was an der alten geKndert worden war, nnlierllokfliehtigt, 
um auf die neue nur den Namen zu schreiben. Artaschir nun 
kam wegen der Kürze seiner Tage nicht dazu, eine neue Be- 
schreibung dei Landes an^Hriigen zu lassen; er liess daher in 
dii(ieu9ay welcbe ym aeinen Voigllngem geändert worden war^ 
aflas Jenes unter aeinani Namen eiatfagen, dunnter anoh die 
VerieüiBng des besproelwnen Ranges nad Tit^ nk der SonrerS- 
netät über Dörfer und Besitzungen an Hamasasp, nachdem er 
zu Gunsten dieses, der den Oberbefehl Uber die Armenier 
wünschte, an uusein König Wramsehapnb folgenden Brief ge- 

Brief Arta^ebirs an Wramsobapnb. 

„Von dem Helden der Helden, Artaschir, dem Könige der 
Könige, viele Glückwünsche an sein Bruder Wramschapuh| den 
König von Armenien. 

Mi.babo iWn Sebniben in Belraff des Bisoboft SabdL er- 
bsHan and miih der Vüdienate seiner Ahnen erinnert, welehe 
die Biapliv des Cfesehleefates Snren PaMav waren nnd sieb 
gerne die Herrsch^ilt meines Ahnen und Kamensv etters Artaschir 
gefallen Uessen und denselben so sehr mehr als ihre Volksan- 
gehörigen liebten, dass sie sich damit nicht begnUgten, diese 
aNein , in Feanen aa beknagen, sondern aaeb zn demselben 
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Zwecke in dein Land kamen, deinen Vorgänger Chosrow tödr 
teten, aber diesen Mord mit ihrem eigenen Tode bezahlten. Der 
^pba d€8 MOrdera, QregoriQ0y gab^ «Ib Trdat Leben nnd Thro» 
^Qich ^ine Kroakheit verkm Mto, Ihm diesM wieder donli 
seine Heilung nnd leistete in enenn Laade noeh mebr Diensie. 
Desshalb wirst du deu llamasasp, den Adoptivsohn Sahaks, auf 
meinen Befehl zum General über die Truppen machen und 
seinep G^chlechte den iHnilten Riuig unter den Satrapen vert- 
J^en^ Meh die Ddrfer und Besitrangen» welehe seinen Vätern 
von deinen Vorgingm Terllehen worden sind, solleB jene wieder 
bekommen. Auf gleiehe Weise wirst dn die Hüaser der ver* 
brecheriscben Geschlechter, welche ich zum Staatsschatze ge- 
^hlagen habe, ohne Furcht an die UebeiTCSte derselben als 
Erbschaft herausgeben; jedoch sollst du keinen des Ranges 
feiner Vä^r. würdigen. So habe ieh in mein Arohiv eintragsn 
lassen. L^be wohll" 

Als der grosse Sahak angekommen war nnd alle von Aiv 
taschir zugestandenen Schenkungen ausgeitihrt hatte, starb der 
iPerserkönig Artaschir und es gelangte an seiner Stelle Wrara, 
auch Kenuann genannt, auf 10 Jahre zur Kegieruag. Er hatte 
dieselbe wohlwollende Gesinnnng gegen Armenien^ gegen nnsem 
Kffnig Wramsefaapnh und den grossen Sahak; es wird Friede 
zwisehen Wnmsoh^puh nnd Areadins« Wramsehaimh hatte anser 
Land in Besitz und diente den beiden Königen indem er Tribnt, 
den von dem persischen Antheile am Wram und deu you dem 
griechischen an Arcadius, zahlte. 

52. 

jpis BuehHabemsehrift DanieU, 

In jener Zeit erkrankte Areadins und fanden sdireekliehe 
Erdbeben und ein Brand zu Byzanz statt wegen des grossen 
Johannes; das griechische Reich war in Aufregung und die 
Truppen kämpften gegen einander und gegen die Perser. Dess- 
halb be^. Wnun inser^i KOnige. Wramofibsyh naek MeaofMe 
tami^n heial^nsteigeii, nm dasselbe an bendugen nnd m pvdnen 
nnd jedem Beamten seinen Wirkungskreis anzuweiaen. £r ge^ 



Digitizeü Ly 



^13 

hin und bringt Alles in Ordnung, hat aber nicht geringe Mühe 
wegen eines Sekretärs; denn seit Mesrop sich vom königlichen 
Hofe entfernt hatte, fand er dort keinen geschickten Schreiber, da 
man nch der persisdien Selirift bediente. Daher kam znm 
nige ein Priester Kamens Habel und verspraeh BaäiMben, die' 
Yon dem Bischöfe Daniel, seinem Verwandten, entworfen warerf, 
ftlr die kaikanische Sprache in Anwendung zu brin^^en. Ohne 
sich darum zu kümmern geht der KOnig nach Armenien und 
findet bei dem grossen Sahak und Mesrop alle Bischöfe ver> 
sammelt nnd mit der Auffindung eineif annenisehen Schrift be- 
seitigt. Sie theflten das dem KOnige mit und dies« erziililte 
ihnen die Worte des MOnobes. Kacbdein sie diese vernommen 
hatten, drängten sie den König, sich dieser wichtigen Sache 
anzunehmen. 

Desshalb schickte er aus unserm Lande in einer Gesandte 
soliaft einen ebreaToUen und ihm befreundeten Mann Namens - 
Wahfidseii aus dem ehadunisdien Gesddedite, der sebr für die 
Bacbe begeistert war, m Jenem Halief. Er' nahm ihn, ging mit 
diesem wackem von Daniel unterrichteten Manne, ordnete nach 
der Form des griechischen Alphabethes die von Alters her vor- 
findlicben Schriftzeichen nnd gab sie nach seiner Ankuntl dem 
grassen Sahak und Mesrop. Sie erlernten dieselben und er- 
kannten und fand^ dadureh, dinss die Kinder wönige Jabre 
sidi mit denselben besdiftftigten, dass dureb jene Buchstaben 
in jener unsichern Schrift das Syllabiren der armenischen Worte 
in der Poesie nicht hinreichend sicher war. 

53. 

Di^ mBVOfiuikm wm dtr $ÖUlicben Gnade gegebemn tSchrift- 

Darauf steigt Mesrop selbst mit seinen Schülern herab nach 
Mesopotamien zu jenem Daniel, findet aber nicht Mehr, als das 
erste Mal, und begibt sich nach Edessa zu einem gewissen 
Platon, einemi heidnisdien Bhetor und Vorsteher des Archivs. 
Der Rhetor nahm ilm mit Freuden auf, eignete sich die arme* 
aisehe Spradie an, insowdt er sie immer er&ssen konnte, mühte 
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skh viel ab ebne EtwM sii'erreiob^ lud bekluiiite 'BiblieeslM 

sein Unvenn(5gen. Er Dannte ihm einen andern sebr ^lehrten 
Mann Namens Epiplianius, der früher sein Lehrer gewesen, 
dann die gelehrten BUclier aus eben dem Archive von Edessa 
{^(»ameii hatte, fortgegangen Und Christ geworden war. Wenn 
fixk dimn, sagte er, aakmümif wirst dn die ErfllUiiDg Maes 
Winsches finden. 

In jener Zeit findet Mesrop äflfe an dem Bisehofe BMSniif 
durchreist Phönicien nnd gelangt nach Samos. Epiphanias ist 
inzwischen gestorben, aber es ist einer seiner Schüler Namens 
Rnphanns übrig, der bewnnderangswili^ig in der griechischen 
Scbi^Bsehreibdranst ist nnd auf Siunds ein fiulsiedlerleben fHbrt» 
Zu diesem kommt Hesrop, bleibt nnth cfort erfolglos niid nnnnf 
seine Znflneht znm Gebete; er siebt niebt in einem Triimmge- 
sichte, auch nicht in einer Erscheinung im wachen Zustande, 
sondern im Innersten seines Herzens mit den Augen seines 
Geistes die Faust einer rechten Hand toseheineii nnd auf einen 
Felsen die armenischen Zeiehen fibr a^ e^ i> o, n sehreiben,' so 
dass der Stehi sie anfgettagen leigte^ wie die Baden einer 
Linie auf Schnee^ Und niebt aflein katoeh sie' «m Voi^ 
scheine, sondern auch aller Einzelheiten sammelten sich in 
seinem Geiste, wie in einem Gefässe. Er stand auf vom Gebete 
und bildete unsere Schriflzeichen mit Hilfe des KuphanaS| der 
ihnen die riehtige Form Dir die Hand gab, wobei er die arm»' 
niseben Elemente nach dem STsteiiie der griechiseben Silben 
modifieirte. Sofort maehte er sieh äns Uebefsetzen, indem er 
vorsichtig mit den SprUchwÖrtem begann und alle 22 anerkannte 
Bücher und das neue Testament ins Armenische übersetzte, er 
und seine »Schüler Johannes von Ekeghets nnd Joseph von 
Paghen; zugleich Hess er auch seine jtingeren SchUier die 
ScbrdULuilsl etlemen. 

Die armenische^ iherietike und agkowmiieke Stkrift. 

Nach dem Tode des Arcadius gelangte an seiner »Stelle 
zur Kogieiung sein Sohn, genannt Theododus der Kleine. Er 
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le^ dieselbe wohlwollende GesintiBng gegen nnBer Land nnd 
onseni EOnig Wnunschapaby jedödi seinen Gebietsanfheil ttber- 
liess er ihm nieht^ sondern beliieltibn fUr sieh unter Verwaltern; 

er schloss auch Frieden mit dem Perserk(5nig'e Haskert. Zu 
derselben Zeit kam Mesrop mit den Schriftzeichen unserer 
Sprache, versammelte auf Befehl Wramschapuhs und des grossen 
Sahak ausgewählte Knaben mit Verstand nnd Talent^ weieher 
Stimme und ledigem Atiiem, enriehtete in äDen Kantonen Scholen 
nnd nnterriditete alle Gegenden des persischen Gebietsantheils 
mit Ausnahme derer des griechisclicn, deren Bewohner dattlr, 
dass sie nach dem Rechte der Ordination dem Stuhle von Cä- 
sarea unterworfen waren , sich der griechischen und nicht der 
aMiyrisehen Sehrift bedienten. 

Ife^op b^bt sieh in daa Lai^ der Iberier und fertigt 
auch diesen 'duh)h die yon Oben ihm verliehene Gnade Schrift- 
zeichen an in Verbindung mit einem gewissen Dscliagha, einem 
griechischen und armenischen Dollmetscher, da ihr König Bakur 
und ihr Bischof Moses der iSache geneigt^ sind. £r wählt Kin- 
der aii8| tfaeilt sie in zwei Klassen und läset als Lehrer von 
seinen S<A(llern clen Ter ans CSiordsen und dem Musche aus 
Taiön surM. 

Mesrop begab sich nach Aghovanicn zum KiJnige Arswaghen 
und zu dem obersten Bischöfe Jeremias; diese Hessen sich seine 
Belehrung gerne gefallen und gaben ihm ausgewählte Kinder. 
£r beschied den Beigamin, einen geschickten DoUmetscher, zu 
sieh, welciien ohne Verzug der junge Wasak, der Herr der 
Sinnier, anf Vermittelnng seines Bischofs Ananias entüess. So 
üntersttttzt schuf er Schriftzeichen ftir die kehllautigc, verworrene, 
barbarische und rauhe Sprache der Gargarier. Als Leiter liisst 
er seinen Schüler Jonathan zurück, stellt zugleich auch Priester 
am königlichen Hofe an und kehrt dann nach Armenien zurück. 
Er tndet den grossen Sahak mit dem Uebersetzen aus dem 
assyrischen besdbttfligt, da keine griedusdien Sehriftsttteke yor- 
handen waren; es waren nämlich zuerst von Memschan die 
griechischen Bücher im ganzen Lande verbrannt worden, sodann 
erlaubten seit der Xheilung Armeniens die persischen Statthalter 
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Niemanden aus ihrem Gebieisantheile die grieohiscbe Schrift, 
sondern nur die ass^risehe za erlernen. 

■ 

65. 

Qiaarow gdangi wieder in Armenien zwp Regierung und nach 
ihm der Perser Sehapuk, 

Wramschajiuh stirbt nach einer Regierang von 21 Jahren 
mit Hinterlassung eines zehnjährigen Sohnes Namens Artasches. 
Um dieselbe Zeit kommt der grosse Sahak an den Hof des 
Pefserktfiugs Haskert, mn den gefeaseltea CSliwrow iwrilok n 
fordern, der seit dem Tode Artaadikn in fiekr Haft in d«r 
Annseli genannten Feetang gehalten wurde. Haakert gernkte 
die Bitte zu gewähren, gab dem Chosrow den Thron wieder 
und entliess ihn nach Armenien. Dieser forderte den Hrahat, 
den Sohn GasaYons, srarttck, welcher nach dem Tode seines 
Vaters ans der eben genannten Festung weggebraoht nnd noeb 
Uber Sagastan hinanggesehafit worden war; Ohosiow bekam 
ihn niebt mehr zu sebsn, denn er regierte sam milen Ude 
nur ein Jahr. 

Nach Chosrow machte Haskert Uber die Armenier Nieman- 
den ans ihnen selbst, sondern seinen Sohn Sehapnh zum Könige, 
wobei er den stti^dhaften Plan hatte, dass so foiiwtthrend die 
Satrapen dnrch Oespiilehey gegenseitige Oesdienke, Feste nnd 
JagdverguUgen sieb an ihn anschliessen nnd anob die Fremdm 
durch Blutsverwandtschaft und Verscbwägerang sich ihm nähern 
sollten, damit die Möglichkeit eintrete, sie zur Verehrung der 
Heroen zu verleiten, in Folge dessen sie sich gänzlich von den 
Griechen lossagen vrttrden. Jedoch der Tbor wnsste nich^ dass 
der Herr die Flttne der Heiden xn Niebten maefat, wenn sie 
ancb zeitweise gelingen. Da Hamasasp gestorben nnd Sahak 
in grosser Trauer war, brachte Isiemand die armenischen Truppen 
zur Vereinigung. Daher konnte Schapuh mit Hrahat und allen 
Verbannten wohl leicht unser Land betreten, yennochte aber 
nicht die Heraen der Satrapen zu gewinnen, da alle ihn bassten; 
aneb ehrten sie ihn mM als EMg aiif Jagden oder bei 
Spielen. 
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Ems Tages verfolgl» er Mlir heftig TruppettT wilder Eed 
und gerieth dabei an nnebeoe mid steinigte Stetten; er begann 
anzuhalten. Jedoch Atom der Mokier tadelte ihn und sagte: 
„Nur vorwärts, Göttersohn der Perser, wenn du ein Mann bist."* 
Er erwiederte: „Gebe du nur verwttitB, denn es ist Saehe der 
Dimenen sieh ao die Steine in steeeen." Wiedenm «i einer 
«ndeni Zeit gesehali es, das» na* £ber dumh Fevelr Iii Bolir- 
wiÜder jagte; Sehapnh wagte nicht sich in 6m Dieldelit Idndn 
zu stürzen, so lange das Feuer ringsherum war; er warf seine 
Blicke nach beiden Seiten und ritt hier und dorthin. Da sagte 
wieder Alom: ^Q^^ttersohn der Perser, siehe da deinen Vater 
Md Gol^ wam flIohtiBt dn¥" Seiiapnh aotwertele: „LaM das 
Sipotleny sehwinge dieh dareh das Feier biadmelii iah werde 
^ folgen; denn mein Pfnd Umnt sich, wenn e« vorgehen 
soll." Dann verspottete ihn Atom mit den Worten: „Gibt es 
auch hier Steine, dass ich vorangehen soll? Wenn du die Mo- 
kittr Dibnonen nennst, so nenne ich die Sasanier Weiber." Er 
spornte sein Fferd an md setate Uber das Feneri wie tiber ein 
kleines Bbunenthal, mn den Sehapnh in befteien« DahMf gebf 
er hinweg wohlwissend, dass Sehapnh das nicht vergisst, und 
begibt sich ins Land Mok. 

Ein anderes Mal traf es beim Stoßkspiele zwei Mal den 
Ardsrunier Schavasp die Kugel von Schi^Mih xn nehmen. Dieser 
sehbig ihn mit dem Stoeke and sagte: ^Leme dieb kennen.** 
Jener antwortete: wohl, ieh kenne ndeb als einen Kikiigar 
söhn ans dem Gesehleehte Sanasars nnd habe Kraft m^nee 
Namens das Recht mit deinen Brüdern das Polster des Königs 
zu kUssen." Nachdem er das in sehr verächtlichem Tone ge- 
sagt hatte, eilte er schnell aus der Rennbahn. Ein anderes Mal 
bei einein Frendenfeale betrank sksk der GardnMmier Ghosrow 
am Weine in Gegenwart des Sebapnh nnd Hef wie ein nnatteh- 
tiger Stntier einer fingerfertigen Harfenspielerin naoh. Schapnb 
dartlber unwillig lässt ihn ergreifen nnd in ein Zimmer ein- 
sperren. Allein dieser legte die Rechte an sein Schwert, wie 
der Bagratnnier Trdat, und ging hindurch in sein Haus, und 
keiner der kitfniglieben Offieieie wagte die Hand an ihn an legen, 
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cla «ie Yon irttber her dareh Erfahrong Mann kannten. Dieses 
sn eralhlen hat mich deine tttle genOthigt. 

• 56. 

Ereignisse nach der Abreise ^chapuha aus Armenien, Anarchie 
nach seinem Tode, . - ■ * 

Kaohdem ßehapafa • 4 Jahre anwilrdig regiert bat, kommt 
ihnf (fie Haebricht Von der Erkrankmig' seines Vaters; er reist 
eilig ab mit dem BeMile an den seine Stelle TertrMendeü 0<i- 

neralj eich der Grossen Armeniens zu bemächtigen und dieselben 
nach Pergien abzuführen. Gleich nach der Ankunft Schapuhs 
in Tisbon starb sein Vater Haskert naoh einer Regierung von 
11 Jahrcm. An demsdhen Tage wnrde sofort auch Sehapidi 
ton d%A Höflingen hinterlistiger Weise ermordet Sivfort yer- 
sammeln sieh dnroh die Betaitirang des Ohetbefehlshaher gewor-' 
denen tapfern und gltlcklichen Nerses aus Dschidschrak die 
armenischen Satrapen mit ihren Truppen und liefern dem Herrn 
der Perser eine Sohlacbt; sie werfen die Trappen, nnd der 
Spandniier Apersam tddtet ihren General. AHe aerstreuti ihre 
ägtaen ^nen, nnr Aiif ihre eigene Bettang bedacht, warfen 
sidi in alle Gebirge nnd Festnngen, wobei alle Bewohner rön 
Wanand sich durch unerschrockene Tapferkeit auszeichneten. 
In Folge von Unruhe und vieler Verwirrung blieb unser Land 
von da an 3 Jahre im Zustande der Anarchie, wurde verödet 
und sof Wttste; daher fehlte der königliche Tribnt, Waren (fie 
Wcjge dem Volke abgeichnitttti nnd war jede gnte Ordnimg 
verwirrt nnd Ternichlet. ' 

In denselben Tagen war König der Perser Wram II. gewor- ' 
den; er suchte Rache an unserm Lande, schloss Frieden mit den 
Griechen nnd wagte nicht ihren Gebietsantheil zu bertüuren. 

57. 

Senduing M^mtpa Hoch B^zamf Cofie wm fünf Briefen» 

Da der grosse Sahak aH das Ungltlck sah, welches den 

persischen Gebietsantheil traf, begab er sich in die westlichen 
Gegenden unseres L*andes, in den griechiseben Gebietsantheil, 
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wurde aber rfeh* mMi V«rdieii«(. fbfgeaoiniiie«; d^Mb wMki 

er deil Mesfop und seinen Enkel Wardan nach ßyzanz znm 
Kaiser Theodosius mit einem Briefe, welcher also lautete: 

* - • • 

• • Brief Sahaks an Theodosius. • • • 

fiAm den iriedliebeiidett Kato aeiiMB Herrn AngwtBeTlieö-' 
desiae Ten Siftak, dm BMioIb AnaeiäeiMi; €hnHs.i».Herinii 
leb weiae, d«M die Kaebriehl ven vneerer drUekeaden Lefs 

deiner mitleidii^en Majestät zur Gehör gekommen ist; dösshriH 
bin ich in der Hoftnung auf das Mitleid deiner gnädigen Maje- 
«tift gekomfiMn und habe zu deinen Fttssen meine Zuflucht ge^ 
nommra; in' raetner Di(teeee bebe ich keine Aufnähme gefitndeii 
in Foli;6 euMto dähin fauMden B#iehhl cbr doiiisen GottieinMue. 
M bneeen mieb M iebr, dam eib nidbl einmal 'die Baobsiabett 
angenommen haben, welche jenör Mann gebracht hat^ den idi 
zu deiner gnädigen Majestät geschickt hatte und der auch in 
Assyrien mehrere Mal Leiden zu ertragen hatte. Möchte es nun 
deiner Mi^eeti&t gefallen^ mieb in meiner Oi^jeese nicht machtlos 
an macben and' fett befiMeb, mieb und aielne Belebrangen anf* 
aonebmem * Lebe wobl/' 

Er schreibt auch an den Bischof der Kabierstadt Folgendeai 

Brief Sahaks an Attikus. 

^Von 8ahak, dem Bieebofi^ Anaenitas, m aebien Lehrel^ 
Attiktts, den Bieebof der beben Pförle, Segea dnd Graes^ ' 
In der Hi»ffiiung anl deine H4i%b<Bik bebe kk den Lebier 

nnserers Landes und meinen Enkel Wardan gesandt, damit dn, 
wenn du von ihnen das Elend unserer gedrückten Lage gehört 
haben wirst, mich durch Fürbitte beim grossen Könige ala 
liebender Bruder nnlersttttaeBt. Lebe webl!^' 

Er icbrelbt mdk an d^ Geaefal AaaMIiaa Felgtedea: 

Brief Sabaks an Anatolins. 

;,yon Sahak, dem Bischöfe Armeniens, Gruss an den tapfern 
General Anatolius. 

' leb danke GetI defbi', daia er (beb mir mr Zoflnebt gegeben 
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hit| d«sllMilb benaohnditiee ich «Uoh, «buis leb aw AnlwN» miserar 
gedrMleii Lagte wunm heknif Metfrop «ikI nieiiieii EakM Wndui 
an den kaiserMeben Ho^ gesandt Imbe; ich bitte deme üddcn»- 

seele, ihre Reise zu begünstigen. Lebe wohl!" 

Als Anatolias dieses gelesen hatte, erinnerte er sich auf ein 
Mal des welcher frtiher Uber die Tagend Mesrops er- 

sehoUed war, md bereitete ihnen eine niebt geringfbgige AvP 
nabme^ beDaciiiiefatigte eogar den Kaiser brieflieh dnreb Kttrrire. 
IBt erbXk den Befehl, sie auf wtti^ge Welse' elfig sn senden. 
Desshalb hält er in der Stadt Melitine die Menge der Schüler, 
welche Mesrop mit sich gebracht hatte, mit ihrem Vorsteber 
« Leontios zurück und Jässt sie bei dem Bischöfe Aeacins. Er 
wamt den Mesrop nad Wardany tibergibt sie dem fiisohofe 
Gnitt von Deidseban nad geleitet sie mit Ehren« GMeb W 
ihrem Einfritta in Bysanz imrien tAi dem grossen Kaiser vor- 
gestellt, erhielten, was sie gehofft und nicht gehofft hatten, und 
iLehrtea mit folgendem Briefe zurttck. ' 

Brief des Theodosiiis an Sahalu 

„V<m dem Kaiser Tbeodosins^ dem Angnstos und Citsar der 
Börner, Omss an den Bisebef 8iAak den Grossen. 

Ich habe den Brief lesen lassen und bin nun im Klaren 
Uber das von dir Geschriebene; ich habe es sehr getadelt, dass 
da mit ganzem Merzen einem heidnischen Könige angehangen 
and dioii niebt daa« Terstanden hast, dorek einen Brief dieb mir 
bekannt wä aiadwli. leb Meie dibb besondets dessbälb, dass 
da mit Veraobtnng der wehen Wbmtir, weldie in m^er Stadt 
sind, bei einigen Assyriern wissenschaftliche Entdeckungen ge- 
sucht hast. Ich war desshalb ganz einverstanden mit der Ver- 
achtung deiner Belehrung bei meinen Unterthanen. Nachdem 
mir jedoeh später Mesröp etzilblt imtto, dass die Voliendnng 
seiner knnstreiehen Erfindong durch die gOttUohe Gnade bewirkt 
worden sei, habe Ich ausgeschrieben, dass AHe sie ertemen und 
dich als ihren wahren Lehrer mit derselben Ehre, welche dem 
Erzbischofe von Cäsarea zukommt, aufnehmen und dass die 
Kosten aus dem königlichen äohatze bestritten werden sollen. 
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Idi lak« Mck diii MUa «liMMa, fa ätmmkm eiiM'SMI lAi 
ZninditacMrt Ataf diah mMl ncfaie Trappen -«i'eHbMeB. Dir «i 

lieb habe ich den Wardan, den Sohn deines Adoptivsohnes, zum 
General gemacht und den Mesrop unter die mten Lehrer ein* 
gesehikben. Lebe wohl!'' 

Der gmM Bisefaef Atüki» «dirMb meb MgeBdea: 

Brief des AtUkvs Stüiak. 

„Von Attikus, dem unabhängigen Bischöfe von Konstan- 
tinopel, an seinen geliebten Bruder und Gollegen Saliak, den 
Biachof von Armeaieii, Gruss im Herrn. 

Yiektt Duik qNreehe^kh Gott ms Ufr Mneii guten Baf 
nter eiaeei se lieilNHiBelm Volke, nateriasse es aü^^r andi 
* nieM^ dkAi oAm Mbr wa tadeln, dass da diek alelit IMer der 
Freundschaft des Gregor und Nerses, deiner Väter, erinnert 
hast Besonders staune ich darüber, dass du die Quelle der 
KirolM nnsem heiligen Vater Johannes ausser Acht gelassen 
käst) von welekeai aicfat alle» die Matlostadt der WeU^ sendem 
alle Ohiisteii Inigesaauat md die gaaie Welt belelvt worden 
sind dod gelernt haben, wesshalb man ihn aack den Gefilmnnd 
nannte. An diesem vorübergehend hast du an stürmischen Ge- 
wässern deinen brennenden Durst stillen wollen, bis der All- 
mächtige deine nutzlose Mtthe sehend die Gnade des heiligen 
Geistes aaf dieb .kesabgoiSy werttber ieb miek jetal freae. Nod 
wild dfar dank eiaea Belekl des Kaisers Aagnstns £rtaabnfiss 
gegeben weidea sein» anser Land an kelekreft and die «ttaaek- 
tige Sekte entweder zu gewinnen oder aus deiner Diöcese zu 
vertreiben. Den von dir gesandten Mesrop habe ich zum Geist- 
lieben geweibt^^ 

68. •. 

DU Bdeknmg nimm Wutmu, aUgemtk^ Bukt, du Regie- 
fmng Artaeckire, 

. ■ . Mesrop und der General Wardan fanden bei ihrer Ankunft 
den General Anatolins in der Nähe unseres Gebietes angekommen. 
Dieesr Ikbrte aaek Entlang 4sa feDaigBeken - Belskls neck 
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energßfU^ef mä mit eifriger HfUii4iinlegimg: dM./Säche 2tt £iida. 
jBi lüWicli die mi Sttnpler mid lOie hervoiv 

n^dci MtoAer dos L«iii4ei üft chühi Orte .Mfti% m dmli 
dnen yoii GM «lugegangeiieB Bnf eii^^litoi iiiMiiMieB. Jfit 
dem Unterrichte dieser ohne Zögern beginnend belehrten sie 
schnell das westliche Gebiet, wie früher das östliche. 

In derselben Zeit kamen von vielen Satrapen Gesandte, um 
den gTMMn Sahak einznUdeB,- dass er am ibnen komme und 
eiaa nHgerogyie Ymaägimg m lniige; dem derPener- 
kSoig Wnwt der wM wneete, deee 'er ebne die ameniselMii 
Satrapen das Land nicht besitzen kOnne, Hess durch den Ritter 
Sembat Uber eine Verständigung unterhandeln. Desshalb lässt 
Sabak Belehrung des westlichen Gebietee den Mesrop und 
M \km luhß Enkel .Hnn^eak und UamassapeMi die Büder 
ftee C^nenle W«i4a», wvMn, beMU die Mtlditigtt «er- 
twher ailaiinidieD- ui, ^mm' el^ wedor dmrik lfilde Aedi 
durch Strenge zur Vemmift kämen, mit Strafen zu yerfolgen, 
damit eine Beleidigung die andere räche und der ungerechte 
Tod der Seelen durch einen gerechten körperlichen Tod mit 
SelMBiiif bedeckt werde^. iMgibt eioh ukbßt in den Kanton Arecet» 
TWWMlt aUe Se^repeir utd eeodet äm Jtttter Sembeft and 
seinen Enkel äeü GeBeml WeideQ w te Hof det -KBuge 
Perspen: 

Dieser schliesst Frieden, besiegelt ein Amnestie -Dekret; 
macht auf ihren Wunsch zum Königi» den AHasehes, den Sohn 
Wramsebapuhs, wobei er dessen Kamn in Artaschir umändetti 
nnd lUiefffbi üm An^enje« nkm fmmiM StettMter. Aeta^ 
aelkir r^^erte :Bedba! Jfdipe. 

59. 

Erbauung einer Stadt im Kantone Karin, welche Theodasio- 
polis genannt wurde. 

Der General Anatplias kommt nach Empfimg dee ktfnig- 
fiofcen Be^oidfi in u^r l4uid^ AenMeht liele Clegende» mid 
geQOU fliel^ in 4m fetten, miaeeireiche« «nd ihtlhlbMB Em> 

tone, ipmja als ^^m Mittelpunkte des Laadea eine Stadt ae 
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. yon den 0tdlen gelegeq hält, wo die Qaelta ciiiftTWIiS das 
Eiiplirat entspringen und in ruhigem Laufe fortfliessend dM 
Aussehen eines morastartigen Meeres gewinnen, in und an w^- 
ehenoi nnaHhlige ^phe und verschiedene Gras fressende Vogel 
leben, von deren Eier «llein die Anwohner sich nUhnm* Am 
Ufer de6 S^nffes gibt ea mtoSduif- mdBohrvMw, and die 
Ebenen txagen dietoü Qnuü und iind mikr frnebtbar an S«nl- 
Mehten. Die Berge smd'Vell von Thieren mit gespaltenem 
Hufe und Wiederkäuern, vermehren die Yiehheerdeu und nuichen 
sie hochwüchsiif; körperstark und sehr wohlbeleibt. 

Am Fnsse einea ^obfin gel/ggcpie n Berges fand er viele khu« ^ 
luid Ueuie QueUeii )ienro(Taiiiiid«ln und stei^ dort d«n PlnlB 
.Ar «1^^ ^tinäk «bc Er wngnb dMMlbe wit eiiep tiefen OnSktm, 
legte sebr tiefe Fundamente für die Festungswerke und erbaute 
darüber sehr hohe schreckliche ThUrme, deren ersten er Theo- 
dosius nannte zur Ehre des Kais^r^ Tbeodosius. Jenseits des* 
selben erbante er scfaipoffe ThUnne* wia Schiffssehnfibel und $mh 
gebaute Dorebgibw, ^^elebe gßgen den Bn§ binsebMito^ 
ßbenso aneh solebe gegeq die aMlicb gefegene Ebene hm\ 
jedoch gegen Osten nnd Weetoi enkhtete er nmde Tbürme. 
In der Mitte der Stadt erbaute er auf einer Anhübe viele Maga- 
zine und nannte sie Augustium zu Ehren des Aogostus. Er 
leitete^ auch Wasser nach verschiedenen Punkten in verdeckten 

* WaaawleiteWB- Stedft a# nü Wnff^n «od einen 

Btrimintft m Bewnidmn^r nnd ennntn ile Tknodeeioiiolifl damit 
dnrdi die Erinnening an ^ Stadt der Name dee Tbeodosius 

unsterblich werde, lieber waiwen Quellen erbaute er Qebäude 
m. b^b^we^en gte^^eß, 

60.* 

Mesrop wird wieder Vm'kUndiger dee Evangelium, Beiee der 
Udtereeiter meh Byzanz* 

HesfOp lebte in der Wüste und au schattigen Orten, welche 
Schaghgomkh genannt werden, und vollendete die Belehrung 
der ^nexs^ ttberoigiBUBeu#ü^ Volkiuuasaeit} ^ lebete, keine 
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Kirnst, sondern gab seinen Sebfllern auf apostolische Weise 
gleichsam den Geist. Darauf Hess er einige seiner Schüler als • 
Leiter an jenem Orte zurück, nämlich den Leontius und Enoch 
ia Spef nnd in Derdschan ihren Bischof Gnith und in Ekeghlats 
den Duiaii, b^b sieb selbBt naoh Arant mid dnrebzog 
e?«ten Anfentbidtiorfty den Kanton Gogbihen. 

Die BvrttekgebKebene bittere Wnnel der beidniseben Sekte 
war in der Zeit der Anarchie wieder zum Vorschein gekommen 
und hatte sich weithin ausgedehnt. Nachdem der Selige sie 
mit Hilfe des seinem Vater ttbnlichen Git, des Sohnes Sebal^iths, 
des Fürsten des Kantons^ ausgerottet batke, bradite er aneb in 
Erftdmng, dass die Vorgänger der frlseben Lehrer in der Gegend 

Bagbas seien. Dorttiin gekommen bringt er Viele snm 
wahren Glanben und vertreibt die wenigen Hartnäckigen ins 
Reich der Hunnen. Er anvertraut die Belehrung jener Gegenden 
einem Bischöfe Namens Müschen nnd kehrt selbst ins Thal 
Gaidnanii anrttek^ denn er hatte gebört, dass dort AnbSi^ger 
jener Seilte seien. Als er sie an%ellniden, bringt «r sie imr 
ErlEenAtniss der Wabriieit sngldeb mit Aer noebmaligen Be- 
kehrung des Fürsten von Gardman Namens Churs. Er wird 
auch von dem Fürsten der Gugarier Aschuscha eingeladen zu 
demselben Zwecke in sein Gebiet, den Kanton Tascbifi xa 
iKommen. DortUn gekosunen belehrte er die Bewohner, dass 
sie besser nnd gionbensfester warden, als alle seine Sdfattler, In 
dieser Zeit war dn gewisser Ardsfl KOnig Ton 

Mesrop nnd der grosse Sahak nehmen dann naeb ibrer 
Ankunft dieselben Schüler und senden den Joseph und dessen 
Gefithrten aas demselben Dorfe Koghb Namens Esnik nach 
Mesopotamien in die Stadt Edessa, damit sie alle Bücher ihrer 
sogenannten ersten heiligen Vitte^i die sieh dort yorfänden, in 
nnsere Sprache tlbersetsten nnd eOig herbeibritehten, vm 8i# 
darnach zu demselben Zwecke nach Byzanz senden zn kOnnen. 
Nachdem sie aber falsche Briefe einiger Lügner des Inhaltes, 
dass der grosse Sahak und Mesrop bereit seien, Andere nach 
Byzanz zu sebieim, empfangen hatten, gingen sie begierig naeh 
gotev Belehrung ohne Befehl ihrer 'Lehrer sofort naeh Byzana 
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nnd machten sieb in der grieehlsehen Scbrift gewandt aas Ueber- 

setzen und Schreiben. Ihre Collegen und Mitschüler Leontius 
und Koriuii begaben sich aus Eifersucht gegen dieselben von 
freien Stücken zu ibueu nach Byzanz. Es kommen dorthin 
auch noch Johannes nnd Ardsan, welche der grosse Sahak und 
Mesrop früher geschickt hatten; sie waren langsam gereist nnd 
hatten sieh mllssig in OSsarea angehalten nnd ergOtat Allen 
bereitete der Bischof Maximianus von Byzanz eine grossartige 
Aofnabme. 

61. 

Dm Conctliwn zu Ephesu» ge^n deih goUlosen Nesiorim, 

In jener Zeit sass unwürdiger Weise anf dem biscbOfliehea 
Stuhle von Byzanz der gottlose Nestorins und lästerte jüdischen 

Belehrungen folgend die allerseligste Jungfrau durch die Be- 
hauptung, sie sei Menschen- aber nicht Gottes-Gebärerin. Da der 
von ihr Geborene uämlichf behauptete er, einen Anfang habe, so 
sei dn Anderer der von Maria durch die Einwirkung der Gnade 
geborene und ein Anderer der vom Vater im Anfinge gezeugte 
Sohn, so dass es zwei Sohne seiner Ansiisht nach gab, wodurch die 
Trinität zu einer Quaternität wurde. Daher versammelten sich 
die heiligen Väter in Folge einer schriüUchen Einladung in der 
Seestadt Epbesns, nämlich Cülestinus von Bom^ Cyrillus von 
Alexandrien, Juvenal von Jerasalem, Johannes von Antiochien, 
Memnon yon EpbesdSy Paulus von Emessa, Theodolion von An- 
cyra und viele Andere im Gänsen 200 Vater, verdammten den 
Nestorius und bekannten als den Einen Sohn Gottes unsern 
Herrn Jesus Christus und die ailerst^Ugste Jungfrau Maria als 
Gottes-Gebärerin. 

Weil der grosse Sahak nnd Mesrop anf diesem ConeUium 
.licht zugegen waren, schrieben die Bischöfe Gyrillns von Alexan- 
drien, Proclus von Konstantinopel nnd Acaeius von Meletine an 
dieselben und warnten sie; denn sie hatten gehört, dass einige 
Schuler der Häretiker mit den Schriften des Theodor von Mops- 
vestia, des Lehrers des Nestorius, und seines Schülers Theodor 
nach Armenien gegangen seien. Darauf gingen unsere lieber- 

Moma TOD Choran«. \Q 
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Htaßt, dsmi Kamn ich friHier crwäimt iiabe; den gnmeB Sahtk 
lud Mfisnp nach AwhtMiat im Kantoiie Taron svehen und 
InmcliliMi die Briefe nnd eye in eedw Kapitel eingelbeitten Be- 

echlttase des Conciliunig von Epbesas und die beglaubigten Ab- 
schriften der beiligren Schrift. 

Kach £mpfaog Übersetzten der grosse Sahak und Mesrop 
das sebon eimnal. Uelieraetate wieder und gaben demaelben 
■ehaell mit Hille Jener eine gnnt andere Gestalt Weil diese 
aber unserer Kanst unkundig waren, wurde das Werk in vielen 
Theilen fehlerhaft. Dessbalb schickten mich der grosse Sahak 
und Mesrop nach Alexandrien ins Gebiet der schflnen (griechi- 
schen) Sprache, um die wahre Wissenschaft der Academie zu 
erlemen. 

62. 

Die Lehrer des Moeee wm Chorene, er »dbai vnd seine wieeen- 
echaftUehe Reise; eine DarUgumg äe$ HimnulB'Stßeteme, , , 

Die fortwährend ibi-en Gegenstand veifolgenden und das 
Fmnanent matfaeuMtiseb studirenden Philosophen behaupten, die 
Sterne entstitaiden aas dem Monde^ der Mond habe seine Lioht- 
fWe daieb die Sonne nnd die ganae Senne die ihrige aus dem 

leuchtenden Himmel; sie behaupten femer die Ausströmung des 
sich ausbreitenden Aethers in zwei Zonen und dass jede Zone 
durch die äonne entstehe nach Grad, Verhältniss und Zeit. So 
bin auch ich gewisser Massen durch die fortwährend fliessende 
Gnade, die in den geistigen Strahlen mener geistigen Väter 
lencUety auf meiner Wanderung in den sttdüdien Gegenden in 
die Stadt Edessa gekommen; leicht ttber die Hefen des Arehive 
hinwegsegelnd bin ich zu den heiligen Orten gelangt, um anzu- 
beten und eine Zeit lang bei den Belehrungen der Palästinenser 
stehen zu bleiben. 

Mit derselben Eile bin ieh in Egypten emgetreten, in das liand 
Ton beneidenswerthem Rnfe, das tiei von nnniäesiger Kälte nnd 
Hitze, von Uebersebwemmung und Trockenheit, in einem sebOnen 
Erdtheile gelegen, an allen Fruchten ttberfliesscnd und durch 
den KU mit einer natürlichen Mauer umgebeo ist. Der Nil ist 
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nicht ftllein die Schntzwehr des Laiules, sondern hat sich auch 
gewöhnt, demselben hinreichende Nahning zuzuflihren und durch 
seine Ueberschwemmung Herr sein, Trockenheit und Feuch- 
tigkeit zur Bebammg des Landes zn spenden; das Land bringt 
daa an sieh in ihm ünerzeaghäre herror dnreh die Befrachtung 
des FlnsseS) er maeht es gleich einer reichen Insel, indem er 
es riugs unig^ibt und in zwölf verschiedenen Kanälen ^'uiiz durch- 
strcimt. In diesem Lande ist das schön angelc^rtc grosse Alexan- 
drien erbaut, eine Stadt mit gutem Olima, zwischen dem Meere 
nnd einem kttnstliehen See, gelegen. Eine angenehme Luft 
mlsehmig entsteht ans den Winden , welche Tom See nach dem 
Meere hin nnd TOn dem nahen 'Meere her Wehen nnd als ibrt- 
währende Luftströme kommen; die vom Meere her sind fein und- 
die vom See her sind dicht; ihre Mischung erzeugt die stärkste 
Dauerhaftigkeit der Lebenskraft. 

Ak der Erste des Landes steht jetst nicht mehr da der 
alte ftlnfkOpige 'Finte, wdeher die ganze Welt htttete, sondern 
Markns dnreh die Verkündigung des Eraagelhims; es gibt keine 
Gral)denkmiiler der von dem Drachen entsprossenen HeWen 
mehr, aber Heilige haben ihre Kapellen. Am 25. Tub wird 
nicht mehr das frivole Fest gefeiert, an dem man Lastthiere 
krOnte, Schlangen Yerehrnng erwies nnd Breikuchen vertheilte, 
aber am 11. dessdben Monats Tnh wird das Feet der Endiei- 
nung des Herrn gefeiert, an -welchem man die BRiäHgeii l^eger 
lobt, den Fremden Aufnahme bereitet und den Armen Almosen 
gibt. Nicht mehr opfert man dem bösen Dämon Serapis, son- 
dern bringt das Blut Christi als Opfer (hir; nicht mehr fordert 
VMm OrakeUrprtIche von Prodolad, dem Haupte der Unterwelt, 
sondern erlernt den Geist aller Weisheit von dem neuen Plato, 
Yon dem Ijehrer, meine idi, dessen Schiller zn sein ich nicht 
wtirdig befunden worden bin. Durch angestrengtes Studium der 
Wissenschaft bin ich selbstständig geworden. 

Im Begriffe nach Griecbenland zu segeln wurde ich durch 
heftige Winde nach Italien geworfm; ich begrtlsste den Buheort 
des heiligen Petras nnd Pauhis ohne lange in Born zu yerweilen, 
ging dami Idsttber nach ÄtISka in Ctrieehenhilid mid hüeb kurze 
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Zdt in ABbßü. Am Ende des Winters nahm Ich mir ans Sehn- 
sucht naeh. meinem Vaterlande vor, nach ^jrzanK sn gehen. 

63. 

Schamlliche Verbindung den' Armeniei* zu ihrem eigenen Ver- 
derben, 

* 

Oer armenlsehe KMg Artasciur begann sieh bodenlos in* 
die Unzneht zn versenken, bis alle Satrapen sich Uber ihn 

Urgerten. Sie kamen zu dem grossen Saliak nntl appellirten an 
ihn, indem hIc ihn m ihrer L'nterstUtzung einluden, den Artaschir 
bei dem Perserkünige su verklagen, damit dieser ibreu Küni^-. 
absetze nnd einen Perser an die Spitze des Landes stelle. 
Jener aber sagte: halte euch nidit filr Lttgner; ieh habe 
aneh von dieser unglückseligen Sd^dlichkeit gehört, aber Ar- 
taschir hat naeb vielfaehem Tadel dieselbe abgeschworen. Wir 
müssen nun das Laster des Mannes ein Wenig ertragen, bis 
wir den Ausgang der Sache mit dem griechischen Kaiser Theo- 
dosins erwägen künnen, nnd dürfen ihn nioht dem Gelächter 
nnd Hohne der Gottlosen Preis geben.^ 

Jedoeh sie gingen nicht darauf ein, sondern bemühten sieh, 
den Sahak fUr ihren Plan zu gewinnen. Dieser aber sagt: 
„Gott bewahre mich davor, meine zerstreuten Schafe den Wölfen 
Preis zu geben und nicht die Verwundeten oder Kranken zu 
pflegen, sondern jählings in den Abgrund zu stürzen. Wenn es 
vor emem gläubigen Künige geschähe, würde ieh mich beeilen 
nnd nieht zügem, In der Hoffnung, den Fallenden aufzuhalten, 
vor den Heiden aber seinen Sturz zu beschleunigen, nehme Ich 
nicht auf mich nach dem Ausspruche: Du sollst denjenigen, 
welcher dich bekennt, nicht den wilden Thieren Preis geben. 
Er ist gezeichnet in der Taufe, obgleich er lasterhaft ist, er ist 
unzüchtig, aber er ist ein Christ, er ist beschmutzt am Leibe, 
aber er Ist nicht ungläubig im Henen, er ist leichtsinnig in 
seinem Leben, aber er Ist kdn Feueranbeter, er ist schwach 
gegen die W^eiber, aber er dient nicht den Elementen. Warum 
soll ich mein krankes Schaf mit einem starken wilden Tbicre 
vertauschen, dessen Stärke ja gerade unsere Plage ist?'^ 
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Jedoch die Satrapen, welche dachten, dass sein Zweck sei, 
sie durch List hinzuhalten, um den König vorzubereiten, sagen 
alle: „Weil du nicht mit uns gewollt hast, dass er nicht mehr 
Kl^nig sei, so wollen wir nun, dasB da nicht mehr unser Priester 
setesf Sie verhandeo sich alle und gingen zn dem Perser- 
kOnige Wnun mit Snrmak ans Ardske, einem ehrgeisigen Prie- 
ster, nm ihren König Artaschtr und den grossen Sahak als 
Parteigänger der Griechen zu verklagen. 

64. 

Aufhebung des Königreiches der Armenier durch ihren eigenm 
WUU^f Entehrung des PairiatehemtMesn > 

Als in dieser Zeit der Persericönig Wram den armenischen 

K(hiig Artaschir und den grossen Sahak an seinen Hof gehiden 
hatte, drängte man den letzteren, den Artaschir anzuklagen; er 
weigerte sich aber entschieden, etwas Böses oder Gutes auszu- 
sagen. Daranf wird dem Obersten der Arier^ weleher Suren 
Pahlay war, der Befehl, ihn durch fteimdscMMidie Worte als 
Verwandten dasn zn bestimmen. Dieser verlegte sieh anf Worte 
der Ueberredung, indem er sagte: „Ich bin dein Blutsverwandter 
und glaube nur dein Bestes zu wollen; wenn du nur jetzt ge- 
meinsame Sache mit den Satrapen machen willst, dann wirst 
du von dem PerserkOnige geehrt werden, und er wird deinen 
Enkel Wardan ttber Armenien setzen mit einer der kOniglidien 
gleidien Stellung und Ehre.'' Allein er ging nicht daranf ein 
und sagte: „Wie soll ich aus citclcr Buhmsucht und Machtliebe 
einen Anderen verleumden, oder warum habt ihr diese Lust, den 
Artaschir zu sttirzen? Ich finde jedoch keinen Grund, von ihm 
abzufallen. Wenn es geschehen soll wegen seines zOgeliosen 
Lebens, das man anklagt, so ist er, sage ich eneh, der Ehre 
von enerer Seite würdig nach enem nnkeoschen Oesetzen, wenn 
er auch nach den unserigen verdammt wird; aber nichts desto- 
weniger sollt ihr von mir überhaupt Nichts mehr hören." 

Wram darüber erzürnt, stellte an dem grossen Gerichtshofe 
eine Untersnohnng an nnd hdrte, ohne dem Artaschir Gehör zu 
geben, ndt Wohlgefieülen .die Anklagen besonders die sehr 
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B«biaiitug0D 'Worte Sumaks^' Dieien hatten die. Satrapen, die 
Feinde nnd -Gegner Artaeefaira, den Patriarohenstnhl versprochen ; 

desshalb machte er aus Eigenliebe seine Zunge zu einem ver- 
nichtenden Schwerte, bis Wrani den Befehl gab, den Artaschir 
ZU entthronen^ ihn iestzunehmen und alle Guter seiner Familie 
um Staatesebatee tsa sehlafoiy ebenso den gfofsen Safaak ab- 
ansetsnn^ das Hans des Kalfaofikos snm Staatsschatze cn sehlagen 
und an dessen Stelle anf den annenischen Patriarehenstnhl jenen 
Snrmak zu setzen. Reich beschenkt entliess er die Satrapen 
mit einem persischen Statthalter Kamens Wehmihrschapuh. 

Jedoeh Surmak hielt sieh bloss ein Jahr und wurde von 
denselben Satrapen tod seinem Stahle vertrieben. Darauf erhielt 
er den hhMh((fliehen Stuhl seines Kantons, des der Besannier, 
ftlr Moh nnd seine Familie von dem PmerkOnige, die Satnqwn 
erbaten sich von Wram einen Andern fWr den Patriarchenstuhl; 
er gab ihnen den Berkhischo, einen Assyrier. Dieser kam mit 
anwUrdigen Genossen, brachte auch Weiber als Haushälterinnen 
mit sieh und brachte drei Jahre za ia UmaMsaiglreiti Versehwen- 
dang mid Raub der Guter der Verstoriieaen. Da die Satrapen 
ifai'nieht leiden konnten, baten sie wiedemm den Wram, ihn 
wegznnehmen und ihnen irgend einen Andern ihrer eigenen 
Religion zu geben« Die Uälfle von ihnen verlangte den grossen 
Sahak* ' ' 

Abti^idung dta grossen Sahak atu Persien mit seinem N<ich- 
folger Samud» 

Wie ich gesagt habe, schickten die Satrapen Armeniens, 
welche in zwei Parteien gespaltet waren, von beiden Seiten Ge- 
sandtOi am sieh vom Perserkönige einen Patriarchen zu erbitten, 
von der einen Seite den Watsehe, den Herrn der Ardsramer, 
und Hmijeak, den Herrn von Asehots, um sieh irgend eines, 
den der K9nig wolle, und von der andern Seite dem Hamedsch^ 
den Herrn der Apahunier, und Spandarat, den Herrn der Ar- 
scharunier, um sich den grossen Sahak zu erbitten. Auch der 
grieehisohe General Anatolius sandte aas Karin, den üavuk aas 
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Kslc^iaidseh, dem KfSmgß iv sagm, dsali wann es ihm nisht 
aai^nelm sei, dea groam Sahsk ia' «einem OebietoaiilbeM sii 

haben, er ihn dem griechischen Antheile überlassen möge. Auch 
alle Bischöfe mit dem seligen Mesrop und der ganzen Kirchen- 
gemeinde saudten als Bittsteller den Priester Tiruk, den Sobn 
des.lfioMaik Sarisdmt im Kantone Wwimid. Dessluüb g»- 
ndrte Wm» die fiitto Mder Parteien M effttten» wd^m er auf 
den PatriareheostnU men andern Aseyrier - Namene tannel 
setzte, welcher au Rang nnd Stellung der Gegner de» grossen 
Sahak werden sollte, und ihui als Beschäftigung anwies dem 
Statthalter bda^usteheu und den Vorgitz zu ^bren bei der. Yer- 
theiloag der einzatordernden Steuern, bei den Getichten und 
andern liandennetitaten. Er selHekt.afioh den' gveera äMhak 
zMtikk, UM ibm aber nur wmiige 0(Jkfer seinea- Hmoeee, nm 
sich dort festzosetaen, mit der alleinigen Erlanbnias, detf gewdhn« 
liehen ReligiooBunterricht zu erth^ij^n und diejeoi^a zu wßilieD, 
deren Weihe Samuel zulasse. 

BeYor Wram den Sahak entlässt, citirt er ihn zu sieh vor 
einen aahlreielien Qeriehtehof nnd «prinbt: »loh luase dieh bei 
deiaem Olanbe| sobwdreny in meinem Dienete tren an und 
an keinen Abfall zu denken, am die Armenier an der Olmibene- 
genossenschaft mit den irrgläubigen Griechen zu verleiten und 
so die Urshache des Unterganges des armenischen Reiches durch 
mieh zu werden nnd meinen Namen eines Wohlthäters in den 
einen UebelthttterB an verwandeln.'' Dariwf erbeb eieh der 
gioBee Sahak, nahm beieheideB aber graeids die HidtQng einee 
öffentlichen Redners an nnd begann mit bescheidenen BUdien 
und noch bescheidenerer Stimme seine Dienstleistungen und 
ihre Undankbarkeit aus einander zu setzen, indem er zugleich 
ibre heuchlerische Schmeichelei, die Hintedi»t ihrer Geda nk en 
nnd ibre aeblechton Werke tadelte, daaa noeh die i^gnegespro- 
chenen nnTemttnftigen GotteslSstemngen bekämpfte, die- daiin 
bestanden, dass Wram von einer httretiscfaen Gkmbensgcmein' 
Schaft gesprochen hatte, und ihren eigenen Götzendienst ver- 
spottete; er schloss mit einer wunderbaren Vertheidigung des 
wahren Gottes, i« wie weit die heidni^ehen Qktßu, ee ertragen 
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konnten, obne dabei den ganzen Glans sdnes Geistes den Un- 
gläubigen zum Spotte wie Perlen unter die Fusstritte der 
Schweine hinzuwerfen, aber er blitzte der Art, dass die Zungen 
der Magier zu Ötaub worden, dass der Kihüg selbst von Staunen 
ergfiffen Würde nnd die ganse yersammelte Menge der persiselien 
Höflinge in Bewunderung ibra zidtOrte, bis endUeb Wram befabl 
ml Gdd ibm zu geben als einem beredten nnd beherzten Manne, 
der vor einem solchen Könige frei zu sprechen wagte. 

Ohne das (leid anzunehmen sagt er zu seinem Stammge- 
nossen Suren Tahlav: „Sein Geld soll ihm verbleiben; bestimme 
da ihn aber, mir diese zwei Fordemngen zn gewähren, dass er 
den Bang der annenisdien Satrapen, wie er von Artaschir ge- 
ordnet ist nnd sidi bis jetzt erhalten hat, aneh für die Znknnft 
in dieser Weise bestehen läset, damit nicht die persischen Statt- 
halter Kenntniss davon erlangen und irgend Etw^as zu sehr nach 
eigenem Wohlgefallen verändern können, so dann, dass er wieder 
znrlidLgebe das Hans meines nnd deines Verwandten, des jungen 
Gasavon, des Soltoes Hrahats, dass, wenn er ihn aus Hass gegen 
den arsehakunischen Kamen niebt wieder in seine Stelle einsetzt, 
er doch wenigstens in einem niedrigen Range unter die andern 
Satrapen, an welcher Stelle er wolle, ihn einreihe als Mitglied 
jener kamsarischen Familie oder auch als Amatunier, der aus 
seiner vMterliehen EhrensteUe und von dem ersten Throne auf 
eben niedrigeren Verstössen ist, oder dass er etwa die kMg- 
liehe Statthalterei ibm nnd seinen Kaehkommen mit gleichem 
Vertrauen übergebe, bis Gott geruhe, ihn durch irgend einen 
König wieder in seine Stelle einzusetzen. Bemllhe dich nun 
ihn zu bezaubern, wie ein tiberredender Zauberer.^ Als Wram 
diese Bitte gehdrt hat, befiehlt er sie ganz zu erftlllen; er setzt 
aneh den Enkel SabidLs, den General Wardan, wieder in die 
Herrsebaft über das mamikonisebe Volk ein und entlässt ihn 
nach Armenien. 

Wenn aber Jemand sagt, ich mllsste alle Worte des grossen 
Sahak vor der persischen Versammlung niederschreiben, so soll 
er wissen, dass dieselben von Niemanden in vollständiger Wahr- 
heit zu meinen Ohren gekommen sind und dass ieh mich niebt 
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daza verstehen kann, sie in die Qeselilehte einenweben: denn 
ich bin ein alter nnd kranker Mann nnd mit Uebersetzungen 

beschäftig und habe nur daran p^edacht, mich zu beeilen, ohne 
auf eine feinere 8j)rache Mtlhe zu verwenden; damit dein Wunsch 
sich erflllle und ich mich von deinen nOthigenden Worten und 
Bitten befrme, da ieh dieh fitr einen mir an Mitleid gleiehen 
Sterbliehen halte nnd niebt, wie die Diehter sagen , fllr einen 
den Göttern ganz nahe verwandten nnd ans ihrem Kate ent- 
sprossenen Fürsten. 

66. 

Die Thatm Samuels, des unwiirdiyen Amtsgmossen des yrossen 
Sahak. 

Samuel nahm nneh seiner Ankunft den Patriarehenstnhl in 

Besitz, ahmte das l^etragen Berkhischos nach und tibertraf ihn 
noch an Geiz; denn dieser liatte bloss die Güter der verstor- 
benen Bisehöfe an sich gebracht, jener raubte aber auch die der 
noch lebenden; er liess nümlieh den grossen Sahak keine Nach- 
folger de^ verstorbenen ]Kseh9fe weihen und vertrieb die leben- 
den nnter dem sehr geringen Vorwande der Verhinderung der 
Eintreibung des königlichen Tributs, wobei er alle ihre Güter 
an sich riss. Desshalb wurde er von allen Bischöfen gehasst 
und verachtet; denn sie hatten tausend Uebel von ihm zu er- 
tragen nnd Niemand bekam ihn zu sehen mit Ausnahme jenes 
Surmaky dessen Einkünfte er sehr vermehrte; auf königliehen 
Befehl Übergab er diesem das den Andern Entrissene. Auf ihn 
eifersüchtig wagten auch andere Bischöfe dasselbe zu thun, wozu 
sie vom Perserkönige mit Hilte ihrer jedesmaligen Fürsten sich 
die Erlaubniss erbaten. 

Der grosse Sahak hdrte nicht auf, mit geistiger Milch die 
Kinder der Kirche zu tränken mit Hilfe Mesrops, den er an der 
katholischen Kirehe zn Wagharschapat zurückgelassen nnd an- 
gestellt hatte, während er selbsf sich aufhielt im Kantone Ba- 
grevand an dem Orte, an welchem vom Himmel her das Licht 
erschienen war, als der heilige Gregor den König Trdat und 
alle Armenier taufte« 
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Baniiid staib nadi Utof JabroD in mmrm Lande. Zu dwrr 
selben Zeit versammelten sieb alle Satrapen, begaben sich m 

dem grossen Saliak und baten ihn unter dem Bekenntnisse ihrer 
Siindeo, den bischöflichen Stuhl wieder einzunehmen; sie ver- 
BpradMiy rem Perserkönige seuie Bettäügnng zu erwirken, und 
^ffifihteteii Ml dvnk ein von allen besiegeltes Aktenstttefc, 
seim Enkeb ven GessUeebt zu OMMeebt dieselbe Wttrde ul 
verleihen. Allein er ging nicht deranf eb; als die Meisten ibn 
drängten, sah er sich genöthigt ein Gesicht zu erzählen, welches 
vor langer Zeit ihm im Schlafe als Enthüllung der Zukunft er- 
scbienen war. Als die Satrapeil das gehört und erfahren hatten, 
dass anf gtfttiieben Bei^ die Patriarebenwttrde Ten swnem Ge- 
sebleehte gewieben sei, bracben sie in Thrilnen ans nnd be^ 
klagten sieh selbst mit dem eyangelisoben Worte: „Es mnss 
zw^ar Aergerniss kommen, aber wehe dem, durch welchen Aer- 
gerniss kommt|^ nnd Uesseu ihn unbehelligt, 

67. 

Tod de» groMen Sahak und des sdlgm Me»r9p, 

Naeh eber Regiermig von 21 Jabren Uber Fenien stirbt 

Wram 11. mit Hinterlassung der Herrschaft an seinen Sohn 
Haskert. Dieser verglsst den Frieden und macht während seiner 
Regierung nach nnd nach Angriffie auf die griecbiscben Trupi)eo^ 
die in IMsbin waren, wäbretd er dem VoÜKe Ten AtrpataJmii 
befiehlt, in nuer lüad eitzvfidlen; dieses kam in Unordnomg 
«sd Hess sieb in der Kftbe der GVtterbeiigen nieder. 

Zu derselben Zeit fiel der grosse Sahak in eine ttkitliche 
Krankheit; seine Schüler brachten ihn in das Dorf Blur, als 
einen privaten und vor den sich nähernden persischen Truppen, 
ihren Verf<^m, geaebtttssten Oit Dort traf ihn dsr Tod nach 
onem Lebe« im bissMUiciieB Amte von 5t Jabren, vom diitteii 
Jahre des letzten Chosrow, des Königs von Aimetiien, Inb anra 
Anfan^re des zweiten Jahres Perserkönigs Haskert, gegen Ende 
des Monats Navasard an neinem Geburtstage. Als Sterblicher 
geboren hat er ein unsterbliches Andenken hinterlassen, er hat 
die Absicht Gottes verehrt, sieh dem geülgi, der ihn rief, nnd 
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nur sein Leben gieweduieli; er bal ein eolohes. Leben geftlbrt, 

da«8 gai' keine Unvollkommenbeit io Folgte seines Alters ent- 
stand uud in Folge seiner Leiden zum Vorscheine kam. IJeber 
ihn muss ich mkk in erhabenen Worten würdig d^r LobsprUcbe 
dienee Vaters ergehen; damit aber 4ie Länge meiner Kede den 
Lesevn JIceiae Langweile vemmehe, will.ieb dies a«f einen, unfern. 
Ort nnd eine andere Z^t anaa^balb dieaea Baebes v^ncbiebea^ 
bei welcher Gelegenheit ich seiaeii Ursprung zn ergründen midi 
aogetriebeu fUble. 

Seinen verehrungswttrdigeu Leichnam nahm der Erste seiner 
Diakonen Jeremias 9ut seinen Scbflkni nnd der Prinzessin der 
Mamikomer, sdner Schwiegerftoditer) welebe Desrik Mets nnd 
die Gemahlin des* Generals Wardnn wafy md begrab ibn in 
ihrem Dorfe Asehtisohat im Kantone Taron. Seine Sebttler «er- 
streuten sieb als fromme Miinche in ihre Kantone und erbauten 
Klöster, nachdem sie Brüder um sich gesammelt hatten. Nach 
Verlauf von sechs Jahren verschied am 13. Mebekan auch der 
selige Mesrop in der Stadt Wagharschapat. £r Übertraf alle 
TngendbafteDy wdobe m jener Zeit lebten; denn Stola nnd 
Sehneidieiei konnten in seinem Leben nirgends Plats ^den; 
dagegen war er mild, wohlwollend und auf Gutes bedacht und 
zeigte sich Allen mit himmlischen tiewohuheiten geschmückt 

Desshalb war er engelgleich in seiner Erscheinung, fruchtbar 
an GeiBtp lenrig in seJuen Worfeni rnbig in seinen Haadlnagea» 
malesttttisdk Ton Statur, nnansspreohlieh , in seinen Mapiefen, 
grossartig in seinen Rathschlägen, im Gkiaben stark, im Hoffen 
ausdauernd, in der Liebe anfrichtig, im Lehren uncrmlldlicli. 

Weil ich aber alle seine VoUkommenheiten nicht gehörig 
darlegen kann, so will ieh znrttckkommen auf das Begräbniss 
seiner Uebermte« Wie inh von vielen glaubwürdigen MÜsnem 
gehört habe, evsehien dn straUenftmlgen Lioht ia der Form 
eines schwachfarbigen Krenses Uber dem Hanse, in welehem der 
Selige seinen Geist aufgegeben hatte; die Erscheinung ging nicht 
schnell vorUber und war aoeh nicht Wenigen, sondern der ganzen 
Menge sichtbar, so dass viele UngllUibige sieh taufen liessen. 
I9 derselben Zeit erbeb sieb ein vaiworrener ugeor^ieter Streit 
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nnler drei Parteien in Betreff des Be^^bnissortes jenes kensehen 

und schon vor dem Tode im Sterben geübten Leichnams. Die 
Einen wollten ihn gebracht wissen in den Kanton seiner Geburt 
nach Taron, Einige nach dem von ihm zuerst belehrten Goghthen 
nnd die Andern endlieh nach WagliarsehafMit in die Gräber der 
Ifeiligen. Aber es siegte de^r tapfere Amatnnier Wahan; denn 
er war stark im Glanben mid mSehtig an persönlichem Ansehen, 
da in derselben Zeit ihm von den Persern die Statthalterschaft 
über Armenien anvertraut worden war. Dieser nahm und brachte 
den Leichnam mit würdigem Geleite in sein Dorf Oschakan. 
Dieselbe £v8eheinnng des leuchtenden Kreuzes zeigte sich ttber 
der Bahre ror der ganzen Versammlungy bis seine Diener Wahan 
und Thatbik ihn ins Grab senkten; darauf versehwand das 
Zeichen, Den Patriarclienstuhl bestieg unter dem Titel eines 
»Stellvertreters auf ßefclil des seligen Mesrop dessen Schüler Joseph^ 
ein Priester aus Waidsor aus dem Dorfe Ohoghotsim, 

G8. 

Klagen über Wegnähme der Hmreehaft über Armenien vom 
Geeehleehie der Areehakumer und dar ' Patriarehenwürde 
vom Hauee des heiligen Gregor* 

Ich beklage dich, Armenien, ich beklage dich, erhabenstes 
aller nördlichen Länder; denn hinweggenommen ist dein König 
und Priester, dein Ratfageber und Erlenchter, vernichtet ist der 
Friede, die Unordnung hat Wurzel geiksst, der wahre Glaube 
ist erschüttert, der Irrglaube durch Unwissenheit befestigt. 

Ich beklage dicli, armenische Kirche, die du des Lichtes, 
das ausging vom ISchmucke deines lleiligthums, die du deines 
tapfern Hirten und des Gefährten deines Hirten beraubt bist. 
Ich sehe deine geistige Heerde nicht m^r weiden an grasreichen 
Orten und an den Gewässern der Ruhe, nicht mehr versammelt 
in die Hürde znm Schutze gegen die Wölfe, sondern zerstrent 
in den Wüsten und an jHhen Abgründen. 

Glücklich war der erste und zweite Wechsel; denn es war 
eine Zeit der Entfernung des Gatten vom Gefährten des Gatten, 
und du, die Gattin, hast sie ertragen in Keuschheit das Hoch- 
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SEeitobett bewahrend^ wie Einer Tor iiimb weise gesagt hat Nacliher 

versuchte Einer inzwischen in wolllistigein Wagniss dein keusches 
Ehebett zu beflecken, doch thi, die Gattin, hast es nicht be- 
sehmutzt. Obgleich Gewalt den Gatten hinweggcAlhrt, obgleich 
die stolzen Stfbne ihren Erzeuger yeraehtet haben, wie Stiefsöhne 
mitfiecht den fremden Vater, den fremden StiefVater, veraehten, 
so hast da dich doch nicht damals als von Allen yerlassen ge- 
zeigt, indem du hofftest auf die Rückkehr des Deinigen mit dem 
Gefährten des Hirten, und hast deine Kinder geliebt nicht als 
mit einem Schwager, sondern als aus ein und demselben Blute 
mit demselben Vater erzeugte. Jedoch bei der dritten Entfemong 
gibt es l^dne Hofbnng anf seine Rttekkehr mehr, er ist befreit 
vom KCrper mit dem GefiÜirten nnd dem Genossen seiner Arbeit 
Es ist besser ftir sie, bei Christus zu wohnen, in Abrahams 
Scliooss zu ruhen und die Chöre der Engel zu schauen. Aber 
du bist .in deiner Wittwenschait ohne Schutz und wir sind zu 
beklagen, die wir der väteriiehen Leitung beraubt sind; denn 
nicht wie das Elend jenes Volkes im AUerthnme^ sondern nodi 
grösser ist das nnserige. Moses wird hinweggenommen und 
Josue folgt nicht nach, uns zu führen ins Land der Verheissung. 
ßoboam wurde vertrieben von seinem Volke, und der Sohn 
Nabats nahm seine Stelle ein; aber den Mann Gottes hat kein 
Löwe, sondern die Fülle seiner Zeit yerseUungeD. Elias ist 
hinweggenommen, aber EUsSus mit seinem do]ppelten Geiste ist 
nicht geblieben, den Jehn zu salben, sondern Asael ist einge- 
laden worden zur Vernichtung Israels. Sedekias ist in die Ge- - 
fangenschaft geschleppt worden, aber Zorababel ist nirgends die 
Herrschaft za emeneru. Antiochus zwingt uns, das väterliche 
Gesetz za Teriassen, aber Mathathias widersetzt sich nicht-, der 
Krieg bat uns rings umzttngelt^ aber Makkatöus rettet uns nieht. 
Jetzt ist Kampf un Innenr und Sehrecken von Aussen her, 
Schrecken vor den Heiden und Kampf mit den Irrgläubigen, 
aber kein Kathgcber in unserer Mitte, der uns rathen und uns 
rtUten könnte zum Kampfe. 

0 Beraubung! o unglückselige Gesehiehte! wie werde ich 
es aushalten die Leiden zu ertragen, wie meinen Geist und meine 
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Zungen pressen und Daniwofte 211 ineineh Vätern sprechen fär 
meine Geburt und Erziehung? Sie haben mich ja geboren und 
genUbi-t durch ihre Belehrung und dann mich zu Andern zur 
Ausbildung geschickt. Und während sie auf meine Bückkehr 
koflken und ihren Ruhm snchteh in meinem allumikssenden Wissen 
und meiner vollendetoten GeschiekHchkeüt, bin aneh ich gletdi 
eilig von Byzan« herbeigeeilt tmd habe gehoflft auf die Hochzeit, 
um geübt mit lebendiger Schnelligkeit zu tanzen und die Hoch- 
zeitsgesängc zu singen; jedoch statt der Freude seufze ich jetzt 
nngllicklich Aber dem Grabe Weheklagen ansstossend; dazn war 
es mir nieht TevgOnnt daa Sefaliessen ihrer Augen sn sehen, ihr 
letztes Wort und ihren Segensspmch zü hOren. Durch ^solche 
äedriingniss erdrllekt bin ieih in Gefahr in Folge des Verlnstes 
meines Vaters. Wo ist die milde Hube ihrer Augen gegen die 
Gerechten und die Strenge gegen die Bösen, wo ist das freund- 
liche Lächeln ihrer Lipjicn beim Zusammentreffen mit ihren 
gnten* Sehttjem, wo das frohe Herz beim Empfange der Diener; 
wo die Hoflbnngy welche weite Wege erleichterte nnd die An- 
strengungen in Rnbe verwandelte? Todt ist derjenige, der nns 
versammelte, verschwunden ist der Hafen, es bat uns verlassen der 
Helfer und die Stimme der Ermahnung hat aufgehört zu ertönen. 

Wer wird in Zukunft meine Studien leiten, wer sich freuen 
ttber den Fortsehritt des SehttlenBy wer die Freude eines Vaters 
ausspreche», der zum Thei! von seinem Sohne llbertroffen ist? 
Wer wird die Verwegenheit derjenigen zum Schwelgen bringen, 
welche Angriffe machen auf die wahre Lehre, die da durch alle 
VeiTiunftgrUude besiegt und geschlagen oft die Lehrer und Bücher 
wechseln, wie einer von den Vätern sagte, tiber jeden Grund 
sich gleiehmässig ftrgem nnd darin ein schlechtes Beispiel geben, 
dasB sie Aber uns lachen und uns verachten als Unsichere nnd 
als Mllnner, welche nicht das nOthige Wissen haben? Wer wird 
ihnen den Mund schliessen durch Tadel und uns ermuntern durch 
Lob und ein Mass ihrer Geschwätzigkeit und unserem Schweigen 
setzen? 

Wenn ich das bedenke, so ttberlanfen mich Seufzer und 
Thränen und nOtMgen mich traurige und sdimerali^e Worte zu 
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S])reehen. leb weiss nicht, wie ich meine Kla^e einkleiden öder« 
wen ich beweinen soll, ob meinen unglUekliclien Prinzen nnd 
König, der durob ihren verkehrten An»chla^ Tertrieben wurde, 
mid se» Doeh vor seinem Tode ^ngelretenes Sterben vor der 
Sefamaeb, vom Throne gegHSint zu setn, oder mkli selbst, dass 
faiDWeggenomnien ist von seinem Haupte die mbmvoll maehehde, 
sehOne nnd beilbringende Krone, ob meinen Vater nnd Hohen* 
priester, den erhabenen Geist, der da mit sich brachte das vol- 
lendete Wort, durch welches er führte und ordnete und mit den 
Zügeln in der Hand die Personen leitete nnd die streitenden 
Zangen zflgette, oder mieb, der ieh leer gebliebed von der Liebe 
des heiligen Geistes nnd mglicklteh gewoiden. bin, ob raefaMb 
Ensenger, die Quelle der Belelinmg, den FOrderer der Gerech- 
tigkeit, die Ueberschwemmnng, die die Ungerechtigkeit hinweg- 
spülte, oder mich, der ich ausgetrocknet und verwelkt bin vor 
Dnrst nach erfrischende Ermahnung, ob das UnglUck, das sclKm 
nher das Land gekommen, oder die Erwartnng des mkttnitigen. 

Wer errithlC Jenes mit mir inter Theilnabme an der Traner 
nnd wer wird mir heHlsn das Gesagte beklagen oder auf eine 
Säule einschreiben y Wache auf, Jeremias, wache auf und beweine 
in prophetischen Klageliedern das UnglUck, das wir erduldet 
haben und noch erdulden werden, weissage das Auftreten unwis- 
sender Hirten, wie ehemals Zaoharias in Israel getiian bat! 

Die LehrN**) sind unwissend nnd selbstgefiiffig, ans sieh 
die Ehrenstelle einnehmend nnd nicht von Gott berufen, dnreh 
Geld und nicht vom heiligen Geiste auserwählt, geldgierig, eifer- 
süchtig, ohne die Milde, in welcher Gott wohnt, und Wölfe ge- 
worden, die ihre eigenen Herden zerreissen. 

Die Münehe sind henehlerisoh, stolz, eitel, mehr die Ehren- 
steilen als Gott liebend. Die Geistlioben i^nd stok, Advooaten, 
Schwätzer, Fanlenaer, VefSchter der Wissenschaft nnd Belehrung, 
Liebhaber von Händeln nnd Vergnügungen. 

Die Schüler sind träg zum Lernen nnd schnell zum Lehren, 
schon Theologen, bevor sie von der Theologie Kenntniss ge- 
nommen hieben. 

*) iriithmassliehes Bild der Zukunft. 
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Die Laien sind wild, trotsig, Prahler^ MllBsiggiiigery SpOtter, 
bfiswiUig und fliehen die GeistUefakeit 

Die Soldaten sind nngereebt; Windbeutel^ Verächter der Waffen^ 

träge, vergiiUgung^ssUchtig, uiimässig, Käiiber, Genossen der Diebe. 

Die Fürsten sind Rebellen, Genossen der Spitzbuben, Räuber, 
Geizhälse, schmutzig geizig, geldgierig, Plttnderer, Zerstörer des 
Landes, WollttsfUnge, SUarenseelen. 

Die Richter shid nnmensohUeh, fiüseb, betrügerisch, hestedi- 
lieh, unicnndig des Rechtes, nnznvarütssig, widersetzlieh. Alle 
iusgesamint sind der Liebe und Scbam baar und ledig. 

Was Anderes ist nun die Strafe bierfür, als das, dass Gott 
uns Ycrlässt und die Natur der Elemente ändertV Der FrUhling 
ist tfoeken, der Sommer regnerisch, der Herbst winterlieh, der 
Winter heftig, stttrmisob, lang; die Winde sind stürmisch, sengoid, 
Krankheiten bringend; die Wolken sind tbnerhaltig, mit Hagel 
gettillt; der Regen ist uuzeitig und unnütz; die LlHle sind an 
steckend und Staubregen erzeugend-, das Wacbsen der Gewüsser 
ist nutzlos, ihr Abnehmen Übermässig; Unfruchtbarkeit der lilrde, 
Verminderung der lebenden Wesen, dazu herrscht Zittern und 
Beben und ttber dies Alles Verwirrung ron allen Seiten nach 
dem Worte: „Es gibt keine Ruhe ftlr die Gottlosen!'' 

Die Könige sind Tyrannen und Uebelthäter, erheben schwere 
und druckende Sununon, geben unerträgliche Befehle; die Vor- 
gesetzten bessern Vichts und sind ohne Mitleid; die Freunde sind 
Verräther, die Feinde dilidlitig; der Glaube wurd hingegeben fUr 
das nutzlose Leben; die Riluber konunen veremigt und von alten 
Seiten; Plünderung der Hftusw, Raub der Qflter, Ketten ftlr die 
Fürsten, Gefiingniss fltr die Angesehenen, Vertreibung und Ver- 
bannung fllr die Freien und unendliches Klend fUr das gewöhn- 
liche Volk, Einnahme der Städte, Zer8t(>rung der Festungen, 
Vernichtung der Burgen und Verbrennung der Gebäude, endlose 
Hungersnotii, Krankheiten und Tod in vielen Glestalten, der 
Gottesdienst ist vergessen und die H((lle im Anzüge! Hiervor möge 
Christus unser Qott uns und Alle bewahren, die ihn anbeten in 
der Wahrheit; ihm sei Ruhm von allen (iesehöpfen! Amen. 

Bceadlgt iit das dritte Bach, der Sdiiass der HeicUchle arcü-ArnMalMS« 
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